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HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

1 Uber diese Handreichung

Diese Handreichung umfasst Informationen zu einem naturwissenschaftlichen
Bildungsangebot zum Phdnomen ,Schwimmen und Sinken”, das in inklusiv
arbeitenden KiTas umgesetzt werden kann. Das hier vorgestellte Bildungsan-
gebot basiert auf dem Spiralcurriculum zum Schwimmen und Sinken von Hardy,
Steffensky, Leuchter & Saalbach (2017), welches im Rahmen des Projektes FinK'
weiterentwickelt wurde. In dieser Weiterentwicklung wurden Differenzierungs-
moglichkeiten der Bildungsaktivitaten fir Kinder mit unterschiedlichen Lernaus-
gangslagen ausgearbeitet. Das weiterentwickelte Bildungsangebot wird zudem
von einem individuellen Portfolio begleitet. Mit Hilfe dieses Portfolios kénnen
fir jedes Kind die Eingangsvoraussetzungen in den Bereichen Sprache, Selbst-
regulation und Naturwissenschaften eingeschatzt und adaptive Férderschritte
abgeleitet werden.

In dieser Handreichung finden Sie zundchst einen Uberblick zum Bildungs-
angebot und der begleitenden Materialkiste, organisatorische Hinweise sowie
Erlauterungen zu zusammenfassenden Karteikarten. Zudem erhalten Sie einen
kurzen Einblick in den fachlichen Hintergrund zu den Themen: ,Materialien”
und ,Schwimmen und Sinken” des Bildungsbereichs ,Phanomene der unbe-
lebten Natur”. Der Hauptteil der Handreichung enthélt eine Ubersicht zu den
sieben Sequenzen des Bildungsangebots mit ihren Inhalten und den angestreb-
ten Kompetenzen bei Kindern im Elementarbereich sowie jeweils eine Kurzbe-
schreibung und konkrete Hinweise zur Durchfihrung. SchlieBlich werden in der
Handreichung Anregungen fir eine adaptive Férderung von Kindern mit unter-
schiedlichen Lernausgangslagen gegeben. Es erfolgt zudem eine ausfihrliche
Beschreibung des individuellen Portfolios.

Diese Handreichung wurde in einer Zusammenarbeit von Wissenschaft-
ler*innen und Praktiker*innen entwickelt und hat die Zielsetzung, die inklusive
Bildungsarbeit im Bildungsbereich ,Phédnomene der unbelebten Natur” zu unter-
stutzen.

O

I FinK = Formatives Assessment in der inklusiven naturwissenschaftlichen Bildung in der Kita.
Verbundprojekt unter der Leitung von Prof. Dr. llonca Hardy (Goethe-Universitét Frankfurt),
Prof. Dr. Miriam Leuchter (Universitdt Koblenz-landau), Prof. Dr. Henrik Saalbach (Univer-
siféit Leipzig) und Prof. Dr. Mirjam Steffensky (Universitcit Hamburg); geférdert von 2018-
2021 durch das Bundesministerium fir Bildung und Forschung (BMBF) unter OTNV1724.
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HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

2 Das Bildungsangebot - Uber-
blick und Organisatorisches

2.1 Das Bildungsangebot fir den Elementarbereich

Das hier beschriebene Bildungsanbot eignet sich fir Kinder im Alter von

4-6 Jahren mit unterschiedlichen Voraussetzungen und kann in inklusiv arbei-
tenden KiTas umgesetzt werden. Es enthdlt sieben aufeinander abgestimmte
Sequenzen zu den Themen ,Materialien” und ,Was schwimmt und was sinkte”.
Das Bildungsangebot geht von den Alltagserfahrungen der Kinder aus und bietet
Gelegenheit, ein erstes Verstandnis dafir zu entwickeln, welche Bedeutung das
Material eines Gegenstandes fir das Schwimmverhalten hat. Die Kinder lernen
auBBerdem naturwissenschaftliche Denk- und Arbeitsweisen kennen, wie das Er-
proben, Beobachten, Uberprifen und Begrinden. Das Bildungsangebot eignet
sich fir eine Umsetzung mit Kindern unterschiedlicher Voraussetzungen in den
Bereichen Sprache, Selbstregulation und naturwissenschaftliche Erfahrungen und
motivationale Orientierungen. Das begleitende Portfolio erméglicht es padago-
gischen Fachkraften, die Bildungssequenzen mit Passung zu den individuellen
Lernausgangslagen der Kinder zu planen und umzusetzen.

2.2 Zeitlicher Ablauf und Gruppengrofie

Die Organisation des Bildungsangebotes kann problemlos an die zeitlichen
Ablaufe und Gegebenheiten der KiTa angepasst werden. Im Fokus steht, dass
die Kinder Freude und Spaf3 beim Erforschen der Materialien und des Themas
,Schwimmen und Sinken” haben. Als padagogische Fachkraft kénnen Sie am
besten einschatzen und organisieren, wann, wo und wie Sie das Bildungsange-
bot ganz konkret mit den Kindern umsetzen.

Nach unserer Erfahrung bietet es sich an, das Bildungsangebot zunachst mit
einer kleineren Gruppe von ca. 4-6 Kindern durchzufihren. Generell kann das
Bildungsangebot aber auch mit weniger oder mehr Kindern durchgefihrt wer-
den. Eine Sequenz dauert in der Regel ca. 30-40 Minuten. Die sieben Sequen-
zen kénnen auf unterschiedlich viele Tage verteilt werden.

2.3 Benotigte Materialien fiir das Bildungsangebot
Fur die Durchfihrung des naturwissenschaftlichen Bildungsangebotes bendtigen Sie:

1. eine Materialkiste, mit allen fir die Durchfihrung

wichtigen Gegenstanden (siehe 2.3.1)

Karteikarten zur Durchfihrung des Bildungsangebotes (siehe Anhang 1)
Fotokarten der Materialien fir Sequenzen 3-7 (siehe Anhang 2)
Arbeitsblatter fir Sequenz 5 (siehe Anhang 3)

Fihl- und Sichtstreifen (siehe Anhang 4)
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HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

Um zusétzlich die Lernprozesse der Kinder adaptiv begleiten und insbesondere
die Bereiche Sprache und Selbstregulation in den Blick nehmen zu kdnnen, sind
folgende Materialien wichtig:

6. ein Porffolio (siehe Anhang 5)

7. Karteikarten mit Unterstitzungsmaglichkeiten in den Bereichen Sprache und
Selbstregulation (siehe Anhang 6)

2.3.1 Die Materialkiste

Sie kénnen die Materialkiste beim Caritasverband fir den Kreis Coesfeld e.V.
erwerben. Sie enthdlt die Materialien fir die sieben Sequenzen.

X
(%)
=
)
o
)
0
D
(]

> Es handelt sich um gleiche und dhnliche Gegenstdnde (z.B. Wirfel, Kugeln,
Stabe) aus unterschiedlichen Materialien (z.B. Holz und Metall), die entwe-
der schwimmen oder sinken.

> Es missen nur einige wenige, in jedem Haushalt vorhandene Gegenstande
erganzt werden (z.B. Schraube, Holzkochléffel 0.a.). Sie finden auf den Kar-
teikarten zur Durchfihrung des Bildungsangebotes Hinweise, welche Haus-
haltsgegenstande Sie ggf. zusatzlich bendtigen.

Abb. 1: Materialien (Ringe, Abb. 2: Fotokarten, Materialien, Fiihl- und Abb. 3: Materialien und Arbeitsblatt
Kugeln, Wiirfel aus Holz, Sichtstreifen [Sequenz 5)
Metall, Styropor und Plastik)

...........................
.........
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HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

2.3.2 Die Karteikarten zur Durchfiihrung
des Bildungsangebotes

Fir jede der sieben Sequenzen des Bildungsangebotes gibt es mindestens zwei
Karteikarten zur konkreten Umsetzung.

Die Karteikarten der gleichen Sequenz haben dieselbe Farbe:

Sequenz 1: blave Karteikarten Sequenz 4: lila Karteikarten
Sequenz 2: grine Karteikarten Sequenz 5: braune Karteikarten
Sequenz 3: orange Karteikarten Sequenz 6: rote Karteikarten
Sequenz 7: hellgrine Karteikarteikarten

Die zwei Karteikarten pro Sequenz (fir Sequenz 5 sind es insgesamt drei Kartei-
karten) enthalten Informationen auf der Vorder- und Rickseite.

Die jeweils erste Karteikarte fir eine Sequenz enthdlt folgende Informationen
auf der Vorder- und Rickseite:

> Vorderseite (A): Ubersicht der Sequenz mit den zentralen Inhalten, Hinwei-
sen und bendtigten Materialien.

Sequenz 1: Material erkunden

@ Kennenlernen der drei Ma-
terialklassen: Holz, Metall

Die Kinder erkunden hier ganz
unterschiedliche Materialien

Aus der Materialkiste:
« drei Einheitswiirfel (Holz,

Metall und Plastik) und Plastik und s:.owohl Hohl-.ols auch
& Benennen von Vollkérper. Aus diesem Grund
Materialien ist es sinnvoll, diese Sequenz

nichtmit der Schwimmen-und
Sinken-Sequenz (2 und 3) in
Verbindung zu setzen, da dort

@ Beschreibung von Mate-

Zu besorgen:
9 rialien anhand spezifischer

+ Alltagsgegensténde aus Holz

(Kochlsffel, Ast, Bauklotz,
Holzschienen, Holzauto,
Holzpuzzle)

+ Alltagsgegensténde aus

Metall (Nagel, Schraube, Bi-
roklammer, Teelichtdéschen,

Schlissel, Alufolie, Metalllof-
fel, ReifBverschluss)

+ Alltagsgegensténde aus Plas-

tik (Plastikbecher, Plastikfla-
sche, Plastiklsffel, Strohhalm)

+ Ticher zum Verbinden der

Augen oder ggf. Stoffséick-
chen zum Verstecken der
Gegenstande (hier kdnnen
auch die Sackchen aus der
Materialkiste verwendet
werden)

Eigenschaften
@ Unterscheiden von
Materialien

@ Zuordnen von Gegenstén-
den zu bestimmten Mate-
rialien

Abb. 4: Karteikarte mit der Ubersicht iber die Sequenz (hier fir Sequenz 1)

ausschlieBlich Vollkérper behan-
delt werden.
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HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

> Rickseite (B): Fokussiert auf Sprache und enthalt den fir die Bildungsse-
quenz wichtigen Wortschatz und Beschreibungen.

Sequenz 1: Material erkunden

Relevante Begriffe
in dieser Sequenz

Beschreibungsméglichkeiten fiir
Materialbegriffe

Beschreibung

Materialbegriffe

X
(%)
=
)
o
)
o0
D
(]

Gegenstand *,Ding, Sache”

Holz, Metall, Plastik (Kork, Knete efc.)
Material*,Zeug, aus dem Sachen gemacht sind”
ist aus Holz (gemacht) *,sieht aus wie ein
Stock/Ast”

ist aus Metall *selten wird Metall von Kindern
als Stahl bezeichnet, haufiger wird Metall als
Eisen bezeichnet

ist aus Styropor *manche Kinder bezeichnen
Styropor als Plastik - hier kann man Styropor als
eine bestimmte Art von Plastik bezeichnen

(Eigenschaften)beschreibende Begriffe

weich, hart, kalt, warm, leicht, schwer, glatt, rau
ist klein, ist weich...

ist kleiner/ gréBer/ harter...als

fihlt sich weich, hart, kalt, warm, glatt, rau,
schwer, leicht...an

sieht schwarz, glanzend, bunt...aus

gemeinsam (haben)/ Gemeinsamkeit
unterschiedlich sein/ unterscheiden/ Unterschied
ist dhnlich wie.../ ist anders als.../ ist aus...

Prozessbegriffe

* berichten, beschreiben, benennen
« vergleichen/ Vergleich

Holz

Plastik

grof3,schwer, dick und fest; klein und
zerbrechlich; rau oder glatt, wenn man
es abschleift; Baume sind aus Holz; man
kann Mobel daraus machen; man kann
Feuer damit machen

oftglatt und silbern; glanzt; ist oft hart/
fest und man kann es schwer biegen;
es geht nicht kaputt, wenn es runterfallt;
es gibt leichtes Metall (Alufolie) und
schweres Metall (Eisen/ Stahl); Geld ist
aus Metall

wirdin einer Fabrik hergestellt; es kann
viele Formen (Legostein, Strohhalm) und
Farben haben (bunt, durchsichtig); es
kann weich und hart sein

eineArt von Plastik; sehr leicht; man
kann Sachen darin verpacken, sodass
sie nicht kaputt gehen; Fahrradhelme
sind z.T. daraus gemacht

eine Art Holz;wird aus Baumrinde
hergestellt; sehr leicht; meist hell-bzw.
dunkelbraun; Korken (Flasche) oder
Pinnwdnde sind oft daraus gemacht

fest;wenn man es erhitzt, wird es aber
weich und schmilzt und man kann es
formen; Kerzen sind aus Wachs

Abb. 5: Karteikarte mit Informationen zu sprachlichen Begriffen (hier fir Sequenz 1)
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HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

Die jeweils zweite Karteikarte fir eine Sequenz enthdlt folgende Informatio-
nen auf der Vorder- und Rickseite:

> Vorderseite (C): Ablauf der jeweiligen Sequenz mit den zentralen Zielen,
konkreten Handlungsvorschlagen und den Gesprachsimpulsen zur Unterstit-
zung (z.B. gezielte Fragen).

Sequenz 1: Material erkunden

1
Beobachten von Gegenstdn-
den verschiedener Materialien,

Angabe von Eigenschaften

Die Kinder beobachten
jeweils ein Kltzchen
aus Holz, Metall und

Plastik und dessen
Eigenschaften.

Platzieren Sie die drei
Klétzchen auf dem Tisch vor
den Kindern. Lassen Sie die

Kinder die Klétzchen befiihlen,

riechen und anschauen.

Reoback lad

9
Schaut euch die Gegenstéiinde auf
dem Tisch genau an. lhr dirft sie
auch in die Hand nehmen und
daran riechen.

Aktivierung von Vorwis-
sen durch Nachfragen:

+ Was ist das?
« Wisst ihr, was das iste

unterstitztes” Ent-
decken:

* Wie fihlen sich die Gegensténde
an? (hart/ weich, kalt/ warm)

+ Wie sehen diese Gegenstiinde
aus?

* Woraus sind die Gegensténde
gemacht?

+ Was fallt euch noch auf?

2
Benennen und Zuordnen
von Materialien

Die Kinder benennen
die Materialien der
Klétzchen und ordnen
den Materialien weitere
Gegensténde zu.

Platzieren Sie Alltagsgegenstén-
de auf dem Tisch. Lassen Sie
die Kinder die Gegenstdnde
benennen und dem Material/
den Klétzchen zuordnen.

Aktivierung von Vorwis-
sen durch Nachfragen:

Kennt ihr diese Gegensténde?
Wisst ihr, aus was diese Gegen-
stinde gemacht sind?

Kennt ihr noch andere Gegenstéin-
de aus Holz/ Metall/ Plastik?
Strukturierte Vergleiche
anregen:

Sind die Gegensténde alle gleich/
aus dem gleichen Material/ sich
&hnlich?

Warum sind sich die Gegenstéinde
Ghnlich?2/ Was an den Gegen-
standen ist gleich?

Was unterscheidet die Gegen-
stande voneinander2/ Was an den
Gegensténden ist anders?

Welche Gegenstande sind aus
dem gleichen (Material) gemacht
wie das Klétzchen aus Holz/
Metall/ Plastike
Begriindungen ein-
fordern:

* Warum sind die Gegensténde sich
ahnlich/ nicht ahnlich?

* Warum gehdren diese Gegen-
stinde zu den Klétzchen?

3
Weitere Materialien erkunden

Die Kinder erkunden
neben Holz, Plastik und
Metall noch weitere
Materialien.

Lassen Sie die Kinder in der
Einrichtung oder auf dem
AuBengelénde Gegenstinde
aus weiteren Materialien
suchen.

sunterstitztes”
Entdecken:

+ Schaut euch mal um. Findet ihr
noch andere Sachen, die nicht aus
Holz, Plastik und Metall sind?

Aktivierung von Vorwis-
sen durch Nachfragen:

+ Wisst ihr, wie man diese Gegen-
stinde nennt?

Wisst ihr, aus was diese Gegen-
stéinde gemacht sind?

Welche Materialien kennt ihr
noch?

Begriindungen
einfordern:

* Warum sind die Gegensténde aus
dem Material xy?

a4
Gleiche Gegensténde aus

unterschiedlichem Material
erkunden

Die Kinder erfahren,
dass gleiche Gegen-
stéinde aus unter-
schiedlichen Materialien
bestehen kénnen.

Platzieren Sie drei gleiche
Gegensténde aus unferschied-
lichem Material auf dem Tisch
vor den Kindern (z.B. Plastik-,
Metall-und Holzlsffel) . Lassen
Sie die Kinder diese befiihlen,

riechen und anschauen.

My lai
9

+ Schaut euch diese Gegenstiinde
einmal an. |hr dirft sie auch in
die Hand nehmen und daran
riechen.

Aktivierung von Vorwis-
sen durch Nachfragen:

Wisst ihr, wie man diese Gegen-
sténde nennt?

Was unterscheidet die Gegen-
stande voneinander?/ Was ist
anders an den Loffeln?

Wisst ihr, aus was diese Gegen-
stainde gemacht sind?

Sind die Gegensténde aus dem
gleichen oder unterschiedlichen
Material?

Sollten Sie feststellen, dass die hier beschriebenen Situationen zu ,anspruchsvoll” fir Ihre Kindergruppe ist, wenden Sie die Differenzierungs-
méglichkeiten (Vereinfachung & Festigung) auf Karteikarte 1 -D an. Sollten Sie iber die oben aufgefihrten Situationen hinaus mit den Kindern

M

ces e e,

M

ces e e,

arbeiten wollen, nutzen Sie die Méglichkeiten zur Herausforderungauf Karteikarte 1-D .

Abb. &: Karteikarte mit den Zielen, Situationen bzw. Ablaufschritien der Sequenz und Impulsen zur Unferstiitzung
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HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

> Rickseite (D): Differenzierungsméglichkeiten zum Bildungsangebot bei
Kindern mit unterschiedlichen Vorerfahrungen und Kenntnissen.

Sequenz 1: Material erkunden

Vereinfachung

+ Im Ablauf aufgefihrte Situa-

tionen aus der Basissequenz
nacheinander (an darauf-
folgenden Tagen) jeweils
mit nur einem Material
durchfishren

Material aus der Basisse-
quenz mit verschiedenen
Sinnen kennenlernen (z.B.
riechen, horen, sehen etc.)
z.B. ,Wie fihlt sich das
an?”/ ,Ist das spitze”/ st
das rau?” etc.

Gegenstande aus unter-
schiedlichem Material an-
hand der Fihl-und Sicht-
streifen identifizieren

Gegenstdande aus einem
Stoffséckchen mittels
Fihl-und Sichtstreifen

identifizieren > Ein Kind be-

schreibt mittels der Fihl-und
Sichtstreifen den Gegen-
stand, welchen es in dem
Sdckchen befihlt. Die ande-
ren Kinder der Gruppe (bzw.
Sie als Erzieher*in -, leichte-
re” Version) erraten anhand
der laminierten Bégen, um
welchen Gegenstand es

sich handelt. Sie kénnen die
Kinder dabei mit gezielten
Fragen unterstitzen (z.B. ,Ist
es weich/ harte” etc.).

auf dem AuBengelédnde
gezielt nach Gegen-
stdnden aus den zuvor
erkundeten Materialien
suchen (z.B. ,Findet ihr noch
Sachen aus Metall/ Holz/
Plastike”/

Gegenstéande mit verbun-
denen Augen erraten (z.B.
+Warum denkst du, dass das
aus Holz/ Metall/ Plastik
gemacht iste”)

+ Memory Spiel:
Obijekte...

a.aus gleichem Material
und gleicher Form

b.aus unterschiedlichem
Material und gleicher
Form (z.B. Einheitswiirfel
Holz und Einheitswiirfel
Metall)

c. aus unterschiedlicher
Form aber gleichem
Material (z.B. Einheits-
wiirfel Holz und Ast)

+ in der Einrichtung oder - Zweierteams einteilen.

Kind A bekommt die Augen
verbunden und von Kind B
einen Gegenstand in die
Hand, welchen es erraten
muss. Kind A stellt Kind B
Fragen zu dem Material
des Gegenstands (z.B. Wie
fihlt es sich an2/ Aus was ist
es gemachte).

Zweierteams einteilen und
Gegenstdnde in einem
Beutel verstecken.
Jeweils eines der Kinder soll
in den Beutel greifen und den
ergriffenen Gegenstand
erraten. Die Kinder stellen
sich gegenseitig Fragen

zu dem Material des
Gegenstands. (z.B. Wie fihlt
es sich an2/ Aus was ist es
gemacht?)

Einzelne Materialien
von Gegensténden, wel-
che aus mehreren Materia-
lien bestehen (z.B. Hammer,
Schere etc.) bestimmen

Materialien aus der Basis-
sequenz verschiedenen
Kategorien (Eigenschaf-
ten) zuordnen (z.B. Form
(rund/ eckig), Material,
Gréfe etc.) oder eigene
Kategorien zu den Mate-
rialien bilden lassen

Abb. 7: Karteikarte mit einer Ubersicht iiber Differenzierungsméglichkeiten fiir die Sequenz (hier fir Sequenz 1)

.........



HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

Zu den Differenzierungsmaéglichkeiten:

> Wenn Sie feststellen, dass einige Situationen der jeweiligen Sequenz zu
anspruchsvoll fir die Kinder sind, kdnnen Sie Méglichkeiten der Vereinfa-
chung anwenden. Hier werden z.B. einzelne Materialien gezielt erkundet,
was auch an verschiedenen Tagen geschehen kann. Dieses kann als Einzel-
aktivitat oder in einem geleiteten Spiel umgesetzt werden.

> Bei Maglichkeiten zur Festigung werden neue Aktivitaten mit dem (ggfs.
leicht variierten) Material vorgeschlagen. Diese kénnen als Einzelaktivitaten,
Partnerarbeit und Spiele umgesetzt werden.

> Bei den Maglichkeiten der Herausforderung werden zum Schwerpunkt
der Sequenz weitere, aktivierende Materialien und Impulse hinzugenommen,
beispielsweise durch weitere Formen und Gréflen. Diese kdnnen als Einzel-
aktivitaten, Partnerarbeit und Spiele umgesetzt werden.

Bei der Auswahl von Differenzierungsmaglichkeiten und deren Begleitung durch
Sie als padagogische Fachkraft sind folgende Fragen bedeutsam:

1. Welches Vorwissen, welche Kompetenzen sind nétig,
um bestimmte Teilaspekte der Aufgabe zu bearbeiten?
2. Welche inhaltlichen Verstandnisschwierigkeiten
sind beim Kind ggfs. zu erwarten?
3. Welche Aspekte der Aktivitat kann das Kind selbsténdig umsetzen?
Wo sind ggfs. Schwierigkeiten zu erwarten?
4. Welche sprachlichen Voraussetzungen sind fir die Umsetzung der Aktivitat
anzunehmen? Welcher Wortschatz und welche Redemittel werden benétigte

Welche der Differenzierungsméglichkeiten Sie in Ihrer KiTa-Gruppe bei unter-
schiedlichen Kindern umsetzen mochten, kdénnen Sie auf der Basis |hrer Einschat-
zungen im individuellen Portfolio entscheiden (siehe Kapitel 5.2.).
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3 Fachlicher Hintergrund

Warum schwimmen Schiffe aus Metall und Stecknadeln aus Metall gehen unter?
Und wieso schwimmt es sich so viel leichter im Toten Meer als im Baggersee?
Das Thema ,Schwimmen und Sinken” wirft viele Fragen auf. Es ist ein komple-
xes Thema, weil fir das Schwimmen und Sinken verschiedene Aspekte eine Rol-
le spielen, die man jedoch gemeinsam bericksichtigen muss, z. B. das Material
des Schiffs, seine Form und das Wasser, in dem es schwimmt.

In diesem Bildungsangebot geht es jedoch
nicht darum, dass die Kinder ein vollstandi-
ges Verstandnis des Phanomens entwickeln.
Vielmehr geht es darum, ihnen Gelegenheiten
zu geben, vielfaltige Erfahrungen rund um
das Phénomen zu machen und erste Beschrei-
bungen und Erklarungen zu ausgewdhlten
Aspekten des Phanomens zu entwickeln. Im
Folgenden sind einige Aspekte des fachlichen
Hintergrunds des Themas dargestellt, um es
lhnen zu ermdglichen, sich das Phédnomen zu
erklaren. Die Ausfihrungen gehen also iber
das hinaus, was im Bildungsangebot themati-
siert wird.

Abb. 8: Alltagserfahrung zum Schwimmen mit Schlauch-

booten. (Quelle: privat]

Die Dichte, eine Eigenschaft von Materialien

Im Mittelpunkt dieses Bildungsangebots steht das Material. Alle Gegenstén-

de bestehen aus Materialien wie Kupfer, Eisen (Metalle), PET oder Styropor
(Kunststoffe), die spezifische Eigenschaften haben. Die Materialeigenschaften
bestimmen entsprechend einen Teil der Eigenschaften des Gegenstands. Eigen-
schaften eines spezifischen Materials sind z. B. die Harte, Brennbarkeit oder der
Schmelzpunkt, wahrend die Form und das Gewicht Eigenschaften des spezifi-
schen Gegenstands sind.

Das Material ist auch entscheidend dafir, ob ein Gegenstand schwimmt
oder sinkt. Zur Vereinfachung betrachten wir zunachst lediglich Vollkérper.
Vollkérper sind Gegenstande, die keinen Hohlraum haben, in die sich Flussig-
keit einfillen lasst. Ein Vollk&rper ist beispielsweise ein vollstandig gefillter
Woirfel aus Metall oder Plastik. Ob ein solcher Vollkérper im Wasser schwimmt
oder sinkt, hangt nicht von seiner Form, seiner Grof3e oder seinem Gewicht ab,
sondern vereinfacht gesagt von dem Material, aus dem er besteht.
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Genaver gesagt hangt das Schwimmverhalten von der Dichte des Gegen-
stands im Vergleich zur Dichte des Wassers ab. Die Dichte wird als das Ver-
haltnis der Masse zum Volumen eines Materials bezeichnet. Stellen Sie sich
exakt gleich grofe Wiirfel aus unterschiedlichen Materialien vor. Diese haben
das gleiche Volumen, aber sie sind unterschiedlich schwer. Beispielsweise haben
ein Wirfel aus Holz und ein Wirfel aus Stahl eine unterschiedliche Masse bei
gleichem Volumen. Sie unterscheiden sich also in ihrer Dichte (Abb. 9).

Abb. 9: Veranschaulichung der unterschiedlichen Dichte von verschiedenen Materialien.

(Quelle: Hardy et al., 2017)

Die Dichte ist eine materialspezifische, nicht gegenstandsspezifische Grofle.
Gegenstande, die beispielsweise aus Eisen bestehen, haben dieselbe Dichte,
auch wenn sie ganz unterschiedlich geformt, unterschiedlich schwer oder unter-
schiedlich gro sein kénnen.

Ob ein Kérper schwimmt oder sinkt, hangt davon ab, wie gro seine Dichte
im Vergleich zur Dichte der Flussigkeit ist, in die er eingetaucht wird. Materiali-
en, deren Dichte geringer ist als die Dichte der Flussigkeit, d. h. die leichter sind
als die gleiche Menge (Volumen) der Flissigkeit, schwimmen in der Flussigkeit.
Materialien mit gréBerer Dichte als die der Flussigkeit gehen in der Flussigkeit
unter. In der Abbildung 10 sehen Sie drei Wirfel mit gleich groBem Volumen,
die unterschiedlich schwer sind: Der Styroporwirfel wiegt weniger als die glei-
che Menge (gleiches Volumen) Wasser, er schwimmt also; der Steinwirfel wiegt
mehr als die gleich Menge Wasser, er sinkt also.

1g 60g 120g

STYROPOR WASSER STEIN

I
>
4
o)
A
=
(o)
s
c
4
(7}
~
~
[
c:
™
m
~
™
=
(o}
A
~
~
(&)
-
>
0
I
=
0
I
m
~
-
4
-
m
~
@
~
c
4
O
~
~
f Y
v)
m
wn
m
(2)
c
m
4
N
m
2
~
~
(0]
>
O
>
)
=
<
m
-n
0:
~
=)
m
~
c
4
@

Abb. 10: Gleiches Volumen, aber unterschiedliche Masse [umgangssprachlich oft Gewicht).
(Quelle: Hardy et al., 2017)
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Kinder denken sehr oft, dass das Schwimmverhalten davon abhangt, ob ein
Gegenstand leicht oder schwer ist. Mit offensichtlich leichten Dingen wie einem
Sandkorn oder einer Stecknadel, die sinken, kann man aber zeigen, dass es
nicht auf das Gewicht ankommt, sondern auf das Material, genauver gesagt,
auf die Dichte des Materials. In der Regel schwimmen Vollkérper aus Holz und
Styropor, wahrend Vollkérper aus Metall untergehen. Vollkarper aus Kunststoff
zeigen ein unterschiedliches Schwimmverhalten, weil die Dichte verschiedener
Kunststoffe unterschiedlich ist. Weil die Dichte von Salzwasser, z. B. im Toten
Meer, hoher ist als von SiBwasser, schwimmen manche Gegenstande im Salz-
wasser, obwohl sie im SiBwasser untergehen.

Wieso schwimmt dann ein Schiff aus Metall?

Die oben dargelegten Aussagen gelten nicht nur fir Vollkérper, sondern auch
fir sogenannte Hohlkarper. In Hohlkérper lasst sich anders als in Vollkrper ein
Material einfillen. Ein Topf (mit Luft gefillt) ist beispielsweise ein Hohlkérper. Die
Dichte von Hohlkérpern setzt sich aus der Dichte seines Materials (z. B. Metall) so-
wie der Dichte des in dem Karper befindlichen Materials (z.B. Luft) zusammen. Das
Schiff ist ein solcher Hohlkérper, seine mittlere Dichte setzt sich aus der Dichte
des Metalls und der Fracht sowie den Luftraumen zusammen. Luft hat eine sehr
geringe Dichte, sodass die mittlere Dichte des Schiffs entsprechend geringer wird.
Mithilfe der Dichte ist es also mdglich, den Zusammenhang zwischen
einem Kdrper und seinem Verhalten in einer Flussigkeit zu beschreiben. Die
Dichte kann entsprechend verwendet werden, um Vorhersagen beziglich des
Schwimmverhaltens eines Korpers zu treffen. Aber warum ist das so2 Um das
Phanomen tatsachlich zu erklaren, missen die beim Schwimmen und Sinken
wirkenden Krafte und deren Ursachen betrachtet werden.

Welche Krafte wirken beim Schwimmen und Sinken?

Stellen Sie sich vor, Sie versuchen einen kleinen und einen groen Plastikeimer
ins Wasser zu dricken. Es ist viel schwieriger, den groen Eimer unter Wasser
zu dricken als den kleinen. Das Wasser drickt gegen den Eimer und diese Kraft
des Wassers, die man Auftriebskraft nennt (umgangssprachlich oft Auftrieb), ist
beim groBen Eimer groBer als bei dem kleinen. Die Auftriebskraft fihrt dazu,
dass Dinge im Wasser scheinbar leichter werden, da die Auftriebskraft entgegen
der Gewichtskraft (Schwerkraft) den Gegenstand nach oben driickt.

Wie groB die Auftriebskraft ist, hangt von der Dichte der Flussigkeit, in die
der Gegenstand eingetaucht wird, und vom Volumen der verdrangten Flussigkeit
ab. Je mehr Platz der eingetauchte Kérper in der Flussigkeit einnimmt und damit
Wasser (oder sonst eine Flissigkeit) verdrangt und je gréBBer die Dichte dieser
Flussigkeit ist, in die der Kérper eingetaucht wird, umso gréfer ist die Auftriebs-
kraft. Ein groBes Schiff verdrangt beispielsweise viel Wasser und erfdhrt dao-
durch eine groBe Auftriebskraft. Wird es starker beladen, wird seine Gewichts-
kraft gréfBer. Es sinkt tiefer ins Wasser und verdréangt dabei mehr Wasser; so
steigt wiederum seine Auftriebskraft.

Auf einen im Wasser befindlichen Gegenstand wirken also die Gewichts-
kraft (seine Schwerkraft) und die Aufiriebskraft. Ist die Auftriebskraft groBBer als
die Gewichtskraft, so schwimmt der ins Wasser getauchte Gegenstand, ist sie
kleiner, so sinkt er.



.
.....
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verdréngte Flissigkeit

GEWICHTSKRAFT

Vv

™

AUFTRIEBSKRAFT

Abb. 11: Die Auftriebskraft héingt vom Volumen der verdréngten Flissigkeit ab.
(Quelle: Hardy et al., 2017)

Vorstellungen von Kindern
zum Thema Schwimmen und Sinken

Kinder entwickeln durch Beobachtungen im Alltag eine Vielzahl von Vorstellun-
gen zu naturwissenschaftlichen Phdnomenen wie dem Schwimmen und Sinken.
Auf die Frage, warum Schiffe schwimmen, antworten jingere Kinder z.B. oft:
+Weil ein Kapitan auf dem Schiff ist”, oder: ,Weil das Schiff einen Motor hat.”
Sie lassen sich aber in der Regel leicht davon Gberzeugen, dass die Erklarungen
nicht immer stimmen kénnen, da Schiffe auch nicht untergehen, wenn der Motor
ausgeschaltet ist oder gerade kein Kapitan an Bord ist.

Schwieriger ist es, mit der meistens tief verankerten Vorstellung umzugehen,
dass es vom Gewicht abhangt, ob ein Gegenstand schwimmt (leichte Sachen
schwimmen, schwere Sachen gehen unter). Hier kénnen diverse Gegenbeispiele
gezeigt werden wie Stecknadeln, Minzen, Reiskdrner bzw. Holzstamme oder
dicke Kerzen, um die Kinder darauf aufmerksam zu machen, dass auch das Ge-
wicht nicht die beste Erklarung ist.

Auch die Form eines Gegenstands wird haufig als Argument angefihrt, wa-
rum Dinge schwimmen oder sinken. So wird beispielsweise angenommen, dass
flache Formen besonders gut schwimmen. Gegenbeispiele hierzu sind beispiels-
weise eine Kachel oder eine Blechplatte. Manche Kinder meinen auch, dass
alles, was Locher hat, sinkt, weil sie das Sinken von leckgeschlagenen Schiffen
kennen. Die Vermutung ist, dass Wasser durch das Loch kommt und dieses nicht
nur Hohlkarper wie Schiffe, sondern auch Vollkérper wie Bretter zum Sinken
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bringt. Ein Vergleich von beispielsweise Holzkndpfen und Metallkndpfen zeigt
aber, dass das Sinken nicht an den Léchern liegen kann.

Durch die Erfahrungen mit Schwimmfligeln, Schwimmringen oder Schlauch-
booten entwickelt sich bei vielen Kindern (und auch Erwachsenen) die Vorstel-
lung, dass nur Dinge schwimmen, die mit Luft gefillt sind. Auch hier zeigt sich
beispielsweise, dass ein Ast oder Wachsklotz - beides nicht mit Luft gefillt -
trotzdem schwimmt. Gleichzeitig lassen sich auch Gegenstande finden, die mit
Luft gefillt sind und dennoch sinken, z. B. eine geschlossene Porzellandose.

Kinder ziehen je nach Situation oder Beispiel unterschiedliche Erklarungen
fir ein Phanomen heran. So kénnen sie beim Ast sagen, dass dieser schwimme,
weil er aus Holz sei, gleichzeitig gehe das Holzbrett unter, weil es Locher habe,
oder es schwimme, weil es flach sei, und wiederum der Baumstamm gehe unter,
weil er schwer sei. Sie haben also verschiedene Vorstellungen, die sich teilweise
widersprechen und argumentieren je nach Kontext unterschiedlich. In den Natur-
wissenschaften ist man daran interessiert, moglichst allgemeingiltige Aussagen
zu treffen, also alle Dinge mit Léchern gehen unter, nur Dinge, die mit Luft gefillt
sind, schwimmen etc. Diese Fahigkeit entwickelt sich im Lauf der Schulzeit,
kann aber im Elementarbereich angebahnt werden, indem gezielt gefragt wird,
ob beispielswiese wirklich alles, was flach ist,
schwimmt.

So ist das Ziel des Bildungsangebots, dass
die Kinder weitestgehend allgemeingiltige Aus-
sagen hinsichtlich der Rolle des Materials fir das
Schwimmverhalten von Vollkérpern treffen. Die
Kinder erkennen, dass Dinge aus Holz schwim-
men und Dinge aus Stein untergehen. Spater
konnen sie lernen, zwischen verschiedenen Holz-
und Steinarten zu differenzieren, dabei werden
sie auch feststellen, dass es einige Holzarten
gibt, die untergehen, z. B. manche Tropenhdlzer,
und wiederum auch einige Steine, die schwimmen,
z. B. Bimsstein.

Abb. 12: Alllagserfahrung —
Dinge, die mit Luft gefillt sind,

schwimmen.

[Quelle: Hardy et al., 2017)
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4 Das Bildungsangebot — Die Sequenzen

4.1 Ubersicht iiber die 7 Sequenzen

SEQUENZ 1 / MATERIALEN ERKUNDEN

ZIELE INHALT
Die Kinder ...
Erkunden unterschiedlicher Materialien
> beobachten Gegenstiinde aus ver- (Holz, Styropor, Metall, Plastik) und Zuord-
schiedenen Materialien genau und nung von Alltagsgegenstdnden zu diesen
ausfihrlich mit den Sinnen, zum Beispiel Material(klassen).

befihlen, riechen, anschauen.

> benennen Materialien, ordnen Gegen-
stande den passenden Materialien zu.

> geben zu den Materialien wahrnehmba-
re Eigenschaften an.

> nennen Beispiele fir gleiche Gegen-
stdnde aus unterschiedlichen Materia-
lien, zum Beispiel Stihle oder Loffel aus
Holz, Plastik oder Metall.

SEQUENZ 2 / ERKUNDEN DES PHANOMENS SCHWIMMEN UND SINKEN

ZIELE INHALT
Die Kinder ...

Erkunden, dass Gegenstande (Vollkérper)

) . im Wasser schwimmen und sinken kénnen.
> erfahren, dass Gegenstande (Vollkérper)

im Wasser schwimmen und manche
sinken.

N3IZN3IND®3Ss 1A ¥

> dricken Gegenstande so ins Wasser,
dass sie Uberprifen kénnen, ob sie sin-
ken oder schwimmen.

> beschreiben, dass manche Gegenstande
(Vollkérper) im Wasser schwimmen und
manche sinken.

> nennen Beispiele fir Gegenstande, die
im Wasser sinken bzw. schwimmen.

> nennen Situationen aus ihrer Lebenswel,
in der sie das Phdnomen beobachten

konnen. Ty
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DAS SCHWIMMVERHALTEN VON
SEQUENZ 3/ UNTERSCHIEDLICHEN STABEN ERKUNDEN

ZIELE INHALT
Die Kinder ...
Vermuten und Gberprifen, ob groe und
> Beschreiben, dass es nicht auf die Form, kleine Stdbe aus Holz, Styropor, Metall und
GroBe oder Gewicht eines Vollkérpers Knete schwimmen/sinken.
ankommt, ob dieser schwimmt oder
sinkt.

DAS SCHWIMMVERHALTEN VON
SEQUENZ 4/ UNTERSCHIEDLCHEN FORMEN
ZIELE INHALT

Die Kinder ...
Schlussfolgerungen aus Sequenz 3 an

weiteren Formen Gberprifen (grofie/kleine
Ringe, Kugeln, Wiirfel aus Holz, Metall,
Knete und Styropor).

> Beschreiben, dass es nicht auf die Form,
GroBe oder Gewicht eines Vollkérpers
ankommt, ob dieser schwimmt oder
sinkt.
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DAS SCHWIMMVERHALTEN VON
SEQUENZ 5/ ALLITAGSGEGENSTANDEN ERKUNDEN
ZIELE INHALT

Die Kinder ... Uberprisfung an spezifisch zusammenge-

stellten Alltagsmaterialien (Erweiterung der

> Beschreiben, dass das Schwimmver- Materialien, Formen). Begrindete Vorher-
halten eines Vollkérpers vom Material sagen fir neue Materialien treffen.
abhangt

SEQUENZ 6 / AUTAGSGEGENSTANDE SORTIEREN UND ERPROBEN

IS

O

ZIELE INHALT E

. . m

Die Kinder ... Gegenstande aus der Umgebung suchen, 2

Material beschreiben, Vermutungen zum Z

> Beschreiben, dass das Schwimmver- Schwimmverhalten aufstellen N

halten eines Vollkérpers vom Material Z
abhangt

...........................
.........
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GUTE BEGRUNDUNGEN FUR DAS
SEQUENZ 7/ SCHWIMMEN UND SINKEN FINDEN
ZIELE INHALT
Die Kinder ...

Uberprifung der Erkenntnisse an Extrembei-

spielen, z.B. kleine, leichte Stecknadel oder
> Beschreiben, dass das Schwimmver- groBe, schwere Kerze

halten eines Vollkérpers vom Material
abhangt
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4.2. Kurzbeschreibungen und Hinweise
fur die Sequenzen 1-7

SEQUENZ 1
Materialien erkunden

Kurzbeschreibung

Zentraler Inhali:

> Die Kinder beschaftigen sich mit Materialien, denen sie im Alltag oft begegnen.

> Es geht um das Unterscheiden, das Beschreiben und das Benennen von Ma-
terialien und ihren Eigenschaften. Das Material eines Gegenstands ist wichtig
fir die typischen Eigenschaften eines Gegenstands, z.B., ob sich der Gegen-
stand kalt anfihlt, ob er brennbar ist, ob er schwimmt oder sinkt etc.

> Die Kinder lernen Eigenschaften dieser Materialien kennen und beschreiben
diese mit ihren eigenen Worten, z. B. ,,...das Metall fihlt sich kalt an, es
glanzt...”, und vergleichen, z. B. ,Das Plastik ist glatter als das Holz".

In dieser Sequenz geht es zundchst um drei zentrale Materialklassen: Holz,
Metall und Plastik (Kunststoff). Zum Kennenlernen dieser Materialien nutzen die
Kinder gleich grofie Wiirfel aus Holz, Metall und Plastik. Die Kinder beschrei-
ben und benennen diese und ordnen ihnen dann Alltagsgegenstdande zu, wie
eine Holzeisenbahn, Metalllsffel etc.

Holz, Plastik und Metall wurden herausgegriffen, weil das die Materialien
sind, denen Kinder am haufigsten in ihrer Lebenswelt begegnen. Weitere Materi-
alien kommen dann hinzu, zum Beispiel Kork, Styropor, Knete, Wachs etc.

Hintergrundinformationen

In dieser Sequenz geht es um das Material. Kinder kénnen so vom Einzelfall
(,dieser Metallknopf geht unter”) auf eine Klasse von Gegenstanden verall-
gemeinern (,Dinge aus Metall gehen im Wasser unter”). Das ist wichtig, um
weitere/unbekannte Gegenstdnde zu beschreiben. Im Schulunterricht, der auf
den Erfahrungen im Elementarbereich aufbaut, wird dieses Verstandnis erweitert
und Materialoberbegriffe werden weiter ausdifferenziert, z.B. lernen die Kinder
Metall als Oberbegriff fir Eisen und Kupfer kennen.

Naturwissenschaftlerinnen und Naturwissenschaftler nutzen manchmal den
Begriff Stoff anstelle des Begriffs Material. Da der Begriff Stoff im Alltag oft eine
andere Bedeutung hat, im Sinne von Kleiderstoff, halten wir den Begriff Materi-
al fur einfacher. Wir verwenden in den Sequenzen den Begriff Plastik, da dies
der im Alltag gebrauchlichere Begriff ist. Der eigentliche Oberbegriff fir diese
Materialklasse ist Kunststoff.
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Hinweise zur Verwendung von Plastik in dieser und
den weiteren Sequenzen

In dieser Sequenz wird das Plastik als weit verbreitetes Material, aus dem
zahlreiche Alltagsgegenstande bestehen, mit aufgenommen. In den néchsten
Sequenzen zum Schwimmen und Sinken wird das Plastik aber bewusst zunéchst
nicht bericksichtigt, da es so viele Plastikarten gibt, von denen einige schwim-
men und andere sinken. Unserer Erfahrung nach ist das fir die Kinder zunéchst
schwierig, deswegen kommt das Plastik erst in der 5. Sequenz hinzu, wo die
Kinder die Erfahrung machen, dass manche Dinge aus Plastik schwimmen und
andere Dinge aus Plastik sinken. AuBerdem erkunden die Kinder in dieser
Sequenz auch Hohlkérper. Deswegen ist es sinnvoll, wenn diese Se-
quenz nicht mit den Schwimmen- und-Sinken-Sequenzen in einen
Zusammenhang gesetzt wird, da die Kinder in den folgenden Sequenzen
Vollkérper erkunden.

0 Fir die Durchfihrung der Sequenz 1 @
verwenden Sie bitte die Karteikarten ,Sequenz 1# (blau) s @
S

SEQUENZ 2
Erkunden des Phanomens
Schwimmen und Sinken

Kurzbeschreibung

Zentraler Inhalt:

> Die Kinder erfahren, dass manche Gegenstande auf dem Wasser schwimmen
und andere Gegenstande untergehen (sinken). Viele Kinder, die zum Beispiel
eher wenig Erfahrungen mit Wasser gemacht haben, benétigen oft eine lan-
gere Phase, in der sie immer wieder mit dem Wasser spielen, Dinge hineinle-
gen, beobachten, ob diese nach unten fallen oder nach oben steigen.

> Die Kinder erleben mit den Sinnen, dass Dinge schwimmen und sinken und
lernen die Begriffe schwimmen und sinken kennen. Das Wort sinken ist fir
sehr viele Kinder neu, sie nutzen von sich aus eher untergehen, bleibt unten,
untertauchen.
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Hinweise zum Eintauchen der Materialien

Die Gegenstande und Materialien, die ins Wasser gelegt werden, missen nach
unten gedrickt werden, um deutlich zu machen, dass die Gegenstande, die
»von alleine wieder nach oben steigen”, schwimmen und die Gegenstande,

die auf dem Boden bleiben, sinken. Ansonsten beobachtet man bei manchen
Gegenstanden, zum Beispiel bei einer Biroklammer, das Phanomen der Ober-
flachenspannung, was fir die Kinder spater verwirrend ist. Fir die Kinder ist
dieses Hereindriicken und anschlielende Beobachten des Aufsteigens besonders
faszinierend.

@ Fir die Durchfihrung der Sequenz 2 0
%é verwenden Sie bitte die Karteikarten ,,Sequenz 2 (grin)

SEQUENZ 3
Das Schwimmverhalten von un-
terschiedlichen Staben erkunden

Kurzbeschreibung

Zentraler Inhalt:

> Die Kinder formulieren Vermutungen zum Schwimmverhalten von Stében, die
unterschiedlich grof3 sind und aus unterschiedlichen Materialien bestehen.
Zuerst vermuten die Kinder ob ein grof3er Holzstab schwimmt oder sinkt. Die
Kinder werden aufgefordert, ihre Vermutungen zu begriinden. Typische Ver-
mutungen, die von Kindern genannt werden, sind:

+ ,Der Holzstab schwimmt/sinkt, weil ich das schon mal gesehen habe.”

+ ,Der Holzstab schwimmt/sinkt, weil ein Stock auch schwimmt bzw. sinkt.”
+ ,Der Holzstab schwimmt/sinkt, weil er gro3/klein ist.”

+ ,Der Holzstab schwimmt/sinkt, weil er leicht/schwer ist.”

+ ,Der Holzstab schwimmt/sinkt, weil er aus Holz ist.”

Die Vermutungen werden auf 2 Plakaten (oder in 2 Kisten, auf 2 Tabletts) — eines
fir Schwimmen, eines fir Sinken — gesammelt. Die Kinder legen dazu die Fotos
von den Staben auf die ,Schwimmen” oder ,Sinken” Seite des Plakats/der
Kiste/des Tabletts.
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> Die Kinder tberprifen ihre Vermutungen, indem sie die Stabe ins Wasser
driicken und feststellen, ob tatsachlich alle groBen/ kleinen/leichten/schwer-
en Stabe schwimmen/sinken.

> Zum Schluss wird gemeinsam anhand des Plakates/der Kisten/der Tabletts
festgestellt, dass einige Vermutungen nicht stimmen. Die Grof3e/das Gewicht
scheinen nicht entscheidend dafiir zu sein, ob etwas sinkt oder schwimmt.
Das Material scheint wichtig fir das Schwimmverhaltens eines Gegenstands
zu sein.

Hintergrundinformationen zum
Vermuten, Begrunden und Uber-
prufen

Viele Kinder vermuten, ob ein Gegenstand schwimmt oder sinkt, ohne dies zu
begrinden. Es ist wichtig, nach den Begrindungen zu fragen, auch wenn nicht
alle Kinder ihre Vermutungen begriinden kénnen, sondern dies erst im Laufe der
Zeit erlernen.

Begriindungen sind wichtig, um das Aufstellen und Uberpriifen so genannter
All-Aussagen zu ermoglichen. All-Aussagen sind generalisierte und Gberprif-
bare Aussagen wie: ,Alles was schwer ist, sinkt.” All-Aussagen erméglichen die
Einordnung von weiteren Einzelféllen (,Der groBe Stab wird schwimmen, weil
er auch aus Holz ist”). Das Aufstellen und Uberpriifen von All-Aussagen und das
Finden von Gegenbeispielen ist fir Kinder schwer. Es braucht Wiederholungen.
Deshalb stehen in den weiteren Sequenzen die Begrindungen und Uberprifun-
gen von All-Aussagen und das Finden von Gegenbeispielen im Mittelpunkt.

Es ist wichtig, das Vermuten und das Uberpriifen zu trennen, da die Kinder
ansonsten keine Gelegenheit dazu haben, den Prozess des Vermutens, Uber-
prifens, Bestatigens bzw. Widerlegens zu erfahren.

Hinweise zum Styropor

In dieser Sequenz ist das Verstandnis von Materialien und der Rickbezug zu
Sequenz 1 wichtig. In dieser Sequenz kommt Styropor als neues Material hinzu
(das hier verwendete Material heif3t Styrodur, da die Kinder aber Gberwiegend
von Styropor sprechen, kann auch dieser etwas alltagsndhere Begriff verwendet
werden). Um spatere Verwechslungen mit Plastik auszuschlieBen, ist es wichtig
dieses Material auch als Styropor/Styrodur zu benennen, z.B. ,Das Styropor ist
dhnlich wie Plastik, aber es fuhlt sich nicht so glatt an.”

Fir die Durchfihrung der Sequenz 3 @
verwenden Sie bitte die Karteikarten ,,Sequenz 3* (orange) = @
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SEQUENZ 4
Das Schwimmverhalten
verschiedener Formen erkunden

Kurzbeschreibung

Zentraler Inhalt:

> Die Kinder festigen die bisherigen Erkenntnisse zur Bedeutung des Materials.
Dazu werden weitere Materialsets erprobt, mit neve Formen (Ringe, Kugeln
und Wiirfel). Der Ablauf ist dhnlich zu Sequenz 3.

> Die Kinder stellen Vermutungen auf, die sie dann iberprifen. Die Kinder do-
kumentieren ihre Vermutungen und Beobachtungen mit Plakaten und Fotos.

@ Fir die Durchfihrung der Sequenz 4
é verwenden Sie bitte die Karteikarten ,,Sequenz 4“ (lila)
= 1

SEQUENZ5
Das Schwimmverhalten von
Alltagsgegenstanden erkunden

N3IZN3IND®3Ss 1A ¥

Kurzbeschreibung

Zentraler Inhalt:

> Den Kindern wird die Gelegenheit zur Festigung, Anwendung und Erweiter-
ung des entwickelten Wissens mit weiteren Materialien (Wachs, Kork, Plastik)
gegeben.

> Die Kinder begriinden ihre Vermutungen und formulieren Schlussfolgerungen,
unter Rickbezug auf die schon gemachten Beobachtungen.

> Die Kinder erhalten Stoffsackchen mit extra zusammengestellten Gegen-
standen. Die Kinder vermuten zuerst, ob diese Gegenstande schwimmen
oder sinken. Fir diese Vermutungen sind Vergleiche zwischen den Gegen-




HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

stdnden besonders wichtig: Anhand eines Ausgangsgegenstands (z. B. einem
Holzklotz) und dessen Schwimmverhalten soll vermutet werden, welche der
in einem Set enthaltenen Gegenstande sich genauso im Wasser verhalten
werden wie das Ausgangsobjekt (in Set 1 waren dies der Holzstab und die
Holzkugel). In den Sets sind Gegenstande aus dem gleichen Material wie der
Ausgangsgegenstand (z.B. Holzwirfel und Holzkugel), Gegenstande aus an-
derem Material, aber in der gleichen Form (z.B. Styroporwirfel und Metall-
wirfel oder Holzlineal und Plastiklineal) sowie Gegenstande aus ,neuen”
Materialien (z.B. Stabkerze, Plastikschraube). Die Gegenstande in den Sets
regen das Vergleichen nach z.B. GréfBe, Form und Material an.

> Die Kinder stellen begriindete Vermutungen auf und Uberprifen die Gegen-
stande im Wasser.

Hinweise zu den Sets

Die Sets unterschieden sich in ihrer Schwierigkeit. In Set 1 sind z.B. nur bekann-
te Materialien und Gegenstdnde zu finden. In Set 2 kommt ein neuer Gegen-
stand aus ebenfalls bekanntem Material dazu und in den Sets 3 und 4 neue
Gegenstande aus Uberwiegend bekannten Materialien. In den Sets 5 und 6
kommen zwei neue Materialien (Plastik — nur sinkendes) und Wachs vor.

Je nach Voraussetzungen der Kinder kdnnen alle Sets oder nur ausgewdhlte

Sets bearbeitet werden. Dies ist in unterschiedlicher Reihenfolge und von den
Kindern alleine oder in der Gruppe méglich. Auch kénnen aus den Kistenmate-
rialien weitere Sets zusammengestellt werden, z.B. ein Set, in dem hauptsachlich
bekannte Gegensténde aus einem Material (z.B. nur Gegenstande aus Holz und
ein einziger Gegenstand aus Metall) enthalten sind.

Im Anhang dieser Handreichung finden Sie zudem Arbeitsblatter fir Sequenz 5,
in denen die Kinder zunéchst ihre Vermutungen und dann ihre Beobachtungen
aufmalen. Nach unseren Erfahrungen machen diese Arbeitsblatter den Kindern
Spaf und sie unterstitzen sie dabei, Vermutungen und Beobachtungen abzu-
gleichen. Auch hier gibt es vielfaltige Maglichkeiten des Einsatzes, z.B. kénnen
die Kinder Schritt fr Schritt vermuten und dann Uberprifen oder zunachst alle
Vermutungen aufstellen und dann alles Gberprifen. Hinweise zu weiteren Mdg-
lichkeiten der Umsetzung finden Sie auf der Karteikarte zu Sequenz 5 unter
Differenzierungsméglichkeiten.

0 Fir die Durchfihrung der Sequenz 5 @@

verwenden Sie bitte die Karteikarten ,Sequenz 5 (braun) s
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SEQUENZ 6
Alltagsgegenstande
sortieren und erproben

Kurzbeschreibung

Zentraler Inhalt:

> Die Kinder vertiefen das Materialverstandnis. Sie ordnen erprobte Gegen-
stande nach ihren Materialien. Diese werden in schwimmendes und sinkend-
es Material eingeteilt.

> Die Kinder suchen weitere Alltagsgegenstande zu den jeweiligen Material-
gruppen in der Umgebung und ordnen sie ein. Die Kinder Gberprifen dann
deren Schwimmverhalten.

> Die Kinder vertiefen und differenzieren ihr Wissen zur Bedeutung des Materials.

Hinweise zu den unterschiedlichen Materialien
sowie zu Hohlkorpern

Die Kinder bringen oft bisher nicht untersuchte Materialien mit, z. B. Ton, Glas
efc.. So kénnen sie ihr Materialkonzept erweitern.

Die Kinder entdecken héufig auch Dinge aus Plastik, die sinken, und solche,
die schwimmen. Es gibt also verschiedene Arten von Plastik, leichteres und
schwereres Plastik (eigentlich unterscheidet sich die Dichte der Plastikarten). Um
die verschiedenen Plastikarten zu veranschaulichen, kénnen Sie z. B. an eine
PET-Flasche und eine Playmobil-Figur erinnern. Die PET-Flasche kann man leicht
zerschneiden, wahrend man das mit der Playmobil-Figur nicht kann, die beiden
Plastikarten sind also unterschiedlich hart und stabil.

Méglich ist auch, dass die Kinder Hohlkérper finden. Hier machen die Kinder
Uberraschende (und widersprichliche) Beobachtungen, z. B. geht eine Knetkugel
unter, ein Boot aus Knete aber schwimmt.

Unser Bildungsangebot beschaftigt sich mit Vollkérpern. Wenn die Kinder aber
von sich aus darauf zu sprechen kommen, dass es einen Unterschied macht, wie
ein Kdrper geformt ist, sollte dies natirlich aufgegriffen werden. Nach unserer
Erfahrung kann man den Kindern zunéchst sagen, dass sie etwas ganz Wichti-
ges beobachtet haben und sie dann darauf aufmerksam machen, dass es eine
andere Art von Gegenstand ist, namlich einer, in den man Wasser einfillen
kann, oder in welchem Luft ist, bzw. der innen hohl ist. Der Vergleich mit den
Gegenstanden (Vollkarpern) der bisherigen Sequenzen ist dann besonders wich-
tig. Bei hohlen Gegenstanden geht es nicht mehr nur um ein Material, sondern
um mehrere Materialien, z. B. Knete und Luft. Das bekannteste Beispiel ist natir-
lich das Schiff: Das Schiff ist aus Metall, aber der Bauch des Schiffs ist mit Luft
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.........

(und ggf. Fracht) gefillt, was dazu fihrt, dass es schwimmen kann, weil seine

mittlere Dichte geringer wird durch die Kombination von Metall und Luft. Unser
Bildungsangebot vermeidet die Beschaftigung mit Hohlkérpern, da die mittlere
Dichte fir Kinder sehr schwer verstandlich ist.

Fir die Durchfihrung der Sequenz 6 @
verwenden Sie bitte die Karteikarten ~Sequenz 6" (rof) s @
ey

SEQUENZ 7
Gute Begrundungen fur das
Schwimmen und Sinken finden

Kurzbeschreibung

Zentraler Inhalt:

> Die Kinder begrinden Vermutungen und finden Erklarungen.

> Die bisherigen Erklarungen der Kinder werden auf die Probe gestellt durch
Extrembeispiele, z.B. eine sehr schwere, gro3e Kerze, um die Vorstellung zu
aktivieren, dass schwere Dinge untergehen.

> Die Kinder festigen das Materialkonzept und erkennen Regeln anhand von
Extrembeispielen (,Alles aus Wachs schwimmt, auch wenn es ganz grof3e
und schwere Sachen sind”).

> Zum Abschluss kénnen die Kinder das Materialangebot frei erproben.

Hinweise zu Erklarungen auf unterschiedlichem
Niveau und zum Umgang mit Gegenbeispielen

Kinder begrinden Aussagen selten von alleine und missen dazu von der Fach-
kraft aufgefordert werden (, Warum denkst du das2”). Begrindungen, die einer
Behauptung folgen (z.B. ,Der Stein geht unter.”), kénnen sehr unterschiedlich
sein. Begrindungen konnen sich auf eine Einzelbeobachtung beziehen (z.B.
.»---weil ich schon mal einen Stein gesehen habe, der untergegangen ist”) oder
auf einen Einzelfall (z. B. ,...weil der Stein rund ist.”). Begrindungen kénnen
mehrere Beobachtungen umfassen (z.B. ,...weil ja der Kieselstein und der Fels-
brocken auch untergegangen sind.”) oder auf eine Regel aufmerksam machen
(z.B. ... weil alles aus Stein untergeht.”, ... weil Stein ein schweres Material
ist.”). Durch die vorangegangenen Sequenzen 1 bis 6 kdnnen einige Kinder in
der Sequenz 7 solche starker verallgemeinernden Begrindungen aufstellen.
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Es ist wichtig, die Extrembeispiele (groBe Kerze, flacher Korkuntersetzer, Holz-
platte mit Léchern, Metallplatte, Stecknadel) und die méglicherweise unpassen-
den Vermutungen der Kinder (in Bezug auf Vorstellungen wie Gewicht, Form, L-
cher usw.) durch Gegenbeispiele zu entkraften. Es ist wenig zielfihrend, nur zu
sagen: ,es kommt aber auf das Material an”. Hilfreicher ist folgendes Vorgehen:
Kinder, die z.B. vermuten, dass die Kerze sinkt, weil sie so schwer ist, werden
auf andere Gegenstande aufmerksam gemacht, die schwer sind, aber schwim-
men (z. B. einen grofBen Ast, die grofie Holzkugel). Eine weitere Mdglichkeit ist,
die Kinder auf weitere Gegensténde aus dem Material Wachs hinzuweisen.

Ahnliches gilt fir die verwendeten Extrembeispiele, u. A.:

> Holzplatte mit Lochern, Holzknopf und Metallknopf mit Léchern (Die Kinder
werden darauf aufmerksam gemacht, dass Ldcher nicht dazu fihren, dass
Gegenstande untergehen. Die beiden Knépfe kdnnen wechselseitig als
Gegenbeispiel verwendet werden.)

> Stecknadel (Die Kinder werden darauf aufmerksam gemacht, dass kleine und
leichte Gegensténde nicht immer schwimmen, es wurde bereits ein Metallna-
gel erprobt.)

> Korkuntersetzer (Die Kinder werden darauf aufmerksam gemacht, dass flache
Gegenstande nicht wegen ihrer Form schwimmen. Die Metallplatte kann als
Gegenbeispiel verwendet werden.).

Kinder konnen hier auch andere Vermutungen zum Schwimmverhalten aufstel-
len, die bisher noch nicht aufgetreten sind. Es hangt von den bereits erreichten
Kompetenzen der Kinder ab, wie viele Extremfélle die Kinder untersuchen sollten
und ob alle Vermutungen mit Gegenbeispielen weiter verfolgt werden sollten.
Das kann fir Kinder sehr herausfordernd sein. Sie kénnen am besten entschei-
den, was und wieviel fir die Kinder angemessen ist.

@% Fir die Durchfihrung der Sequenz 7 0
= verwenden Sie bitte die Karteikarten ,Sequenz 7 (hellgrin)
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5 Adaptive Forderung: Mafdnah-
men zur Lernunterstutzung

5.1 Anregung und Strukturierung
von Lernprozessen in Gesprachen

In unserem Bildungsangebot gehen wir davon aus, dass Sie eine aktive kom-
munikative Rolle einnehmen und Gesprache, Spiele und Forschungsaktivitaten
der Kinder angemessen unterstitzen. Dieses unterstitzende Verhalten wird auch
adaptive Lernbegleitung genannt und kann als ,Gerist” aufgefasst werden.
Die Lernbegleitung soll es dem Kind erméglichen, Aufgaben zu 18sen, die es
allein noch nicht I6sen kann. Ziel dieser Unterstitzung ist, dass es dem Kind
anschlieBend leichter fallt, die Aktivitat selbst durchzufiihren. Diese Unterstiit-
zung ist sowohl im gemeinsamen Gespréch denkbar, indem beispielsweise die
Vorstellungen unterschiedlicher Kinder verglichen und offengelegt werden (z.B.
beim Durchfihren von Experimenten), als auch in der Lernbegleitung einzelner
Kinder in individuellen Phasen. Dabei wird ein besonderes Augenmerk auf die
sprachliche Anregung und Rickmeldung durch Sie als Sprachvorbild gelegt.
Im Gesprach gibt es verschiedene Maglichkeiten, das Denken der Kinder

anzuregen und Situationen so zu strukturieren, damit maglichst alle dem Gesche-

hen folgen kdnnen. Wichtig ist, die Kinder immer wieder aufzufordern und zu
ermutigen, eigene Gedanken zu GuBBern und zu begrinden. Den Kindern muss
glaubhaft versichert werden, dass jede Idee wichtig ist, auch wenn sie sich am
Ende als unzutreffend erweist. Bewdhrte Vorgehensweisen sind:

> das Aufgreifen, wiederholen und erweitern von kindlichen AuBerungen
(z.B. Kind: ,die geht unter” Sie erweitern: ,Du vermutest also, dass die
Metallnadel untergehen bzw. sinken wird.”)

> das Einfordern von Begriindungen und Belegen (z. B. ,Warum denkst du
denn, dass die Metallnadel untergehen wirde”)

> das Herausstellen von Unterschieden oder Widerspriichen zwischen unter-
schiedlichen AuBBerungen (z. B. ,Vorhin hast du gesagt, dass die Metallnadel
im Wasser schwimmen wird...")

> das Ermutigen zum Weiterdenken (z. B. ,Wir haben ja vorhin schon beob-
achtet, dass die kleinen Sachen aus Metall, wie die Metallnadel und der
kleine Metallstab im Wasser gesunken sind. Uberlege mal, was wohl mit den
groBBen Sachen aus Metall, wie dem grofen Metallstab im Wasser passieren
wird.”)

> das Anregen von Transferiberlegungen (z. B. ,Wir haben beobachtet, dass
alle kleinen und leichten und alle groBen und schweren Sachen aus Holz
schwimmen. Was denkst du passiert dann mit diesem grof3en und schweren
Metallstab im Wasser2”)

> das handlungsbegleitende Sprechen (z. B. ,Ich lege jetzt die Kerze ins Was-
ser und driicke sie einmal kurz herunter, damit wir schauven kénnen, ob sie
wieder hoch kommt, also schwimmt oder ob sie untergeht, also sinkt.”)

> das Verstarken wichtiger Aussagen (z. B. ,Genau, alle gro3en und kleinen
Sachen aus Metall sind gesunken.”)
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> das Zusammenfassen wichtiger Erkenntnisse (z. B. ,Heute haben wir uns viele
Gegenstdnde genau angeschaut und gesehen, dass einige Gegenstdnde aus
dem Material Holz (wie z.B. der Kochldffel) und einige Gegestdnde aus dem
Material Metall (wie z.B. die Schraube) gemacht sind.”)

> das Vereinbaren von Gesprachsregeln (z. B. ,Damit alle etwas bei unseren
Experimenten lernen, ist es wichtig, dass alle etwas sagen kdnnen und wir
uns gegenseitig ausreden lassen.”)

5.2 Das Portfolio

Das Portfolio wird einzeln fir jedes Kind, das am Bildungsangebot teilnim-

mt, gefihrt, um die Abstimmung des Bildungsangebots auf die individuellen
Voraussetzungen des Kindes zu erleichtern. Das Portfolio soll also dazu genutzt
werden, Differenzierungsangebote und zusatzliche adaptive Lernbegleitung auf
der Grundlage des beobachteten Lern- und Entwicklungsstandes des Kindes zu
identifizieren. Hinweise zu Differenzierungs- und Unterstitzungsmoglichkeiten for
die Bereiche Sprache, Selbstregulation und Naturwissenschaften finden sich auf
entsprechenden Karteikarten (siehe Anhang 1 und 6).

Das Portfolio gliedert sich fir jedes Kind in folgende Teile:

> Eingangsdiagnostik: Bevor Sie mit der ersten Sequenz des Bildungsange-
botes beginnen, nehmen Sie im Portfolio Ersteinschatzungen zu den Lern- und
Entwicklungssténden der Kinder in den Bereichen naturwissenschaftliches
Interesse, Sprache und Selbstregulation vor. Hierfir befinden sich im Port-
folio fur jedes Kind entsprechende Bégen mit Aussagen, denen Sie mehr
oder weniger zustimmen kénnen, z.B. ,Das Kind beschaftigt sich gerne mit
Tieren, Pflanzen und Materialien.” (Bereich Naturwissenschaften). Diese
Ersteinschatzung haben zum Ziel, dass Sie einen guten Uberblick Gber die
Lernausgangslagen der Kinder erhalten und diese Informationen bereits bei
der Planung und Umsetzung der ersten Sequenz des Bildungsangebotes
bertcksichtigen kénnen.

Abbildung 13 zeigt ein Beispiel fir eine Ersteinschatzung fir den Bereich Selb-
stregulation. Entsprechend der Einschatzungen, wonach das beobachtete Kind
eher selten seine Aufmerksamkeit kontrollieren und neue Aufgaben sicher ange-
hen kann, wird als FérdermafBnahme beispielsweise eine starkere Unterstitzung
bei der Aufgabenbewaltigung (z. B. gemeinsames Suchen der Materialien)
abgeleitet. Konkrete Ideen zur Férderung der einzelnen Bereiche Naturwissen-
schaft, Sprache und Selbstregulation finden Sie auf den jeweiligen Karteikarten
(sieche Abschnitt 2.3.2 zu den Differenzierungsmoglichkeiten und Abschnitt 5.3.
zu Unterstitzungsmaoglichkeiten im Bereich Sprache und Selbstregulation). Diese
sollen Impulse darstellen, die Sie dabei unterstitzen kénnen, auf das individuelle
Kind angepasste Strategien fir die weitere Lernbegleitung zu finden.
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Bereich Selbstregulation

(1) Diagnose

Bitte schatzen Sie fir das Kind ein, wie haufig Sie in Alltagssituationen im
Kindergarten folgende Dinge beobachten. Kreuzen Sie pro Aussage eine
Antwortalternative an (z.B. ,immer” oder ,manchmal”)

immer
gewdhnlich
manchmal
nie

A) Emotionale Skala

1. Das Kind kann Uber eigenes und fremdes Ver-
halten und dessen Konsequenzen nachdenken.

*r

2. Das Kind geht neue Aufgaben sicher an.

3. Das Kind kann seine Aufmerksamkeit kontrol-
lieren und Ablenkung widerstehen.

4. Das Kind beobachtet und sucht in angemesse-
ner Weise Hilfe.

5. Das Kind halt Schwierigkeiten stand.

RIRXR|RX KR

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des
Teilbereichs A. Pro Kreuz gibt es einen Punkt.

Summieren Sie jeweils ,immer” und ,gewdhnlich” |
sowie ,manchmal” und ,nie”

Vorbereitung der Forderung fuir Sequenz 1 und 2

S In welchen Teilbereichen hat das | Welche Férder- bzw. Diffe-
K Kind noch Schwierigkeiten bzw. | renzierungsmaBnahmen
K wo muss etwas wiederholt/ver- | mdchten sie in den kommenden
tieft werden? Sequenzen einsetzen?

® o | - st ansicher in - gemeinsames Suchen

() B

E E ihren Auferangen der bendtigten Materialien

2.0

3 5 | - Aufgaben werden - Fuhlsackchen einsetzen

schnell verworfen
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Abb. 13: Ersteinschdtzung Selbstregulation und Ableitung der UnterstitzungsmafBnahmen
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> Lernbegleitende Diagnostik und Férderplanung (vor den Sequenzen
3,5 und 7): Auf der Grundlage Ihrer Beobachtungen des Kindes (Verhalten,
Aussagen, Beteiligung etc.) wahrend der Umsetzung des Bildungsangebots
nehmen Sie im Portfolio dreimal Einschatzungen zu den Bereichen Naturwis-
senschaften, Sprache und Selbstregulation vor. Sie finden hierfir im Portfolio
vorbereitete Aussagen, die auf die einzelnen Sequenzen des Bildungsange-
bots abgestimmt sind. Auf der Grundlage dieser Einschatzungen sollen
konkrete Handlungsschritte fir die néchste Sequenz des Bildungsangebots
abgeleitet werden, die Sie ebenfalls im Portfolio notieren. Beispielsweise
kann die Beobachtung erfolgt sein, dass ein Kind die Materialbegriffe Metall,
Styropor und Ton noch nicht kennt. Aus dieser Beobachtung kann dann ab-
geleitet werden, dass in der folgenden Sequenz eine Materialzuordnungsauf-
gabe oder ein Spiel mit Materialbegriffen mit dem Kind durchgefihrt wird.
Abbildung 14 zeigt ein Beispiel fir die Einschatzungen einer padagogischen
Fachkraft vor der Durchfihrung der 3. Sequenz fir den Bereich Sprache sow-
ie die Ableitung der Unterstitzungsmaf3nahmen.

Bereich Sprache

(1) Diagnose

Bitte nehmen Sie fir das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor. Kreu-
zen Sie pro Aussage eine Antwortalternative an (z.B. ,ja” oder ,manchmal”).

Das Kind kann folgendes

korrekt anwenden ... Ja  [menchmaliiENEin

1. Begriffe fir Materialien ¥
wie z.B. ,Holz” und ,Plastik” K
2. Begriffe, die Begrindungen ausdriicken,
z.B. ,das ist so weil...”, ,darum” b
3. Begriffe, die Vermutungen beschreiben, z.B. ,ich
denke...”, ,ich glaube... ,, ,ich vermute...” A

4. Die Begriffe ,schwimmen” und ,sinken” X

5. Begriffe fur Eigenschaften von Materialien wie
Jkalt!, ,weich”, ,rund”, ,groB3”, ,klein”, ,glatt”, X
,glénzend” oder ,schwer”

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze fir die
,Ja”. Summieren Sie die Kreuze fir die ,manch- \ (1
mal,, und ,nein”.

Notizen ¥ bole wird manchmal korrekt verwendet
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(2) Auswertung der Diagnose

Bitte werten Sie lhre Einsch&tzungen aus und nutzen Sie dann die méglichen
DifferenzierungsmaBnahmen auf den Karteikarten zur Sprache als Mag-
lichkeiten zur Forderung des Kindes.

gezielte Unterstitzung sinnvoll

dlies & 8 el e - siehe Impulse auf den Férder-

el karteikarten zur Sprache
- grofe Schwierigkeiten bei - Begriffe haufiger nennen
den Mafzrialbzsri\c?en -7 Aufmerksamkeit daranf
richten
= Vermutungen konnen naur
schwer ausgedrickt werden - selbst Vermutungen

formulieren

Sprache

- Verwec\r\:lmng von
,,slaff“/,,gl'o'maend“, - Fiuhlkarten benutzen
,,Sro(s“/,,:c\nwer“ -7 synony-

mer Gebranch - stznsf'a'mo\c mehr beschrei-

ben lousen/vusleidmzn lassen

Abb. 14: Diagnostik [vor Sequenz 3) und Ableitung der UnterstitzungsmaBnahmen

> Abschlussdiagnostik: Nach der Durchfihrung der sieben Sequenzen des
Bildungsangebotes nehmen Sie im Portfolio eine abschlieBende Einschatzu-
ng des Lern- und Entwicklungsstandes des Kindes vor, die der Einsch&tzung
zu Beginn des Bildungsangebots gleicht (Ersteinschatzung). Sie finden auch
hierfir im Portfolio entsprechende Bégen, um lhre Einschatzungen vorzuneh-
men. Des Weiteren kann auf der Grundlage der abschlieBenden Diagnostik
in einer Férderplanung festgehalten werden, welche Aspekte Sie in Ihrer
zukinftigen Arbeit mit dem Kind besonders férdern méchten.

5.3 Die Karteikarten mit Unterstutzungsmoglichkeiten
in den Bereichen Sprache und Selbstregulation

Unterstiitzung der Sprachverwendung

Die naturwissenschaftlichen Bildungsangebote stellen haufig hohe Anspriiche an
die sprachlichen Kompetenzen der Kinder, wenn beispielsweise Gegenstande
prazise beschrieben, Ergebnisse von Versuchen genau dargestellt, Vermutungen
oder Begriindungen formuliert werden sollen. Das wissenschaftliche Begrinden

(©)
4
=
X
o
w
o
[a]
Z
g
I
N~
N~
X
12
=
4]
-4
7]
-]
D
N
~
N~
o
4
2
[
(©)
o
[* 1]
=
-
I
o
[TT]
==
12
=
I
1)
<
('S
(]
~N
N
Z
(2%
N
4
[TT]
=
(¢
[*7]
(72]
—
(o]
<
~
~
(L)
4
=)
o
(77}
[a]
[~
:0
('™
1]
>
-
o
<
(]
<
n




HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

geht einher mit komplexeren Satzstrukturen wie ,Ich vermute, dass...” oder ,Das
ist passiert, weil ..."”. Auch wird in den Bildungssequenzen spezifisches Vokab-
ular, wie die Bezeichnung von Materialien erfordert sowie weitere Begriffe wie
.mehr”, ,groBer”, ,schwerer”, ,anders als”, ,genauso wie” oder ,am meisten”.
Nicht alle Kinder verfigen tber die notwendigen sprachlichen Kompetenzen,
um ihre Denkprozesse erfolgreich ausdriicken zu kdnnen. Um eine entspre-
chende sprachliche Férderung anzubieten, sollten Sie sich als Sprachvorbild
verstehen: Durch die eigene Verwendung von Fachbegriffen und offenes lautes
Denken ermdglichen Sie es den Kindern, diese Begrifflichkeiten selbst zu erwer-
ben. Folgende Techniken haben sich in der alltagsintegrierten Sprachférderung
bewahrt:

> Modellierungstechniken: Sie verwenden einen vielfaltigen Sprachinput,
der leicht Gber dem aktuellen sprachlichen Niveau der Kinder liegen sollte,
kombiniert mit Bedeutungskl@rungen und Erklarungen von Strategien (z. B.
,Das ist ein Topfuntersetzer. Man kann einen heif3en Topf darauf stellen,
ohne dass der Tisch darunter kaputtgeht.”, , Ich Gberlege zuerst, welche
Dinge wohl schwimmen werden: Es sind alles Dinge aus Holz und deswegen
vermute ich, dass Dinge aus Holz schwimmen werden, weil Holz ein leichtes
Material ist.”).

> Fokussierungstechniken: Sie lenken die Aufmerksamkeit der Kinder auf
die Verwendung der zentralen Begriffe und Formulierungen, sodass die
Kinder die thematischen Zusammenhéange und Verwendungskontexte besser
erkennen. Beispielsweise kann der Begriff Material wiederholt verwendet
werden, um zu zeigen, dass es/ er ein Oberbegriff fir unterschiedliche
Merkmalsauspragungen (Styropor, Holz usw.) ist.

> Korrekturtechniken: Sie geben Riickmeldungen zu kindlichen AuBerun-
gen, die korrekte sprachliche Muster beinhalten und die Kinder dazu an-
regen, sich die entsprechenden Formen und Begriffe anzueignen. Mit Ihrer
Hilfe kénnen beispielsweise unvollstandige Satze der Kinder vervollstandigt
und typische kindliche Umschreibungen oder fehlerhafte Auf3erungen zu
einer angemesseneren Formulierung gebracht werden. Beispielsweise kon-
nen umgangssprachliche durch fachsprachliche Begriffe ersetzt werden oder
Sprachstrukturen wie ,je...desto” zur Zusammenfassung von Einzelbeobach-
tungen verwendet werden.

Eine Ubersicht zu Unterstitzungsméglichkeiten der Kinder im Bereich Sprache
(blau -grave Karteikarten) finden sich zusammengefasst auf der Vorder- und
Ruckseite einer Karteikarte.

Zur Veranschaulichung werden fir alle Strategien Beispiele fir die konkrete
Umsetzung auf der Karte angefihrt.

Unterstitzung der Selbstregulation

Neben sprachlichen Kompetenzen sind auch die selbstregulatorischen Fahig-
keiten ein wichtiges Entwicklungsziel. Damit kénnen Lernstrategien und ginstige
Verhaltensweisen aktiviert werden, die fir eine Beteiligung an Bildungsange-
boten wichtig sind. Bei der Selbstregulation geht es um die Fahigkeiten von
Kindern, sich mit Aufgaben und Aktivitaten zu befassen und sich in sozialen
Situationen angemessen zu verhalten. Es ist wichtig, Verhalten und Gefihle zu
regulieren, und zwar in alltdglichen Situationen und in Situationen, die be-
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sonders herausfordernd sind. Die Selbstregulation ist in die Kompetenzbereiche
Emotion, Prosoziales Verhalten, Kognition und Motivation unterteilt. Jeder dieser
Bereiche liefert einen wichtigen Baustein der Fahigkeit zur Selbstregulation und
kann unterschiedlich weit entwickelt sein. Die Entwicklung der Selbstregulation
in den vier Bereichen kann im Vorschulalter angeregt und gezielt geférdert
werden. Dazu kénnen Sie verschiedene UnterstitzungsmaBnahmen bzw. Im-
pulse einsetzen, die auf insgesamt 4 Karteikarten mit Beispielen erlautert werden
und die im Weiteren beispielhaft fir die einzelnen Bereiche dargestellt werden:

> Emotionale Selbstregulation (braune Karteikarte):
Die Fahigkeit, die eigenen Gefihle bewusst wahrzunehmen 5
und gezielt zu steuern, kann bereits in der Kita gefordert 5
werden. Dazu kénnen Sie Strategien der Emotionsregulation
vorleben und die Kinder darin unterstitzen, diese in verschiedenen
Situationen im Kindergartenalltag anzuwenden. Beispielsweise kénnen
Emotionsregulationsstrategien hilfreich sein, mit Gefihlen wie Wut umzuge-
hen. Diese konnen Kindern dabei helfen, die Situation neu zu bewerten. Sie
kénnen zur Nutzung dieser Strategie beispielsweise den Impuls geben: ,Ich
glaube, das war anders gemeint!” oder ,Ich sehe das anders, namlich..”.
Damit wird dem Kind ein Werkzeug an die Hand gegeben, mit dem es auch
zukinftig in &hnlichen Situationen, seine Wut regulieren kann.

> Prosoziale Selbstregulation (rote Karteikarte):
E Die Prosoziale Selbstregulation umfasst zwei Fahigkeiten. Einerseits
E kdnnen damit gezielt Strategien eingesetzt werden, um die Gefihle
anderer zu erkennen. Andererseits kann damit das eigene Verhalten
in der Interaktion entsprechend angepasst werden. Das Zuriickgreifen auf
soziale Standards bei der Ausrichtung des eigenen Verhaltens ist eine dieser
Strategien. Prosoziale Selbstregulation kann z. B. dann zum Tragen kommen,
wenn ein Kind ein Spielzeug haben méchte, das gerade schon von anderen
Kindern genutzt wird. Sie verdeutlichen dann den sozialen Standard, zu
warten bis das Spielzeug durch die anderen Kinder freigegeben wird, z. B.
mit dem Impuls: ,Du weif3t doch, man nimmt den anderen Kindern nicht ein-
fach sein Spielzeug weg. Frag Sie doch, wann sie fertig sind. Dann kannst
du damit spielen.”

> Kognitive Selbstregulation (orange Karteikarte):
Die kognitive Selbstregulation umfasst verschiedene Strategien
zur Planung, Uberwachung und Regulierung des Verhaltens
und Denkens.
Beim Planen der Bearbeitung einer Aufgabe werden z. B. klare Ziele
gefasst und Méglichkeiten formuliert, wie diese Schritt fir Schritt erreicht
werden kdnnen. Damit kann das eigene Vorgehen strukturiert werden. Die
Anwendung dieser Strategie kann durch Sie durch Fragen (z.B. ,Hast du
eine Idee wie du vorgehen méchteste Was ware der erste Schritte”), Impulse
(,Uberlege dir zuerst was das Ziel ist und sag es mir laut, bevor du mit der
Aufgabe beginnst.”) und Feedbacks (,Du hattest schon eine sehr gute Idee,
wie du beginnen kannst.”) angeregt werden.
Das Uberwachen und Regulieren des eigenen Handelns/Vorgehens tragt
dazu bei, zuvor gesetzte Ziele und Schritte bei der Aufgabenbearbeitung zu
verfolgen und sich nicht ablenken oder entmutigen zu lassen. Die Anwen-
dung dieser Strategie kénnen Sie unterstitzen, indem Sie das Kind dazu
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auffordern, zu erzdhlen, was es gerade gemacht und herausgefunden hat
und entsprechende Feedbacks zur Bestarkung geben (z.B. ,Ich finde es
super, dass du uns laut sagst, was du gerade herausgefunden hast.”). Um im
Anschluss an die Aufgabe eine Reflexion des Vorgehens und der Ergebnisse
anzuregen, kann das Kind dazu aufgefordert werden, zu erzdhlen, was ihm
Spaf’ gemacht hat, was es schwierig fand und was besonders gut gelungen
ist. Auch hier kénnen die Auf3erung von Eindriicken und Gedanken mit
entsprechdem Feedback (z.B. ,Ich finde es gut, dass du mir sagen kannst,
was fir dich schwierig war.”) bestarkt werden.

> Motivationale Selbstregulation(gelbe Karteikarte):
Die Motivationale Selbstregulation unterstitzt Kinder dabei,
sich selbst auch fir herausfordernde Aufgaben zu motivieren,
die Motivation wahrend der Aufgabenbearbeitung nicht zu
verlieren und an den eigenen Erfolg bei zukinftigen Aufgaben zu glauben.
Besonderes Interesse fir die Bearbeitung einer Aufgabe ist fir die motivation-
ale Selbstregulation hilfreich. Im Kindergartenalltag kdnnte den Kindern
z.B. beim gemeinsamen Forschen die Maglichkeit gegeben werden, aus
einer Reihe von vorstrukturierten Experimenten eines auszuwdhlen, das sie
besonders interessiert. Durch Impulse wie ,Das ist doch wirklich eine span-
nende Fragestellung, die du dir da herausgesucht hast!” kénnen Sie die
Kinder dazu ermutigen, eigene Interessen zu entwickeln und zu verfolgen.
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6 Zusammenfassung

Ziel der in dieser Handreichung présentierten Materialien ist es, die Umsetzu-
ng eines Bildungsangebotes zum Thema ,Schwimmen und Sinken” in inklusiv
arbeitenden Kitas zu unterstitzen. Das Bildungsangebot bietet durch seinen
sequentiellen Aufbau die Maglichkeit, die Zielsetzungen und Bildungsaktivitaten
entsprechend der individuellen Voraussetzungen der Kinder flexibel anzupassen.
Die Karteikarten zur Differenzierung bieten zusatzliche Optionen, um die Bil-
dungsaktivitaten der jeweiligen Sequenz entsprechend den Voraussetzungen der
Kinder zu vereinfachen, zu festigen oder zu vertiefen. Grundlage fir eine adap-
tive Anpassung des Bildungsangebotes ist dabei die Einschatzung der individu-
ellen Voraussetzungen sowie eine darauf aufbauende Ableitung von weiteren
FérdermafBnahmen, welche durch den Einsatz eines Portfolios unterstijtzt wird.
Das im Projekt FinK entwickelte Portfolio bietet im Rahmen der Eingangs-
diagnostik die Mdglichkeit, die kindlichen Voraussetzungen in den Bereichen
Sprache, Selbstregulation und Naturwissenschaften Dokumentation der En-
twicklung im Rahmen der lernbegleitenden Diagnostik kénnen mit dem Portfolio
wdhrend der Durchfihrung des Bildungsangebotes Ansatzpunkte fir eine gez-
ielte Férderung identifiziert und entsprechende Unterstitzungsangebote entwick-
elt werden. Nach Beendigung des Bildungsangebotes bietet das Portfolio die
Méglichkeit, im Rahmen der Abschussdiagnostik eine abschlieBende Einschatzu-
ng des Lern- und Entwicklungsstandes des Kindes vorzunehmen. Diese bildet
die Grundlage fir eine Reflexion Uber den individuellen Entwicklungsverlauf mit
einer Orientierung an Starken und Entwicklungsschritten des Kindes in den drei
Teilbereichen Naturwissenschaft, Sprache und Selbstregulation. Zudem kénnen
die Ergebnisse der Abschlussdiagnostik dazu genutzt werden, zukinftige Férder-
moglichkeiten auch Gber das Bildungsangebot hinaus im KiTa-Alltag zu entwickeln.
Auf den Karteikarten finden sich Impulse zur Sprachunterstitzung und Unter-
stitzung der Selbstregulation, die als zusatzliche Hilfestellung zur Vorbereitung
und Umsetzung des inklusiv ausgerichteten Bildungsangebotes zum Schwimmen
und Sinken dienen sollen. Die Karteikarten sollen es erleichtern, eine Planung
und Umsetzung des naturwissenschaftlichen Bildungsangebotes entsprechend
der Lernausgangslagen des Kindes vorzunehmen.
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HANDREICHUNG ZUM BILDUNGSANGEBOT ,SCHWIMMEN UND SINKEN” FUR INKLUSIV ARBEITENDE KITAS

Zum Weiterlesen

> Veroffentlichungen

* Birgermeister, A., Venitz, L., Junge, K., Leuchter, M., Steffensky, M., Hardy,
l. & Saalbach, H. (2021). Qualifizierung von padagogischen Fachkraften
for die Durchfihrung eines naturwissenschaftlichen, inklusiven und adap-
tiven Bildungsangebotes. Eingereicht fir den Sammelband zum Transfer der
Projektergebnisse der Forderrichtlinie ,Qualifizierung der padagogischen
Fachkrafte fur die inklusive Bildung”.

* Hardy, I., Birgermeister, A. & Leuchter, M. (im Druck). Portfolios in der
frihen naturwissenschaftlichen Bildung: Bedeutung fir die Sprachférderung
in inklusiven Kontexten. Erscheint in Blumberg, Eva; Niederhaus, Constan-
ze; Mischendahl, Anne (Hrsg.). Sprachbildend Lernen und Lehren im, vor
und nach dem Sachunterricht. Stuttgart: Kohlhammer.

* Hardy, 1., Steffensky, M., Leuchter, M., & Saalbach, H. (2017). Spiralcur-
riculum Schwimmen und Sinken: Naturwissenschaftlich arbeiten und den-
ken lernen. Band 1: Elementarbereich. Bonn: Deutsche Telekom Stiftung.
https://www.telekom stiftung.de/sites/default/files/files/O1_Elemen-
tar__05-12__End.pdf

> Link Homepage mit weiteren Informationen und Materialien
zum Projekt

https://www.qualifizierung-inklusion.de/project/formatives-assessment-
in-der-inklusiven-naturwissenschaftlichen-bildung-in-der-kita/

https://www.telekom-stiftung.de/minteinander-materialien

Literaturverzeichnis
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Schwimmen und Sinken: Naturwissenschaftlich arbeiten und denken lernen.
Band 1: Elementarbereich. Bonn: Deutsche Telekom Stiftung.
https://www.telekom-stiftung.de/minteinander-materialien
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Selbstregulation
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Hinweise zu den Materialien im Anhang

Im Folgenden Anhang finden Sie wichtige Materialien zur Durchfihrung des
Bildungsangebotes zum Thema ,Schwimmen und Sinken”.

Die Materialien kénnen sie sich z.B. ausdrucken und auch laminieren, um sie
wasserfest zu machen.

Konkrete Hinweise zur Nutzung der einzelnen Sachen finden Sie anbei.



1. Karteikarten zur Durchfuhrung des

Bildungsangebotes (Sequenz 1-7)

Hinweise:

Diese Karteikarten sind vor allem fir Sie als padagogische Fachkraft gedacht und enthalten alle wichtigen Hinweise zur
Durchfihrung des Bildungsangebots sowie Differenzierungsméglichkeiten. Sie kénnen sich z.B. jede Sequenz einmal ausdrucken
und laminieren und so wéhrend des Bildungsangebotes immer griffbereit haben. Jede Sequenz (1-7) hat eine spezielle Farbe und
alle Karten einer Farbe gehéren zusammen.

Sequenz 1: blave Karteikarten, Sequenz 2: grine Karteikarten, Sequenz 3: orange Karteikarten, Sequenz 4 lila Karteikarten,
Sequenz 5: braune Karteikarten, Sequenz 6: rote Karteikarten, Sequenz 7: hellgrine Karteikarten



Sequenz 1: Material erkunden

Materialien Inhalte Hinweise

Aus der Materialkiste: € Kennenlernen der drei Die Kinder erkunden hier ganz
+ drei Einheitswiirfel (Holz, Metall Materialklassen: Holz, Metall unterschiedliche Materialien und
und Plastik) und Plastik sowoh| Hohl- als auch Vollkérper.

o Aus diesem Grund ist es sinnvoll,
€ Benennen von Materialien

Zu besorgen: diese Sequenz nicht mit der
* Alltagsgegenstéinde aus Holz #  Beschreibung von Materialien Schwimmen- und Sinken-Sequenz (2
(Kochlsffel, Ast, Bauklotz, anhand spezifischer . .
Ueladtienen, Hlsis, Eigenschaften und 3) in Verbindung zu setzen, da
Holzpuzzle) dort hlieBlich Vollké
. € Unterscheiden von Materialien e
+ Alltagsgegenstande aus Metall behandelt werden.

(Nagel, Schraube, Biroklammer,
Teelichtddschen, Schlissel,
Alufolie, Metallldffel,
Reifdverschluss)

Zuordnen von Gegenstanden zu
bestimmten Materialien

+ Alltagsgegenstande aus Plastik
(Plastikbecher, Plastikflasche,
Plastiklsffel, Strohhalm)

« Tucher zum Verbinden der Augen
oder ggf. Stoffséckchen zum
Verstecken der Gegenstande (hier
kénnen auch die Sackchen aus
der Materialkiste verwendet
werden)



Sequenz 1: Material erkunden

Relevante Begriffe
in dieser Sequenz

Materialbegriffe

+ Gegenstand *,Ding, Sache”

Holz, Metall, Plastik (Kork, Knete etc.)

Material *,Zeug, aus dem Sachen gemacht sind”
ist aus Holz (gemacht) *,sieht aus wie ein
Stock/Ast”

ist aus Metall *selten wird Metall von Kindern als
Stahl bezeichnet, haufiger wird Metall als Eisen
bezeichnet

ist aus Styropor *manche Kinder bezeichnen
Styropor als Plastik — hier kann man Styropor als eine
bestimmte Art von Plastik bezeichnen

(Eigenschaften) beschreibende Begriffe

weich, hart, kalt, warm, leicht, schwer, glatt, rau

ist klein, ist weich...

ist kleiner/ gréf3er/ harter...als

fihlt sich weich, hart, kalt, warm, glatt, rau, schwer,
leicht...an

sieht schwarz, glanzend, bunt...aus

gemeinsam (haben)/ Gemeinsamkeit
unterschiedlich sein/ unterscheiden/ Unterschied
ist dhnlich wie.../ ist anders als.../ ist aus...

Prozessbegriffe

berichten, beschreiben, benennen
vergleichen/ Vergleich

Beschreibungsméglichkeiten fir

Holz

Metall

Plastik
Styropor
Kork

Woachs

Materialbegriffe

Beschreibung

grof3, schwer, dick und fest; klein und
zerbrechlich; rau oder glatt, wenn man es
abschleift; Baume sind aus Holz; man kann
Mébel daraus machen; man kann Feuer damit
machen

oft glatt und silbern; glénzt; ist oft hart/ fest
und man kann es schwer biegen; es geht nicht
kaputt, wenn es runterfdllt; es gibt leichtes
Metall (Alufolie) und schweres Metall (Eisen/
Stahl); Geld ist aus Metall

wird in einer Fabrik hergestellt; es kann viele
Formen (Legostein, Strohhalm) und Farben
haben (bunt, durchsichtig); es kann weich und
hart sein

eine Art von Plastik; sehr leicht; man kann
Sachen darin verpacken, sodass sie nicht
kaputt gehen; Fahrradhelme sind z.T. daraus
gemacht

eine Art Holz; wird aus Baumrinde hergestellt;
sehr leicht; meist hell- bzw. dunkelbraun;
Korken (Flasche) oder Pinnwdnde sind oft
daraus gemacht

fest: wenn man es erhitzt, wird es aber weich
und schmilzt und man kann es formen; Kerzen
sind aus Wachs




o

Impulse
zur
Unter-
stiitzung

Beobachten von Gegenstinden

verschiedener Materialien, Angabe
von Eigenschaften

Die Kinder beobachten jeweils
ein Klotzchen aus Holz, Metall
und Plastik und dessen
Eigenschaften.

Platzieren Sie die drei Kltzchen auf
dem Tisch vor den Kindern. Lassen
Sie die Kinder die Klétzchen
befiihlen, riechen und anschauen.

Beobachtungen anleiten:

+  Schaut euch die Gegenstande
auf dem Tisch genau an. |hr
dirft sie auch in die Hand
nehmen und daran riechen.

Aktivierung von Vorwissen
durch Nachfragen:

*  Was ist das?
»  Wisst ihr, was das iste

nunterstutztes” Entdecken:

»  Wie fishlen sich die
Gegenstande an? (hart/
weich, kalt/ warm

*  Wie sehen diese
Gegenstdnde aus?

»  Woraus sind die
Gegenstdnde gemacht?

+  Was fallt euch noch auf

Sequenz 1:

2

Benennen und Zuordnen von
Materialien

Die Kinder benennen die
Materialien der Klétzchen und
ordnen den Materialien weitere
Gegensténde zu.

Platzieren Sie Alltagsgegenstinde auf
dem Tisch. Lassen Sie die Kinder die
Gegenstande benennen und dem
Material/ den Klétzchen zuordnen.

Aktivierung von Vorwissen
durch Nacgfragen:

* Kennt ihr diese Gegenstande?

» Wisst ihr, aus was diese
Gegenstande gemacht sind?

» Kennt ihr noch andere
Gegenstande aus Holz/ Metall/
Plastik?

Strukturierte Vergleiche
anregen:

Sind die Gegenstande alle gleich/
aus dem gleichen Moteriol/gsich
ahnlich?

Warum sind sich die Gegensténde
ahnliche/ Was an den
Gegenstanden ist gleich?

Was unterscheidef die
Ge%enstdnde voneinander?/ Was
an den Gegenstanden ist anders?
Welche Gegensténde sind aus
demdgleichen (Motericlhgemocht
wie das Klétzchen aus Holz
Metall/ Plastike

B(\Eﬁri’mdun en einfordern:

» Warum sind die Ge%ensrdnde sich
dhnlich/ nicht éhnliche

+ Warum gehéren diese
Gegenstande zu den Klatzchen?

Material erkunden

3

Weitere Materialien erkunden

Die Kinder erkunden neben
Holz, Plastik und Metall noch
weitere Materialien.

Lassen Sie die Kinder in der
Einrichtung oder auf dem
AuBengelénde Gegenstande aus
weiteren Materialien suchen.

sunterstitztes” Entdecken:

»  Schaut euch mal um. Findet ihr
noch andere Sachen, die nicht
aus Holz, Plastik und Metall

sind?

Aktivierung von Vorwissen
durch Nachfragen:

+  Wisst ihr, wie man diese
Gegenstande nennt?

»  Wisst ihr, aus was diese

Geqensténde gemacht sind?

Welche Materialien kennt ihr

noch?

Begriindungen einfordern:

*  Warum sind die Ge%ensténde
aus dem Material xy?

Gleiche Gegenstande aus

unterschiedlichem Material erkunden

Die Kinder erfahren, dass
gleiche Gegenstédnde aus
unterschiedlichen Materialien
bestehen kénnen.

Platzieren Sie drei gleiche Gegenstinde
aus unterschiedlichem Material auf dem
Tisch vor den Kindern (z.B. Plastik-,
Metall- und Holzléffel) . Lassen Sie die
Kinder diese befiihlen, riechen und
anschaven.

Beobachtungen anleiten:

»  Schaut euch diese
Geﬁensﬂjnde einmal an. lhr
diirft sie auch in die Han

nehmen und daran riechen.

Aktivierung von Vorwissen
durch Nacﬁfragen:

»  Wisst ihr, wie man diese
Gegenstande nennt?

»  Was unterscheidet die
Gegenstande voneinander?/
Was ist anders an den
Loffeln?

»  Wisst ihr, aus was diese
Gegenstande gemacht sind?

- Sind die Gegenstande aus
dem gleichen oder
unterschiedlichen Material?

Sollten Sie feststellen, dass die hier beschriebenen Situationen zu ,anspruchsvoll” fir lhre Kindergruppe ist, wenden Sie die
Differenzierungsmdglichkeiten (Vereinfachung & Festigung) auf Karteikarte 1 - D an. Sollten Sie Uber die oben aufgefihrten Situationen hinaus mit den Kindern

arbeiten wollen, nutzen Sie die Méglichkeiten zur Herausforderung auf Karteikarte 1 - D .




Sequenz 1:

Material erkunden

Vereinfachung

Im Ablauf aufgefihrte Situationen aus der
Basissequenz nacheinander (an
darauffolgenden Tagen) jeweils mit nur
einem Material durchfihren

Material aus der Basissequenz mit
verschiedenen Sinnen kennenlernen
(z.B. riechen, héren, sehen etc.) z.B. ,Wie
fihlt sich das an2”/ ,Ist das spitze”/ ,lst
das rau?” etc.

Gegenstande aus unterschiedlichem
Material anhand der Fuhl- und
Sichtstreifen identifizieren

Gegenstande aus einem Stoffséckchen
mittels FGhl- und Sichtstreifen
identifizieren = Ein Kind beschreibt mittels
der Fihl- und Sichtstreifen den
Gegenstand, welchen es in dem Sackchen
befihlt. Die anderen Kinder der Gruppe
(bzw. Sie als Erzieher*in — ,leichtere”
Version) erraten anhand der laminierten
Bdgen, um welchen Gegenstand es sich
handelt. Sie kénnen die Kinder dabei mit
gezielten Fragen unterstitzen (z.B. ,Ist es
weich/ hart?” etc.).

in der Einrichtung oder auf dem
AuBlengelande gezielt nach Gegen-
stdnden aus den zuvor
erkundeten Materialien suchen (z.B.
,Findet ihr noch Sachen aus Metall/
Holz/ Plastike”/

Gegensténde mit verbundenen Augen
erraten (z.B. ,Warum denkst du, dass
das aus Holz/ Metall/ Plastik gemacht
iste”)

Memory Spiel:

Objekte...

a. aus gleichem Material und
gleicher Form

b. aus unterschiedlichem Material
und gleicher Form (z.B.
Einheitswiirfel Holz und Einheitswiirfel
Metall)

c. aus unterschiedlicher Form aber
gleichem Material (z.B.
Einheitswiirfel Holz und Ast)

Herausforderung

Zweierteams einteilen. Kind A
bekommt die Augen verbunden und
von Kind B einen Gegenstand in die
Hand, welchen es erraten muss. Kind A
stellt Kind B Fragen zu dem Material
des Gegenstands (z.B. Wie fihlt es sich
an?/ Aus was ist es gemacht?).

Zweierteams einteilen und
Gegensténde in einem Beutel
verstecken. Jeweils eines der Kinder
soll in den Beutel greifen und den
ergriffenen Gegenstand erraten.
Die Kinder stellen sich gegenseitig
Fragen zu dem Material des
Gegenstands. (z.B. Wie fihlt es sich
an?/ Aus was ist es gemacht?)

Einzelne Materialien von
Gegenstédnden, welche aus mehreren
Materialien bestehen (z.B. Hammer,
Schere efc.) bestimmen

Materialien aus der Basissequenz
verschiedenen Kategorien
(Eigenschaften) zuordnen (z.B. Form
(rund/ eckig), Material, Grof3e etc.)
oder eigene Kategorien zu den
Materialien bilden lassen



Sequenz 2: Erkunden des Phdnomens Schwimmen und Sinken

Materialien

Aus der Materialkiste: *
*  Metall- und Holzkugel

Zu besorgen:

+ 1-2 Bottiche/ Schisseln mit

Wasser gefillt .
» ggf. Handticher
+ Aste, Steine, Blatter o0.4.

Hinweis: .
Wir empfehlen hier, mit Asten und
Steinen zu arbeiten, da dies eine
typische Erfahrung der Kinder beim
Spielen an Gewdssern aufgreift. An
dieser Stelle sollen keine
Hohlkérper, also Gegenstande,
die mit Luft gefillt sind (wie Tassen,
Flaschen, Dosen, Knetboote efc.),
eingesetzt werden.

Sollten Sie keine Mdglichkeit haben,
diese Materialien zu verwenden,
nutzen Sie eine Holz- oder
Metallkugel aus der Materialkiste.

Inhalte

Erkunden von Gegenstanden im
Wasser

Erfahrungen sammeln mit dem
Phdnomen Schwimmen und

Sinken

Beschreiben des Phdnomens
Schwimmen und Sinken

Herstellen von Verknipfungen
zu Alltagssituationen

Hinweise

Die Gegenstande und Materialien,
die ins Wasser gelegt werden,
mussen nach unten gedrickt
werden, um zu verdeutlichen,

+ dass Gegenstande, die ,von
alleine wieder nach oben
steigen”, schwimmen,

und

« Gegenstande, die auf dem Boden
bleiben, sinken.



Sequenz 2: Erkunden des Phanomens Schwimmen und Sinken

2-B

Relevante Begriffe Beschreibungsméglichkeiten fir
in dieser Sequenz Materialbegriffe

Materialbegriffe

+ Gegenstand *,Ding, Sache” groB, schwer, dick und fest; klein und

* Holz, Metadll zerbrechlich; rau oder glaft, wenn man es

* Material *,Zeug, aus dem Sachen gemacht sind” Holz abschleift; Bdume sind aus Holz; man kann

« ist aus Holz (gemacht) *,sieht aus wie ein Stock/ Ast” Mébel daraus machen; man kann Feuer damit
« ist aus Metall *selten wird Metall von Kindern als Stahl machen

bezeichnet, haufiger wird Metall als Eisen bezeichnet
oft glatt und silbern; glénzt; ist oft hart/ fest und
man kann es schwer biegen; es geht nicht
(Eigenschaften) beschreibende Begriffe Metall kaputt, wenn es runterfillt; es gibt leichtes Metall
(Alufolie) und schweres Metall (Eisen/ Stahl);

« gemeinsam (haben)/ Gemeinsamkeit Geld ist aus Metall
+ unterschiedlich sein/ unterscheiden/ Unterschied

+ ist dhnlich wie.../ ist anders als.../ ist aus...

+ schwimmen *,geht nicht unter/ (liegt) oben/ geht rauf” Plastik
» sinken *,geht unter/ (liegt) unten/ taucht ab”

wird in einer Fabrik hergestellt; es kann viele
Formen (Legostein, Strohhalm) und Farben haben
(bunt, durchsichtig); es kann weich und hart sein

Prozessbegriffe

eine Art von Plastik; sehr leicht; man kann
Sfyropor Sachen darin verpacken, sodass sie nicht kaputt

S E T e iy, e gehen; Fahrradhelme sind z.T. daraus gemacht

vergleichen/ Vergleich
begriinden/ Begrindung *,sagen, warum das so ist”

vermuten/ Vermutung * eine Idee haben/ denken” eine Art Holz; wird aus Baumrinde hergestell;
Uberprifen/ Uberpriifung *,etwas nachgucken” Kork sehr leicht; meist hell- bzw. dunkelbraun; Korken
= (Flasche) oder Pinnwdnde sind oft daraus

emacht
*typische kindliche Umschreibungen fir die Begriffe J
fest; wenn man es erhitzt, wird es aber weich
Wachs und schmilzt und man kann es formen; Kerzen
sind aus Wachs



Sequenz 2: Erkunden des Phanomens Schwimmen und Sinken

1. Vermuten, Erkunden und Erfahren, dass Gegenstdnde
schwimmen oder sinken

2. Beschreiben, dass Gegenstdnde schwimmen oder sinken
und dieses Phanomen auf den Alltag beziehen

Die Kinder machen sich mit dem Wasser vertraut, driicken
verschiedene Gegensténde (die schwimmen oder sinken) unter
Wasser und beobachten.

- Schissel mit Wasser

- Aste, Steine, etc. (Vollkérper)

> Kinder bewusst mit den Materialien arbeiten lassen und sie an
das Phénomen Schwimmen und Sinken heranfihren

Aktivierung von Vorwissen durch Nachfragen:
 Wisst ihr, was das fir ein Gegenstand ist?

Vermutungen erfragen:

» Was glaubt ihr, passiert, wenn ihr diesen Gegenstand im
Wasser herunterdriickte

* Aus was ist dieser Gegenstand?

»unterstitztes” Entdecken:

» Was passiert z.B. mit einem Blatt und einem Stein, wenn ihr sie
herunterdriickte

* Passiert mit allen Sachen das gleiche?

Beobachtungen anleiten:
* Was ist mit dem Gegenstand passiert, als ihr ihn im Wasser
heruntergedrickt habt?

Strukturierte Vergleiche anregen:

« Findet ihr weitere Gegenstdnde, bei denen es genauso wie beim

Ast/ Stein/ Blatt ist2

Die Kinder erinnern sich an das Experiment, beschreiben, dass
Gegenstdnde schwimmen oder sinken und erinnern sich an Situationen
aus ihrem Alltag, in denen Gegenstdnde geschwommen oder gesunken

sind.

- Kinder an Experiment erinnern

- Kinder beschreiben lassen, dass manche Gegenstdnde schwimmen
oder sinken

- Kinder unterstitzen, die durch das Experiment gewonnenen
Kenntnisse auf ihren Alltag zu Ubertragen, indem sie Situationen
aus ihrem Alltag nennen

Offenes Fragestellen:
* Was ist mit den Gegensténden passiert, als ihr sie unter Wasser
gedrickt habt2

Anregung von kognitiven Konflikten:

+ Ist mit allen Sachen das Gleiche passiert?

« Ist das bei manchen Sachen anders 2/ Habt ihr Unterschiede
gesehen?

Aktivierung von Vorwissen durch Nachfragen:

Habt ihr schon mal gesehen, wo etwas gesunken oder
geschwommen iste/ Kénnt ihr euch an eine Situation erinnern, in
der etwas gesunken oder geschwommen ist2

Offenes Fragestellen:

*  Wo oder wann hast du das gesehen2/ Was war das fir eine
Situation?

*  Was waren das fir Gegensténde?

Sollten Sie feststellen, dass die hier beschriebenen Situationen zu ,anspruchsvoll” fiir Ihre Kindergruppe ist, wenden Sie die
Differenzierungsméglichkeiten (Vereinfachung & Festigung) auf Karteikarte 2 - D an. Sollten Sie Uber die oben aufgefihrten Situationen hinaus
mit den Kindern arbeiten wollen, nutzen Sie die Vertiefungsméglichkeiten (Herausforderung) auf Karteikarte 2 - D.




Vereinfachung

Sequenz 2: Erkunden des Phanomens Schwimmen und Sinken

Fhren Sie die in der
Basissequenz/ im Ablauf
aufgefihrten Situationen
nacheinander (an
darauffolgenden Tagen)
zunéchst nur mit der Metall-
und Holzkugel
(Vollkérper) bzw. mit dem
Stein und dem Ast durch. So
wird jeweils einmal ein
Schwimm- und ein Sinkvorgang
veranschaulicht.

Lassen Sie die Kinder in der
Einrichtung oder auf dem
AuBlengelénde gezielt nach
dhnlichen Gegensténden
(weitere Aste, Steine usw.
suchen und diese unter
Wasser dricken (ggf. in einem
Teich etc.). AnschlieBend sollen
die Gegenstande auf zwei
Tabletts (o.d.) verteilt
werden. Auf ein Tablett werden
alle Gegenstande, die
schwimmen, gelegt und auf das
andere alle, die gesunken sind.
Lassen Sie die Kinder noch
einmal Gberprifen, ob die
Gegenstande auf dem richtigen
Tablett liegen.

2-D

Herausforderung

+ Halten Sie weitere Gegenstande
(Vollkérper) bereit und lassen
Sie die Kinder Vermutungen
Uber das Schwimm- oder
Sinkverhalten der
Gegenstdnde treffen (Was
denkst du, was passiert, wenn
du die Gegenstande in das
Wasser legste etc.).
AnschlieBend kénnen die
Kinder ihre Vermutungen
Uberprifen, indem Sie die
Gegenstande unter Wasser
dricken.

(geht flieBend in Sequenz 3 iber)




Sequenz 3: Das Schwimmverhalten von unterschiedlichen Staben erkunden

Hinweise

Materialien

Aus dem Materialkasten:

* Holzstab (grof)

« Stabe (grof3 und klein) aus Holz,
Metall, Knete und Styropor

* laminierte Bildkarten der kleinen
und grof3en Stdbe .

+ Sticker/ Postlts

Zu besorgen:

+ 1-2 Bottiche/ Schisseln mit
Wasser gefillt
« ggf. Handticher *
+ zwei Kisten, Tabletts,
Schuhkartons o.d., um die Stdbe
sortieren zu kénnen 2> ggf. auch
zwei Blatter Papier oder Pappe
« 1 Plakat mit einer Tabelle fir
Beobachtungen (fir jede Gruppe)

Hinweis:

Die Stabe aus Knete missen vor der
Sequenz geformt werden (je 2-3
kleine und grof3e Stabe)

Inhalte

Erkunden von Stében aus
unterschiedlichen Materialien
und in unterschiedlichen
Grofen

Sortieren von Stdben anhand
von Eigenschaften

Vermutungen tber das
Schwimm- bzw. Sinkverhalten
von Staben aufstellen

Uberpriifen von Vermutungen

Beschreiben, Dokumentieren
und Schlussfolgern

In dieser Sequenz ist das Verstandnis
von Materialien und Rickbezug zu
Sequenz 1 wichtig. In dieser
Sequenz wird Styropor (alltagsnaher
Begriff) als neves Material
hinzugezogen. Um spétere
Verwechslungen mit Plastik
auszuschlieBen, ist es wichtig, dies
auch als Styropor zu benennen (z.B.
LStyropor ist dhnlich wie Plastik, aber
fihlt sich nicht so glatt an”).



Sequenz 3: Material erkunden

Relevante Begriffe Beschreibungsméglichkeiten fir
in dieser Sequenz Materialbegriffe

TR

Gegenstand *,Ding, Sache”

- Holz, Metall, Plastik, Knete groB, schwer, dick und fest; klein und

» Material *,Zeug, aus dem Sachen gemacht sind” Zerbrec|.'1||ch.;. ety oct‘ler glatt, wenn man es

+ ist aus Holz (gemacht) *,sieht aus wie ein Stock/ Ast” Holz abschleift; Bdume sind aus Holz; man kann

« ist aus Metall *selten wird Metall von Kindern als Stahl Mébel daraus machen; man kann Feuer damit
bezeichnet, haufiger wird Metall als Eisen bezeichnet machen

 ist aus Styropor *manche Kinder bezeichnen Styropor als
Plastik — hier kann man Styropor als eine bestimmte Art von oft glatt und silbern; gléinzt; ist oft hart/ fest
Plastik bezeichnen und man kann es schwer biegen; es geht nicht

Metall kaputt, wenn es runterféllt; es gibt leichtes
Metall (Alufolie) und schweres Metall (Eisen/
Stahl); Geld ist aus Metalll

(Eigenschaften) beschreibende Begriffe

weich, hart, kalt, warm, leicht, schwer, glatt, rau

ist klein, ist weich...

ist kleiner/ gréf3er/ harter...als

fihlt sich weich, hart, kalt, warm, glatt, rau, Plastik
schwer, leicht...an

sieht schwarz, glénzend, bunt...aus

gemeinsam (haben)/ Gemeinsamkeit ) . .
unterschiedlich sein/ unterscheiden/ Unterschied g'"ehA”(;’OV‘ Plastik; Slfhr |e'<j”? man qu;]n
ist dhnlich wie.../ ist anders als.../ ist aus... achen darin verpacken, sodass sie nicht
schwimmen *,geht nicht unter/ (liegt] oben/ geht rauf” Styropor kaputt gehen; Fahrradhelme sind z.T. daraus
sinken *,geht unter/ (liegt] unten/ taucht ab” gemacht

wird in einer Fabrik hergestellt; es kann viele
Formen (Legostein, Strohhalm) und Farben
haben (bunt, durchsichtig); es kann weich und
hart sein

ProzeSSbegriffe eine Art Holz; wird aus Baumrinde hergestellt;
sehr leicht; meist hell- bzw. dunkelbraun;
Korken (Flasche) oder Pinnwénde sind oft
daraus gemacht

berichten, beschreiben, benennen Kork
vergleichen /Vergleich

begrinden/ Begrindung *,sagen, warum das so ist”
vermuten/ Vermutung *,eine Idee haben/ denken”
Uberpriifen/ Uberpriifung *,etwas nachgucken”

fest: wenn man es erhitzt, wird es aber weich
Woachs und schmilzt und man kann es formen; Kerzen

*typische kindliche Umschreibungen fiir die Begriffe sind aus Wachs



Sequenz 3: Das Schwimmverhalten von verschiedenen Staben erkunden

1

Vermutungen iber das Schwimm- und

Sinkverhalten der Stabe aufstellen

Die Kinder stellen Vermutungen
dariber auf, ob die Stabe
schwimmen oder sinken.

Platzieren Sie eine mit Wasser gefiillte
Schiissel und die Stibe auf dem Tisch.
Lassen Sie die Kinder Vermutungen dariber
aufstellen, ob die verschiedenen Stibe
schwimmen oder sinken.

Aktivierung von Vorwissen
durch Nachfragen:

* Wisst ihr noch, was wir das letzte Mal
mit den Steinen und Asten gemacht
haben und was dann mit den Sachen
passiert ist?

« Wisst ihr auch noch, wie man das
nennt, wenn etwas untergeht oder
wieder nach oben kommt2

* Wer weif} denn, aus was dieser Stab
hier (groBer Holzstab) gemacht ist2

Vermutungen erfragen:

» Was denkt ihr, passiert, wenn ich den
Holzstab (und spéter andere Stébe)
unter Wasser driicke und wieder
loslasse?

Einfordern von Begriindungen:

* Warum denkt ihr, dass der Holzstab
schwimmt/ sinkt?

,unterstitztes” Entdecken und
Aktivierung von Vorwissen:

« Jetzt wollen wir einmal schauen, was
ich hier noch fiir andere Stabe fir
euch habe! Ich habe euch Stabe
mitgebracht, die aus
unterschiedlichem Material und
unterschiedlich grof sind. Wer weif3,
aus was diese anderen Stdbe hier
gemacht sind (Metall/ Knete/
Styropor)?

2

Stébe anhand verschiedener

Eigenschaften sortieren

Die Kinder sortieren die Stdbe nach
Gewicht/ Grofle/ Material und
Schwimm- bzw. Sinkverhalten.

Platzieren Sie die Stébe und Plakate auf dem
Tisch. Lassen Sie die Kinder die Stébe nach
den verschiedenen Kriterien sortieren. Leiten
Sie die Kinder an, ihre Vermutungen mittels
der Bildkarten auf dem Plakat festzuhalten.

Vermutungen erfrugen.
* Was de lj ihr, pass ert, wenn Iﬁb den

rofen/ kleinen S cus Meta
tyropor/ Knete |m Wasser
herunterdriicke?

Emfordern vo Begrundungen und
Zusam

- Wi e AR B
o o oa{sw?;;o;isﬂeg Pnete

SC

wimmt/ sin

Strukl'um-rrl'e Vergleiche:
« Beim Holzstab haffen einige Kinder
i/ermutet ass dieser W|mm1 we|| er
ei gr or i
Gi tes nogh andere Klnc?er écs
auch glauben?
Suc tgo m |a||e leichten/ kleinen
bzw. grof3en s<r: weren Holzstabe
zusammen und legt sie auf einen
tapel, dann kénnen wir schauen, ob
cs shmmt
ir die dachten, der
sro wimmt/sinkt, weil der Stab
ous Holz st Sucht doch mal alle Stdbe
aus Holz herqus. Dann konnen wir
Uberprifen, ob alle Holzstabe
schwimmen/ sinken.

Beobachtungen gnleiten:
+ Damit wir uns avg ge|ch och
erlnnern von welc| i WII‘
GLL dass er 3| t/ sc s W|mmt habe
ier ofos von en Staben un ein
Po 0tm|‘r eb r cht. EIIT1nnt|hr i
Stabe? sstl Y, welcher hier au
diesem Foto i
chaut mal dsa ist ein Bom%h auf dem
Plakat for (f‘llle D|n die schwimmen
und einer fir die e sinken. Und hier
w Ia e uns?re Slltcl Fe'au dend otos.
ir legen jetzt alle Fotos von den
Sta eng cﬂeI sngmmen h|e in und
alle Fofos von en n, %sm ken,
hlerhln Die Stabe brauchen wir jetzt,
um das auszuprobieren.

3
Vermutungen zum Schwimm- und

Sinkverhalten der Stabe Gberpriifen

Die Kinder Giberpriifen ihre
Vermutungen zum Schwimm-
und Sinkverhalten der Stdbe.

Platzieren Sie eine mit Wasser gefiillte
Schiissel und die Stibe auf dem Tisch.
Lassen Sie die Kinder ihre Vermutungen
iiberpriifen, indem sie die Stébe einzeln
unter Wasser driicken. Markieren Sie die
richtigen und falschen Vermutungen mit
Post-lts.

Gezielte Beobachtung

anleiten:

* Nun driicken wir jeden Stab
einzeln unter Wasser und schauen,
ob wir ihn richtig eingeordnet
haben. Wenn er richtig
eingeordnet war, dann kleben wir
einen Postlt hinfer das Foto auf
dem Plakat.

Kognitive Konflikte anregen:

* Schaut mal: Bei diesem kleinen,
leichten Stab aus Metall hattet ihr
gedacht, dass er schwimmt, stimmt
das?

Einfordern von
Begriindungen:

» Was denkt ihr, wieso schwimmt
dieser Stab aus Metall nicht,
obwohl er klein und leicht iste

4

Schwimm- und Sinkverhalten der Stébe
beschreiben & Schlussfolgerungen ziehen

Die Kinder beschreiben Regel- bzw.
UnregelméBigkeiten, die in Bezug auf
das Schwimm- und Sinkverhalten der

Stéibe auftreten und ziehen daraus

Schlussfolgerungen.
Unterstiitzen Sie die Kinder bei der Aufdeckung
bestimmter Regel- bzw. UnregelmdBigkeiten,
welche bei der Beobachtung des Schwimm- und

Sinkverhaltens der Stéibe auftreten. Leiten Sie
die Kinder zur Schlussfolgerung an: ,Gewicht
und Gréfe sind nicht ausschlaggebend fir das

Schwimm- und Sinkverhalten eines
Gegenstands.”

Einfordern von Begrindungen
und Zusammenfassung:

» Nun haben wir bei allen Stében
ausprobiert, ob wir sie richtig zu
Schwimmen oder Sinken einsortiert
haben. Welche Stdbe schwimmen
denn nun und welche sinken?

* Bei welchen Stdben hattet ihr erst
efwas anderes gedacht/ vermutet?

* Was haben denn dlle Stdbe die
schwimmen und alle die sinken
gemeinsam?@

Offenes Fragestellen:

 Woran liegt es, dass manche Stabe
schwimmen und manche sinken?

* Kann es iberhaupt an der Gréfie und
daran liegen, wie schwer die Stabe
sind?

+ Woran sieht man, dass es nicht an der
GroBe und daran liegt, wie schwer
die Stabe sind?

Sollten Sie feststellen, dass die hier beschriebenen Situationen zu ,anspruchsvoll” fir Ihre Kindergruppe ist, wenden Sie die
Differenzierungsméglichkeiten (Vereinfachung & Festigung) auf Karteikarte 3 - D an. Sollten Sie iiber die oben aufgefihrten Situationen
hinaus mit den Kindern arbeiten wollen, nutzen Sie die Vertiefungsmaéglichkeiten (Herausforderung) auf Karteikarte 3 - D.




Sequenz 3: Das Schwimmverhalten von verschiedenen Stében erkunden

i

Fihren Sie die in der Basissequenz
aufgefihrten Situationen nacheinander
(an darauffolgenden Tagen) jeweils
mit den Staben (gro und klein)
aus nur einem Material durch.

Fishren Sie die Kinder an das Material
heran, indem Sie anschauliche
Gegenstédnde aus den
verschiedenen Materialien der
Stabe den jeweiligen Staben
hinzuziehen und zuordnen lassen
(z.B. Styropor — Fahrradhelm, Holz -
Aste etc.).

Sollte den Kindern die Zuordnung/
Sortierung der Stabe schwer fallen,
unterstitzen Sie die Kinder
diesbeziglich: z.B. Glaubt ihr, der Stab
aus ,Holz/ Metall/ Styropor/ Knete”
sinkt oder schwimmt2

Formulieren Sie zundchst einmal einige
Vermutungen als Vorlage fir die
Kinder: z.B. Ich denke/ vermute, der
kleine Stab aus Metall schwimmt, weil
er so leicht ist.

Lassen Sie die Kinder in der
Einrichtung oder auf dem
Auf3engelande gezielt nach Staben
jeglicher Art suchen und diese
anschlieBend beschreiben. Dariiber
hinaus kénnen Sie die Kinder die Stdbe
nach Gewicht/ Gréfie/ Material und
Sink- bzw. Schwimmverhalten sortieren
lassen. Stellen Sie den Kindern eine
Schissel mit Wasser zur Verfigung,
sodass diese die gefundenen Stibe
anschlieBend unter Wasser driicken
kénnen (ggf. auch in einem Teich etc.)

Lassen sie die Kinder zundchst alle
Stabe aus Holz gleichzeitig ins
Wasser legen und daran
anschlieBend im Vergleich dazu alle
Stébe aus Metall. Zur
Verdeutlichung kénnen zum Schluss alle
Stdbe noch einmal auf das
entsprechende Plakat (schwimmt/ sinki)
gelegt werden.

Lassen Sie das Vermuten,
Dokumentieren und Uberprifen in
kleinen Gruppen von zwei bis drei
Kindern durchfihren. Stellen sie der
Kleingruppe hierfir jeweils eine Schissel
mit Wasser, ein Plakat, die Stabe und
die Post It's zur Verfigung.



Sequenz 4: Das Schwimmverhalten verschiedener Formen

Fin

Materialien

Aus der Materialkiste:

+ Stabe, Ringe, Wiirfel, Kugeln
(groB und klein) aus Holz,
Styropor, Knete und Metall
3 Plastikkisten — eine Kiste fur
Ringe, eine fir Wirfel, eine fir
Kugeln
laminierte Bildkarten
Sticker/ Post-lts
drei Plakate fir Ringe, Wirfel und
Kugeln

Zu besorgen:

« 1-2 Bottiche/ Schisseln mit
Wasser gefillt
+ ggf. Handtiicher

Hinweis:

Die Gegensténde aus Knete missen
vor Beginn der Sequenz geformt
werden:

2 Stdbe in grof3 und klein (in der
Lange sollten sie ungeféhr den
anderen Stédben entsprechen)

* je 2-3 Ringe, Wiirfel, Kugeln in
grof3 und klein

Inhalte

Sortieren von Gegenstanden
anhand bestimmter Merkmale

Erfahrungen sammeln mit dem
Phanomen Schwimmen und
Sinken

Erfassen, dass das Schwimm-
und Sinkverhalten eines
Vollkérpers nicht von der Form
abhangt

Erfassen und beschreiben, dass
Schwimm- und Sinkverhalten
eines Vollkérpers vom Material
abhangt

Hinweise

Je nach Vorwissen und

Vorerfahrungen kann diese Sequenz

auch aufgeteilt werden

+ einmal nur mit den Ringen und
dann nur mit den Kugeln und
dann nur mit den Wirfeln

oder

+ zundchst mit den Ringen und dann
mit Kugeln und Wirfeln
durchgefihrt werden

um es fir die Kinder Ubersichtlicher
zu gestalten.
Die Reihenfolge der Formen ist egal.




Sequenz 4: Das Schwimmverhalten verschiedener Formen

Relevante Begriffe Beschreibungsméglichkeiten fr
in dieser Sequenz Materialbegriffe
Materialbegriffe Beschreibung

- Gegenstand *,Ding, Sache” groB, schwer, dick und fest; klein und
. Holz, Metall, S;'ryrq':or, Knete zerbrechlich; rau oder glatt, wenn man es
- Material *,Zeug aus dem Sachen gemacht sind” Holz abschleift; Baume sind aus Holz; man kann
+ ist aus Holz (gemacht) *,sieht aus wie ein Stock/ Ast” Mébel daraus machen; man kann Fever damit
+ ist aus Metall *selten wird Metall von Kindern als Stahl machen

bezeichnet, hdufiger wird Metall als Eisen bezeichnet

. ! ; oft glatt und silbern; glanzt; ist oft hart/ fest
« ist aus Styropor *manche Kinder bezeichnen Styropor

und man kann es schwer biegen; es geht nicht

als Plastik — hier kan'n man Styropor als eine bestimmte Metall kaputt, wenn es runterféllt; es gibt leichtes
fA” von Plastik bezeichnen Metall (Alufolie) und schweres Metall (Eisen/
+ ist aus Knete Stahl); Geld ist aus Metall
. . . wird in einer Fabrik hergestellt; es kann viele
(Eigenschaften) beschreibende Begriffe . hhalm) und Farb
Plastik Formen (Legostein, $tro_ alm) un For.en
. gemeinsam [haben)/ Gemeinsamkeit :aben '(bunt, durchsichtig); es kann weich und
+ unterschiedlich sein/ unterscheiden/ Unterschied el
. st ah.nllch wie.../ |st anders al_s.../ ist aus... 5 eine Art von Plastik; sehr leicht: man kann
» schwimmen *,geht nicht unter/ (liegt] oben/ geht rauf Sachen darin verpacken, sodass sie nicht
- sinken *,geht unter/ (liegt) unten/ taucht ab” Styropor kaputt gehen; Fahrradhelme sind z.T. daraus
gemacht
Prozessbegriffe eine Art Holz; wird aus Baumrinde hergestellt;
» berichten, beschreiben, benennen Kork sKehLIeIC(EF mﬁls)t hZ”' h’fw' o!pnjelbro dun;ﬂ
e l= ey Ry e B dor en (Flasc : oder Pinnwdnde sind o
- begriinden/ Begrindung *,sagen, warum das so ist” araus gemacht
O Xermuffn/ Vq.rmuiugg *,eine Idee haben/ denken” fest; wenn man es erhitzt, wird es aber weich
+ Uberpriifen/ Uberpriifung *,etwas nachgucken” Woachs und schmilzt und man kann es formen; Kerzen

sind aus Wachs
*typische kindliche Umschreibungen fiir die Begriffe



Sequenz 4: Das Schwimmverhalten verschiedener Formen

1

Sortieren von Stdben nach

spezifischen Merkmalen

Die Kinder sortieren Stabe
nach spezifischen
Merkmalen wie Grofie,
Gewicht und Material.
Positionieren Sie grof3e und kleine
Stébe aus Holz, Metall, Styropor und
Knete auf dem Tisch. Lassen Sie die
Kinder die Stébe nach Gréf3e, Gewicht
und Material sortieren.

Aktivierung von Vorwissen:

Erinnert ihr euch noch an die Stabe

und daran, was wir mit ihnen gemacht
haben?

Wisst ihr auch noch, was wir
herausgefunden haben?

Wer kann mir nochmal sagen, welche
Stabe schwimmen und welche sinken?

Woraus waren die Stdbe denn
nochmal gemacht?

Wisst ihr denn auch noch, woran es
lag, dass manche Stdbe
geschwommen und manche gesunken
sind?

Wie hattet ihr das herausgefunden?

y

Erfahren, dass manche

Gegenstande sinken und manche
schwimmen

Die Kinder driicken
unterschiedliche Stdbe
unter Wasser und
erkunden das
Schwimmverhalten.
Lassen Sie die Kinder, um das
Schwimmverhalten des Materials
noch einmal ins Geddchtnis zu rufen,
einzelne Stibe erneut unter Wasser
driicken (wie in der vorherigen
Sequenz).

Anschauliche Inhalte:

Wenn ihr mdchtet, kann jedes Kind
noch einmal einen Stab bekommen
und noch einmal fiir diesen Stab
testen, ob er schwimmt oder sinkt.

Unterstutztes Entdecken:

Achtet auch noch einmal genau
darauf, woraus euer Stab gemacht
ist.

3

Erfahren, dass das

Schwimmverhalten eines Vollkarpers

nicht von der Form abhéngt.

Die Kinder sortieren Ringe,
Wiirfel und Kugeln nach
ihrem Schwimm- und
Sinkverhalten.
Platzieren Sie die Plakate, Ringe,
Wiirfel und Kugeln und die
passenden Bildkarten auf dem Tisch.
Leiten Sie die Kinder an, ihre
Vermutungen mittels der Bildkarten
auf dem Plakat festzuhalten.

Aktivierung von Vorwissen:

Wisst ihr, was das hier ist2
Wie nennt man diese Form?

Anschauliche Inhalte:

Damit wir schauen kénnen, ob es
auch bei anderen Gegenstdnden am
Material, also daran liegt, woraus die
Gegenstdnde gemacht sind, ob sie
schwimmen oder sinken, habe ich
euch Ringe, Kugeln und Wiirfel
mitgebracht.

Wo habit ihr diesen Gegenstand
schon einmal gesehen?

Vermutungen erfragen:
Was vermutest du, wird mit diesem
Gegenstand (Ring, Kugel, Wiirfel)
passieren? Wird er schwimmen oder
sinken?

4

Beschreiben, dass das

Schwimmverhalten eines
Vollkérpers vom Material abhéngt

Die Kinder Gberprifen ihre
Vermutungen zum
Schwimmverhalten.
Lassen Sie die Kinder ihre
Vermutungen iberpriifen, indem sie
die Gegenstdnde ins Wasser driicken.
Leiten Sie die Kinder zu
Schlussfolgerungen an, dass das
Schwimmverhalten von dem Material
und nicht der Gréf3e, der Form und
des Gewichts abhdangt.

Einforderungen von
Begriindungen und
Zusammenfassungen:

So, wenn ihr euch jetzt noch mal alle
Plakate anschaut, was stimmt denn
nun: Worauf kommt es an?

Was haben denn alle Gegenstdnde
gemeinsam, die schwimmen/ sinken?

Unterstitztes Entdecken:
Schaut mal, alles was aus Styropor
oder Holz ist, schwimmt!

Schaut mal, alles was aus Metall ist,
sinkt!

Anregung von kognitiven
Konflikten:

Falls ihr euch uneinig seid, kénnen
wir bestimmte Gegenstdnde auch
noch einmal Gberpriifen.

Sollten Sie feststellen, dass die hier beschriebenen Situationen zu ,anspruchsvoll” fiir lhre Kindergruppe ist, wenden Sie die
Differenzierungsméglichkeiten (Vereinfachung & Festigung) auf Karteikarte 4 - D an. Sollten Sie iiber die oben aufgefihrten Situationen hinaus mit
den Kindern arbeiten wollen, nutzen Sie die Méglichkeiten zur Herausforderung auf Karteikarte 4 - D.




Sequenz 4: Das Schwimmverhalten verschiedener Formen

Fin

Vereinfachung

Fihren Sie die in der Basissequenz/ im
Ablauf aufgefihrten Situationen
nacheinander (an darauffolgenden Tagen)
zundchst nur mit der Metall- und
Holzkugel (Vollkérper) durch. So wird
jeweils einmal ein Schwimm- und ein
Sinkvorgang veranschaulicht.

Zur Erinnerung an Sequenz 3:
Jedes Kind sucht sich EINEN Stab aus und
sagt, ob dieser beim letzten Mal
geschwommen oder gesunken ist. Dazu
kénnen auch Plakate oder zwei Tabletts,
Kisten 0.d. verwendet werden (eines fir
Schwimmen, eines fir Sinken), in welche
die Kinder die Stdbe einsortieren. Sie
kénnen die Stabe nach ihren Vermutungen
ggf. noch mal im Wasser ausprobieren.

Zu Beginn der Sequenz :

mit einer Form (z.B. Kugel) beginnen, ggf.
auf mehrere Tage verteilt (z.B. erst nur die
Kugeln, am néchsten Tag die Wirfel und
dann die Ringe)

Zur Uberprisfung der Vermutungen:
ggf. der Reihe nach arbeiten, sodass jedes
Kind einen Gegenstand iiberprift und die
anderen Kinder zugucken

Es kénnen am Ende auch nur alle Formen
aus einem Material (z.B. alle Kugeln,
Ringe, Wiirfel aus Holz) Gberprift werden.

Festigung

Lassen Sie die Kinder in der
Einrichtung oder auf dem
AuBBengeldande gezielt nach dhnlichen
Gegenstdnden aus
unterschiedlichem Material (z.B.
Loffel) suchen und diese unter Wasser
driicken (ggf. in einem Teich etc.).
AnschlieBend sollen die Gegensténde auf
zwei Tabletts (0.d.) verteilt werden.
Auf ein Tablett werden alle Gegenstdnde,
die schwimmen, gelegt und auf das
andere alle, die gesunken sind. Lassen
Sie die Kinder noch einmal
Uberprifen, ob die Gegenstande auf
dem richtigen Tablett liegen.

Zum Entwickeln von Vermutungen:
ggf. hier die Stabe noch mal im
Wasser ausprobieren

Wenn die Kinder sich uneinig sind,
kénnen die jeweiligen Gegensténde
nochmals gemeinsam Gberprift werden.

Herausforderung

Halten Sie weitere Gegenstande
(Vollkérper, ggf. aus verschiedenen
Metallen) bereit und lassen Sie die
Kinder Vermutungen Gber das
Schwimm- oder Sinkverhalten der
Gegensténde treffen (Was denkst du,
was passiert, wenn du die Gegenstande
in das Wasser legst? etc.). AnschlieBend
kénnen die Kinder ihre Vermutungen
Uberprifen, indem Sie die
Gegenstande unter Wasser driicken.




Sequenz 5: Das Schwimmverhalten von Alltagsgegenstanden erkunden

Materialien

Aus der Materialkiste:

* Arbeitsblatter

+ Sets mit den dazugehdrigen
Materialien
- Beispiel Set I:
Ausgangsobiekt: Holzwirfel
Vergleichsobjekte: Holzkugel,
Holzstab, Metallwiirfel, Knetwiirfel
Folienstifte

Zu besorgen:

» 1-2 Bottiche/ Schiisseln mit
Wasser gefillt

+ ggf. Handticher

* Lappen

Hinweis:
Die Gegenstédnde aus Knete missen
vor Beginn der Sequenz geformt
werden:
* Knetstab, Knetkugel, Knetwiirfel

Es missen Gegensténde aus den
vorherigen Sequenzen in einzelne
Séickchen (Sets) gelegt werden >
siehe Karteikarte 5-F

Inhalte

Erfahren, dass manche
Gegenstande sinken und manche
schwimmen

Benennen oder umschreiben das
Schwimmen und Sinken von
Gegenstanden

Beschreiben, dass das
Schwimmyverhalten eines
Vollkarpers nicht von der Gréfe,
der Form oder dem Gewicht
abhangt

Beschreiben, dass das
Schwimmverhalten eines
Vollkérpers vom Material abhangt

Vermuten und Zurickgreifen auf
vorherige Kenntnisse

Hinweise

Die Sets unterscheiden sich in ihrer
Schwierigkeit:

+ in Set 1 kommen nur bekannte
Materialien und Gegenstande vor

in Set 2 kommt ein neuer
Gegenstand aus bekanntem
Material dazu

in Set 3 und 4 kommen neue
Gegenstande aus Gberwiegend
bekannten Materialien hinzu

in Set 5 und 6 werden die
Materialien um zwei neue
Materialien (Plastik (nur sinkendes)
sowie Wachs erweitert




Sequenz 5: Das Schwimmverhalten von Alltagsgegensténden erkunden

Fin

Relevante Begriffe
in dieser Sequenz

Materialbegriffe

+ Gegenstand *,Ding, Sache”

Holz, Metall, Styropor, Knete, Wachs

Material *,Zeug aus dem Sachen gemacht sind”

ist aus Holz (gemacht) *,sieht aus wie ein Stock/ Ast”

ist aus Metall *selten wird Metall von Kindern als Stahl

bezeichnet, hdufiger wird Metall als Eisen bezeichnet

« ist aus Styropor *manche Kinder bezeichnen Styropor
als Plastik — hier kann man Styropor als eine bestimmte
Art von Plastik bezeichnen

« ist aus Knete

+ ist aus Wachs

(Eigenschaften) beschreibende Begriffe

- gemeinsam (haben)/ Gemeinsamkeit
unterschiedlich sein/ unterscheiden/ Unterschied
ist dhnlich wie.../ ist anders als.../ ist aus...
schwimmen *,geht nicht unter/ (liegt] oben/ geht rauf”
sinken *,geht unter/ (liegt) unten/ taucht ab”

Prozessbegriffe

berichten, beschreiben, benennen

vergleichen/ Vergleich

begriinden/ Begrindung *,sagen, warum das so ist”
vermuten/ Vermutung *,eine Idee haben/ denken”
Uberprifen/ Uberprifung *,etwas nachgucken”

*typische kindliche Umschreibungen fir die Begriffe

Beschreibungsméglichkeiten fir

Materialbegriffe

Holz

Metall

Plastik

Styropor

Kork

Wachs

groB, schwer, dick und fest; klein und
zerbrechlich; rau oder glatt, wenn man es
abschleift; Baume sind aus Holz; man kann
Mobel daraus machen; man kann Feuer damit
machen

oft glatt und silbern; glanzt; ist oft hart/ fest
und man kann es schwer biegen; es geht nicht
kaputt, wenn es runterfallt; es gibt leichtes
Metall (Alufolie) und schweres Metall (Eisen/
Stahl); Geld ist aus Metall

wird in einer Fabrik hergestellt; es kann viele
Formen (Legostein, Strohhalm) und Farben
haben (bunt, durchsichtig); es kann weich und
hart sein

eine Art von Plastik; sehr leicht; man kann
Sachen darin verpacken, sodass sie nicht
kaputt gehen; Fahrradhelme sind z.T. daraus
gemacht

eine Art Holz; wird aus Baumrinde hergestellt;
sehr leicht; meist hell- bzw. dunkelbraun;
Korken (Flasche) oder Pinnwénde sind oft
daraus gemacht

fest: wenn man es erhitzt, wird es aber weich
und schmilzt und man kann es formen; Kerzen
sind aus Wachs



- Sequenz 5: Das Schwimmverhalten von Alltagsgegenstanden erkunden
Fin

1 y 3
Erfahren, dass Benennen und Beschreiben, dass das
manche Boschreiben des | | Sehvinmsralis,
oo . 1 ]
Gegenstande Schwimmens und von der Grafe, der
schwimmen und Sinkens von Form oder dem

Sinken Gegensfanden Gewicht abhangt

Die Kinder erinnern sich an die bereits kennengelernten
Gegenstdnde aus den vorherigen Sequenzen.
Positionieren Sie aus den vorherigen Sequenzen bereits bekannte Gegensténde
(Ringe, Wiirfel, Stangen, Kugeln) auf dem Tisch vor den Kindern. Halten Sie
einzelne Gegenstédnde nach oben und lassen Sie die Kinder diese benennen und
beschreiben. Befragen Sie die Kinder anschlieBend zu dem Schwimm- bzw.
Sinkverhalten der Gegensténde (Wiederholung).

Aktivierung von Vorwissen:

+ Wir haben fir viele Dinge Uberlegt und ausprobiert, ob sie im Wasser
schwimmen oder sinken. Wisst ihr noch, welche Sachen geschwommen und
welche gesunken sind?

+ Wisst ihr auch noch worauf es angekommen ist, ob die Sachen gesunken oder
geschwommen sind?

4
Beschreiben, dass das
Schwimmverhalten eines
Vollkérpers vom Material
abhédngt

Die Kinder beschreiben die
Ausgangsmaterialien aus den Sets.
Positionieren Sie die Gegenstdnde aus den
einzelnen Sets auf dem Tisch. Befragen Sie

die Kinder zu dem Schwimm- bzw.
Sinkverhalten der Ausgangsmaterialien.

Aktivierung von Vorwissen:
« Sinkt oder schwimmt der Holzwirfel?
Was haben wir herausgefunden?

Einforderungen von Begriindungen

und Zusammenfassungen:

«  Und wisst ihr noch, warum der
Holzwiirfel schwimmt2

Aufgreifen von Antworten:

* Richtig, er schwimmt, weil er aus Holz ist
und andere Dinge aus Holz auch
geschwommen sind.




Sequenz 5: Das Schwimmverhalten von Alltagsgegenstdnden erkunden

5-D

5
Vermuten und auf bisherige Kenntnisse zurickgreifen

Die Kinder stellen auf Grundlage bisheriger Erkenntnisse Vermutungen auf.

Positionieren Sie die Sets und Arbeitsbldtter auf dem Tisch. Erkléren Sie den Kindern, dass sie ihre Vermutungen in die Denkblase eintragen
sollen. Lassen Sie die Kinder ihre Vermutungen anschlieBend iberprifen und die Ergebnisse in die rechte Spalte auf dem Arbeitsblatt vermerken.

Anschauliche Inhalte:

Nun méchte ich euch ein Arbeitsblatt zeigen, auf dem wir Vermutungen einzeichnen kénnen. Auf dem Arbeitsblatt seht ihr, dass der Holzwirfel schwimmt, denn
er ist im Wasserbottich oben eingezeichnet. (Arbeitsblatt Set 1 mit dem Holzwiirfel als Ausgangsobiekt zeigen).

Der Holzwiirfel ist auf dem Arbeitsblatt oben eingezeichnet, weil er schwimmt.

Wir Uberlegen gleich fir alle Sachen, ob wir vermuten, dass sie schwimmen oder sinken. Das malen wir hier rein. In die Denkblase, das kennt ihr vielleicht aus
Comics. Das DENKEN wird uns.

Offenes Fragestellen:

Kénnt ihr die erkennen2 / Was ist das2/ Kannst Du die Holzkugel etc. auf dem Arbeitsblatt zeigen2/ Wenn wir jetzt etwas hdtten, was untergeht, z.B. ...einen
Wiirfel aus Metall, wo wére das in dem Wasserbottich eingezeichnet?

Beobachtungen anleiten:

Dann probieren wir es aus und das, was wir dabei beobachten tragen wir ein (rechte Spalte zeigen). Wir schauen uns also erst die Sachen aus dem Séckchen
an und Uberlegen, was mit denen im Wasser passiert.

Wir machen in jeder Zeile (zeigen oder die anderen Zeilen abdecken) ein Kreuz. Oben im Bottich machen wir ein Kreuz, fir die Sachen, die schwimmen und
unten machen wir ein Kreuz, fir die Sachen, die untergehen.

Einforderung von Begriindungen und Zusammenfassungen:

Warum meinst du das?@

Liegt es daran, dass der Gegenstand aus z.B. Knete ist2 Oder daran der Gegenstand ein Wiirfel etc. iste

Es kdnnte also sein, dass die Holzkugel schwimmt, sowie der Holzwiirfel, weil sie auch aus Holz ist. Wir werden uns gleich mal anschauen, was passiert.
Aktivierung von Vorwissen:

Erinnert euch nochmal an gestern, was haben wir mit ... (Gegenstand, bei dem sich die Kinder unsicher oder nicht einig sind) gesehen?

Geleitetes Entdecken:

Bei welchen Gegensténden war deine Vermutung richtig2/ Bei welchen Gegensténden hast Du etwas anderes beobachtet als Du vermutet haste/ Was haben
denn die Dinge gemeinsam die geschwommen sind?

Einfordern von Begrindungen und Zusammenfassungen:

Mit welchen Materialien habt ihr heute gearbeitet2/ Was habt ihr heute herausgefunden?/ Welche Gegensténde haben euch besonders iberrascht2 Warum?

Ill

Sollten Sie feststellen, dass die hier beschriebenen Situationen zu ,anspruchsvoll” fiir lhre Kindergruppe ist, wenden Sie die
Differenzierungsméglichkeiten (Vereinfachung & Festigung) auf Karteikarte 5 - E an. Sollten Sie Uber die oben aufgefihrten Situationen hinaus mit
den Kindern arbeiten wollen, nutzen Sie die Vertiefungsmaéglichkeiten (Herausforderung) auf Karteikarte 5 - E.




Sequenz 5: Das Schwimmverhalten von Alltagsgegenstanden erkunden

Fin

Vereinfachung

Lassen Sie die Kinder die bereits
bekannten Gegenstande erneut auf
ihr Schwimm- und Sinkverhalten
Uberprifen

Lassen Sie die Kinder einzelne
Gegenstande aus den Sdckchen
holen und beschreiben

Fihren Sie die Aufgaben auf dem
Arbeitsblatt (Vermuten — Uberprifen)
jeweils fur nur einen Gegenstand
gemeinsam mit den Kindern durch.
Verdecken Sie hierfir zunachst (mit
einem weif’en Papier) die weiteren
Gegenstande auf dem Arbeitsblatt

Festigung

+ Uberlegen Sie gemeinsam mit den
Kindern:

. ob ihnen noch ein Gegenstand
einfallt, der Ghnlich ist wie das
Ausgangsobiekt oder aus dem
gleichen Material gemacht ist

. welche Vermutungen die Kinder
zum Schwimmverhalten dieses

Materials oder dieser Gegenstande

haben.

Die Kinder kénnen dies dann
Uberprifen.

Herausforderung

Lassen Sie die Kinder die Sets
alleine bzw. in Partnerarbeit
bearbeiten.

Stellen Sie weitere Sets mit
unbekannten Gegenstanden fir die
Kinder zusammen und lassen sie
die Kinder diese alleine bzw. in
Partnerarbeit bearbeiten




1 leicht
2 leicht
3 mittel
4 mittel
) schwer
6 schwer

Sequenz 5: Das Schwimmverhalten von Alllagsgegensténden erkunden

Ausgangsobijekt

Vergleichsobjekt

ggf. Holzfigur (als
Erweiterung)

Holzwirfel Holzkugel Holzstab Metallwirfel Knetwirfel (Material bekannt,
Gegenstand neu)

Metallkugel Metallwirfel Schraubenmutter Holzkugel Styroporkugel

Styroporwiirfel Styroporkegel Korken Metallwirfel

Eisennagel Metallwirfel Metallknopf Geburtstagsminikerze

Plastiklineal Plastikschraube Plastikwirfel Holzlineal Styroporwiirfel

Runde Kerze Stabkerze Geburtstagsminikerze Knetkugel




Sequenz 6: Alltagsgegenstdnde sortieren und erproben

Materialien

Aus der Materialkiste:

+ Auswahl an Staben, Ringen,
Kugeln, Wiirfeln in klein und in
grof3, aus Holz, Metall, Styropor
und Knete, sowie die
Gegenstande aus den Sets

Zu besorgen:

» 2-3 Bottiche/ Schiisseln mit
Wasser gefillt

+ ggf. Handticher

+ Stoffsdckchen

Hinweis:
Die Gegenstédnde aus Knete missen
vor Beginn der Sequenz geformt
werden:
(jeweils 1 Stab, Ring, Kugel, Wirfel
in grof3 und klein)

Inhalte

@ Vertiefen des
Materialverstandnisses: Die
Kinder ordnen erprobte
Gegenstande nach Materialien
und teilen dieses in schwimmend
und sinkend ein

@ Suchen weiterer
Alltagsgegensténde zu den
jeweiligen Materialgruppen in der
Umgebung, Einordnen dieser und
Uberprifung ihres
Schwimmverhaltens

@ Vertiefen und Differenzieren des
Wissen zur Bedeutung des
Materials

@ Beschreiben, dass es nicht auf die
Form eines Vollkérpers ankommt,
ob er schwimmt oder sinkt

@ Beschreiben, dass das
Schwimmverhalten eines
Vollkérpers vom Material abhangt

Hinweise

Hilfreich ist es die zu sortierenden
Gegenstande beispielsweise auf zwei
unterschiedliche Tische zu legen. Die

Kinder sollten in dieser Sequenz

Gegenstande untersuchen, die sie

noch nicht untersucht haben.

Es gibt dariber hinaus verschiedene
Plastikarten, die sich in ihrem
Schwimmverhalten unterscheiden,
dies kénnen Sie den Kindern an
Beispielen verdeutlichen. N&here
Informationen hierzu finden Sie im
Handbuch. Unser Bildungsangebot
bezieht sich ausschlieBlich auf
Vollkérper. Finden die Kinder
Hohlkérper (Gegenstande mit
Hohlraum), werden sie
widersprichliche Entdeckungen
machen, da Gegenstande aus dem
gleichen Material zwar als Vollkérper
sinken, als Hohlkarper jedoch
schwimmen kénnen (zum Beispiel
Knete). Auch hier kann man den
Kindern an Bespielen den
Unterschied zwischen Hohl- und
Vollkérpern erklaren.




Sequenz 6: Alltagsgegenstdnde sortieren und erproben

Relevante Begriffe Beschreibungsméglichkeiten for
in dieser Sequenz Materialbegriffe

Gegenstand *,Ding, Sache” groB, schwer, dick und fest; klein und

Holz, Metall, Styropor, Knete zerbrechlich; rau oder glatt, wenn man es

Material *,Zeug aus dem Sachen gemacht sind” Holz Clb:schleift,' Bdume sind aus Holz; man kann

ist aus Holz (gemacht) *,sieht aus wie ein Stock/ Ast” M&bel daraus machen; man kann Feuver damit

ist aus Metall *selten wird Metall von Kindern als Stahl machen

bezeichnet, hdufiger wird Metall als Eisen bezeichnet

ist aus Styropor *manche Kinder bezeichnen Styropor und man kann es schwer biegen; es geht nicht

als Plastik — l?ler konp man Styropor als eine bestimmte kaputt, wenn es runterfallt; es gibt leichtes

fA" von Plastik bezeichnen Metall (Alufolie) und schweres Metall (Eisen/
* ist aus Knete Stahl); Geld ist aus Metall

- . . wird in einer Fabrik hergestellt; es kann viele
(Eigenschaften) beschreibende Begriffe Plastik Formen (Legostein, Strohhalm) und Farben
. gemeinsam [haben)/ Gemeinsamkeit haben (bunt, durchsichtig); es kann weich und
unterschiedlich sein/ unterscheiden/ Unterschied hart sein
ist dhnlich wie.../ ist anders als.../ ist aus... eine Art von Plastik; sehr leicht: man kann

schwimmen *,geht nicht unter/ (liegt) oben/ geht rauf”
sinken *,geht unter/ (liegt) unten/ taucht ab” Styropor

oft glatt und silbern; glanzt; ist oft hart/ fest

Sachen darin verpacken, sodass sie nicht
kaputt gehen; Fahrradhelme sind z.T. daraus
gemacht

Prozessbegriffe eine Art Holz; wird aus Baumrinde hergestellt;

berichten. beschreiben. benennen sehr leicht; meist hell- bzw. dunkelbraun;
vergleichén/ Vergleich, Korken (Flasche) oder Pinnwénde sind oft
begriinden/ Begrindung *,sagen, warum das so ist” daraus gemacht

\.{ermutfn/ Ver mUTUI.l.g *,,eil:e Idee haben/ denk/ten ’ fest: wenn man es erhitzt, wird es aber weich
Gberprifen/ Uberprifung *,efwas nachgucken und schmilzt und man kann es formen; Kerzen

sind aus Wachs
*typische kindliche Umschreibungen fiir die Begriffe




Sequenz 6: Alltagsgegenstdnde sortieren und erproben

1
Sortieren von Gegenstdnden nach
spezifischen Merkmalen

Die Kinder sortieren Gegenstdnde nach

spezifischen Merkmalen wie Gréfle, Gewicht

und Material.

Positionieren Sie die bereits erprobten Gegensténde der

letzten Sequenzen in die Mitte eines Sitzkreises.

Erinnern Sie sich gemeinsam mit den Kindern an die

bisher gewonnen Kenntnisse. Lassen Sie die Kinder die

Gegenstédnde nach Gréfe, Gewicht und Material

sortieren.

Aktivierung von Vorwissen:

Erinnert ihr euch noch an die Stdbe und daran,
was wir mit ihnen gemacht haben?

Wisst ihr auch noch, was wir herausgefunden
haben?

Wer kann mir nochmal sagen, welche Stabe
schwimmen und welche sinken?

Woraus waren die Stabe denn nochmal gemacht?
Wisst ihr denn auch noch, woran es lag, dass
manche Stabe geschwommen und manche
gesunken sind?

Wie hattet ihr das herausgefunden?

y

Benennen und Umschreiben das Phdanomen

des Schwimmen und Sinkens

Die Kinder sortieren Gegenstdnde nach
schwimmendem und sinkendem Material.
Lassen Sie die Kinder die Gegenstédnde nach
schwimmendem und sinkendem Material sortieren.

Anschauliche Inhalte:

« Wenn ihr méchtet, kann jedes Kind noch einmal
einen Stab bekommen und noch einmal fiir diesen
Stab testen, ob er schwimmt oder sinkt.

Unterstistztes Entdecken:
+ Achtet auch noch einmal genau darauf, woraus
euer Stab gemacht ist.

[

Differenzierungsmaéglichkeiten (Vereinfachung & Festigung) auf Karteikarte 6- E an. Sollten Sie iber die oben aufgefihrten Situationen hinaus mit

Sollten Sie feststellen, dass die hier beschriebenen Situationen zu ,anspruchsvoll” fir Ihre Kindergruppe ist, wenden Sie die

den Kindern arbeiten wollen, nutzen Sie die Vertiefungsméglichkeiten (Herausforderung) auf Karteikarte 6 - E.

]




Sequenz 6: Alltagsgegenstdnde sortieren und erproben

3 4
Erfahren, dass manche Gegenstéinde schwimmen Beschreiben, dass das Schwimmverhalten eines
und manche sinken Vollkérpers nicht von der Form, sondern vom
Material abhéngt

Die Kinder suchen nach neuen Die Kinder sortieren die Gegenstdnde nach
Alltagsgegenstinden, bestimmen deren Material Schwimmverhalten und erkennen, dass es bei
und erkunden deren Schwimmverhalten. Vollkérpern nicht auf die Form ankommt, ob sie
Lassen Sie die Kinder in der Einrichtung nach neven schwi.mmen oder sinken, sond?rn dasi das
Gegenstédnden suchen, besprechen Sie deren Eigenschaften Schwimmverhalten vom Material abhéngt.
und Material. Lassen Sie die Kinder anschlieflend Sortieren Sie zusammen mit den Kindern die Gegensténde
herausfinden, welche der Gegensténde schwimmen und nach schwimmend und sinkend. Diskutieren Sie mit den Kindern
welche sinken. Achten Sie hierbei darauf, immer Gegensténde die Ergebnisse und regen Sie gezielt Vergleiche zwischen
einer Materialklasse hintereinander zu Gberprifen, damit die verschiedenen Gegensténden aus dem gleichen Material an.

Kinder den Bezug zum Material herstellen kénnen.

Aktivierung von Vorwissen: Einforderungen von Begriindungen und
Wisst ihr, was das hier ist? Zusammenfassungen:
+  Wie nennt man diese Form? « So, wenn ihr euch jetzt noch mal alle Plakate anschaut, was
Anschauliche Inhalte: stimmt denn nun:
+ Damit wir schauen kénnen, ob es auch bei anderen * Worauf kommt es an?
Gegenstanden am Material, also daran liegt, woraus die * Was haben denn alle Gegenstdnde gemeinsam, die
Gegenstande gemacht sind, ob sie schwimmen oder schwimmen/ sinken?
sinken, habe ich euch Ringe, Kugeln und Wiirfel Unterstiitzes Entdecken:
mitgebracht. « Schaut mal, alles was aus Styropor oder Holz ist, schwimmt!

* Wo habt ihr diesen Gegenstand schon einmal gesehen?

Vermutungen erfragen:

+ Was vermutest du, wird mit diesem Gegenstand (Ring,
Kugel, Wiirfel) passieren? Wird er schwimmen oder + Falls ihr euch uneinig seid, kénnen wir bestimmte
sinken? Gegenstande auch noch einmal Gberpriifen.

»  Schaut mal, alles was aus Metall ist, sinkt!
Anregung von kognitiven Konflikten:

Differenzierungsméglichkeiten (Vereinfachung & Festigung) auf Karteikarte 6- E an. Sollten Sie Gber die oben aufgefihrten Situationen hinaus mit

Sollten Sie feststellen, dass die hier beschriebenen Situationen zu ,anspruchsvoll” fir Ihre Kindergruppe ist, wenden Sie die
den Kindern arbeiten wollen, nutzen Sie die Vertiefungsméglichkeiten (Herausforderung) auf Karteikarte 6 - E.




Sequenz 6: Alltagsgegenstdnde sortieren und erproben

Vereinfachung

Lassen Sie die Kinder die
Gegenstande nach schwimmend und
sinkend sortieren. Lassen sie die
Kinder ihre Vermutungen danach
Uberprifen. Dies sollte am besten erst
einmal nur nach Material (egal ob
der Gegenstand schwimmt oder sinki)
geschehen. Sie kénnen den Kindern
ein Material vorgeben. Den Kindern
soll hiermit noch einmal das
Schwimmverhalten in Zusammenhang
mit dem Material verdeutlicht
werden.

Verstecken Sie jedem Kind einen
Gegenstand in einem Sackchen,
lassen Sie es fihlen und fragen, wie
es sich anfuhlt und woraus es
gemacht ist.

* Lassen Sie in der Einrichtung oder
im AuBBengeldande einen
Wasserbottich stehen, damit die
Kinder weitere Gegenstande
untersuchen kénnen und die
Méglichkeit erhalten, sich
langerfristig und auch im Freispiel
mit den Materialien
auseinanderzusetzen.

» Stellen Sie zusatzlich zwei leere
Kisten dazu, in die die Kinder
schwimmende und sinkende
Gegenstande sortieren kénnen.

Ein Kind versteckt fir das andere
einen Gegenstand im Sdckchen und
fragt aber nur woraus das gemacht
ist

Zwei Kinder nehmen zwei
Gegenstande aus der Sammlung
und verstecken sie in einem
Sackchen. Dann geben sie dies an
zwei andere Kinder weiter. Diese
Kinder missen herausfinden, was
und woraus die versteckten
Gegenstande sind. Sie kdnnen die
Gegenstande befihlen oder Fragen
dazu stellen. Dieses Spiel kénnen
auch mehrere Kinderpaare
zusammen spielen.



Sequenz 7: Gute Begrindungen fir das Schwimmen und Sinken finden

Materialien

Aus der Materialkiste:

Holzbrett mit Lochern
grof3e Kerze
Korkuntersetzer
Metallplatte

Zu besorgen:

2-3 Bottiche/ Schisseln mit
Wasser gefullt

ggf. Handticher

Nahnadel aus Metall

ggf. Holzknopf/ Metallknopf

Inhalte

@ Vertiefen und Differenzieren des
Wissen zur Bedeutung des Materials

@ Das Phénomen Schwimmen und
sinken benennen, beschreiben und
begrinden kénnen

@ Beschreiben, dass das
Schwimmverhalten eines Karpers
nicht von der Gréf3e oder dem
Gewicht abhangt

@ Beschreiben, dass das
Schwimmverhalten eines Vollkérpers
vom Material abhéngt

Hinweise

Aufgrund der voran gegangenen
Sequenzen kénnen ein Teil der Kinder
in der Sequenz 7 erste starker
verallgemeinernden Begriindungen
aufstellen.

Durch die Prasentation von
Extrembeispielen (Kerze, Knépfe,
flacher Korkuntersetzer, Metallplatte,
Stecknadel) in dieser Sequenz ist es
besonders wichtig, die maglicherweise
unpassenden Vermutungen der
Kinder (in Bezug auf Vorstellungen
wie Gewicht, Form, Locher usw.)
durch Gegenbeispiele zu
entkréften. Es ist an dieser Stelle
wenig zielfihrend, einfach nur auf
bisher festgestellte Erkenntnisse wie ,es
kommt aber auf das Material an” zu
verweisen. Vielmehr sollten Kinder, die
beispielsweise vermuten, dass die
Kerze untergehen wird, weil sie so
schwer ist, auf andere Gegenstdande
hingewiesen werden, die schwer sind,
aber schwimmen (z. B. Holzklotz).
Zudem kann natirlich auf weitere
Gegenstande aus dem Material
Woachs hingewiesen werden.



Sequenz 7: Gute Begrindungen fir das Schwimmen und Sinken finden

Relevante Begriffe Beschreibungsméglichkeiten fur
in dieser Sequenz Materialbegriffe
Materialbegriffe Beschreibung

- Gegenstand *,Ding, Sache” groB, schwer, dick und fest; klein und
 Holz, Metall, S”Iyro;)or, Knete zerbrechlich; rau oder glatt, wenn man es
- Material *,Zeug aus dem Sachen gemacht sind” Holz abschleift; Bdume sind aus Holz; man kann
+ ist aus Holz (gemacht) *,sieht aus wie ein Stock/ Ast” Mébel daraus machen; man kann Feuer damit
« ist aus Metall *selten wird Metall von Kindern als Stahl machen

bezeichnet, haufiger wird Metall als Eisen bezeichnet

: : ; oft glatt und silbern; glanzt; ist oft hart/ fest
+ ist aus Styropor *manche Kinder bezeichnen Styropor

und man kann es schwer biegen; es geht nicht

als Plastik — hier kan'n man Styropor als eine bestimmte Metall kaputt, wenn es runterfallt; es gibt leichtes
:A” von Plastik bezeichnen Metall (Alufolie) und schweres Metall (Eisen/
+ ist aus Knete Stahl); Geld ist aus Metall
. . . wird in einer Fabrik hergestellt; es kann viele
(Eigenschaften) beschreibende Begriffe :
Plastik Formen (Legostein, Strohhalm) und Farben
. gemeinsam [haben)/ Gemeinsamkeit :oben .(bunt, durchsichtig); es kann weich und
- unterschiedlich sein/ unterscheiden/ Unterschied artsen
o st ah.nllch wie.../ ist anders a[s.../ ist aus... ’ eine Art von Plastik; sehr leicht: man kann
: s.chW|mmen *,geht nicht unter/ (liegt] oben/ geht rauf Sachen darin verpacken, sodass sie nicht
+ sinken *,geht unter/ (liegt] unten/ taucht ab” Styropor kaputt gehen; Fahrradhelme sind z.T. daraus
gemacht
Prozessbegriffe eine Art Holz; wird aus Baumrinde hergestellt;
» berichten, beschreiben, benennen Kork sKehLIe'C(H; mﬁ's)t hZ”' k;;w. d_ynjellgro dun;ﬁ
S el e Y R dor en (Flasc : oder Pinnwdnde sind o
- begriinden/ Begriindung *,sagen, warum das so ist” araus gemacht
: ‘_fermef“/ Vermutung *eine Idee haben/ denken” fest; wenn man es erhitzt, wird es aber weich
+ Uberpriifen/ Uberpriifung *,etwas nachgucken” Woachs und schmilzt und man kann es formen; Kerzen

sind aus Wachs
*typische kindliche Umschreibungen fiir die Begriffe



Sequenz 7: Gute Begrindungen fir das Schwimmen und Sinken finden

/7 -C

Das Phanomen des Schwimmens und Sinkens benennen oder umschreiben

Die Kinder stellen Vermutungen iiber das Schwimmverhalten von Extrembeispielen auf. Lassen Sie die Kinder
die jeweiligen Extrembeispiele (Holzbrett, grofie Kerze, Ndhnadel aus Metall, Korkuntersetzer) nacheinander anschauen und oder
hochheben und besprechen Sie mit ihnen, ob sie vermuten, ob diese schwimmen oder sinken. Holz- beziehungsweise Metallknépfe kénnen
jeweils als Vergleichsobjekte dienen.

Anschauliche Inhalte:

+ Jetzt habt ihr schon viele Begrindungen dafir gefunden, warum die Dinge im Wasser schwimmen oder sinken. Heute habe ich euch noch
ein paar ganz besondere Sachen mitgebracht

Aktivierung von Vorwissen

« Was ist das? Woraus ist es gemacht?

Vermutungen erfragen:

«  Woas vermutet ihre Schwimmt das Holzbrett (die groBe Kerze, die Nahnadel aus Metall, der Korkuntersetzer) oder sinkt er/sie/es?

Holzbrett

Offenes Fragestellen/

Aktivierung von Vorwissen:

*  Was ist das Besondere an dem
Holzbrett?

»  Erinnert Euch daran, was ihr bei
den Wiirfeln und Stéiben aus
Holz beobachtet habt.

Anregung von kognitiven
Konflikten/unterstitztes
Entdecken:

«  Wir vermuten, dass sogar ein
Holzbrett mit Léchern schwimmt,
weil alle Dinge aus Holz
geschwommen sind.

*  Man kénnte glauben, das
Holzbrett geht unter, weil es
Lécher hat. So wie ein Schiff
auch untergeht, wenn es ein Loch
hat.

Grofle Kerze

Offenes Fragestellen:
*  Wie kdnnen wir sie beschreiben?
*  Was ist das Besondere an der Kerze?

Aktivierung von Vorwissen/gezielte
Beobachtung/strukturierter Vergleich:
»  Denkt nochmal an andere Kerzen, die ihr
kennt, zum Beispiel vom Tannenbaum/
Geburtstagskuchen? Was ist hier anders?
»  Erinnert Euch daran, was ihr bei anderen
Sachen aus Wachs gesehen habt.

Anregung von kognitiven

Konflikten/unterstitztes Entdecken:

*  Wir haben schon beobachtet, dass Wachs
schwimmt, aber es waren kleine runde und
diinne Kerzen. Diese grof3e und schwere
Kerze haben wir noch nicht untersucht.

+  Wie ist es denn mit einem grofien, schweren
Ast oder Baumstamm, schwimmt der?

Nahnadel

Offenes Fragestellen:

»  Wie kénnen wir sie
beschreiben?

*  Was ist das Besondere an der
Nadel2

Aktivierung von
Vorwissen/gezielte
Beobachtung/strukturierter
Vergleich:

»  Denkt nochmal an kleinen Stab
aus Metall. Was ist ghnlich
und was ist anders bei der
Nadel. Ist der Metallstab
geschwommen oder gesunken?

Korkuntersetzer

Offenes Fragestellen:
*  Wie kdnnen wir sie beschreiben2
*  Woas ist das Besondere an der Platte?

Aktivierung von
Vorwissen/gezielte Beobachtung
und strukturierter Vergleich:

+  Denkt nochmal an den Korken oder
andere Formen wie den Wiirfel oder
die Kugel. Was ist hier anders?

Der Untersetzer ist ganz flach.

Anregung kognitiver

Konflikte/unterstitztes Entdecken:

»  Erinnert Euch daran, was ihr bei dem
Korken beobachtet habt.

»  Wenn der Untersetzer schwimmt, weil
er flach ist, dann misste ein Teller aus
Porzellan auch schwimmen, oder?
Der ist ja auch flach?



Sequenz 7: Gute Begrindungen fir das Schwimmen und Sinken finden

2 3
Erfahren, dass manche Beschreiben, dass das
Schwimmverhalten eines
Vollkérpers nicht von der Grofie
oder dem Gewicht abhéngt

a4
Beschreiben, dass das Schwimmverhalten

Gegenstinde schwimmen

und manche sinken eines Vollkérpers vom Material abhéngt

Die Kinder beobachten Schwimm- und Sinkverhalten von Die Kinder erfahren noch einmal, dass das
Vollkdrpern und suchen Begriindungen hierfir. Schwimmverhalten von Vollkérpern vom
Platzieren Sie eine mit Wasser gefiillte Schissel auf dem Tisch. Lassen Sie Material abhéangt.
die Kinder wie zuvor zur Uberprifung ihrer Vermutungen die einzelnen Geben Sie den Kinder zum Abschluss noch einmal die
Gegenstande unter Wasser driicken und das Schwimmverhalten Méglichkeit, das Schwimmverhalten aller Gegensténde
beobachten. zu erproben und nochmal zu iberprifen, ob es wirklich
Lassen Sie die Kinder Begriindungen fir das Schwimmen und Sinken der am Material liegt, dass die Gegenstdnde schwimmen
Gegenstdnde im Wasser erarbeiten. beziehungsweise sinken.
L J
Einfordern von Begrindungen: Aktivierung von Vorwissen:
«  Warum schwimmt oder sinkt der Gegenstand? » Warum schwimmt/Sinkt das?
* Wo hast du das schon mal beobachtet?
Einfordern von Begriindungen und .
Zusammenfassungen/unterstitztes Entdecken: Unterstitztes Entdecken:
«  Wer kann mir sagen, wie wir das Schwimmen gut erkléren kénnen? - Gilt ‘_J_I‘JS fir alles aus Holz, Metall etc.2 )
+ Das Brett schwimmt also, obwohl es Ldcher hat. Woran liegt das? * lhrkdnnt auch zu Hause oder drauflen fir weitere

+ Die Kerze schwimmt also, obwohl sie so schwer ist. Woran liegt das? C?egenstdnde ijerleggn, warum sie ,f,chw‘imr'nen oder
» Der Untersetzer aus Korken schwimmt wie der andere Korken, der sinken und es Uberprifen, z.B. Was ist mit einem

nicht flach war. Woran liegt das@ ganz grofien Baumstamm?
» Die Nadel sinkt, obwohl sie so leicht ist.

Differenzierungsméglichkeiten (Vereinfachung & Festigung) auf Karteikarte 7 - E an. Sollten Sie Gber die oben aufgefihrten Situationen hinaus mit
den Kindern arbeiten wollen, nutzen Sie die Vertiefungsmaglichkeiten (Herausforderung) auf Karteikarte 7 - E.

{ Sollten Sie feststellen, dass die hier beschriebenen Situationen zu ,anspruchsvoll” fir lhre Kindergruppe ist, wenden Sie die ]
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i

Vereinfachung

Herausforderung

+  Uberpriifen Sie mit den Kindern das .

Extrembeispiel des Holzbrettes/ der
Kerze, direkt nachdem Sie es mit
ihnen besprochen haben.

Lassen Sie einige Kinder zum
Abschluss  nur Dinge aus Holz
suchen und diese im Wasser
Uberprifen.

Verstecken Sie jedem Kind einen
Gegenstand aus den letzten
Sequenzen in einem Sackchen und
fragen jedes Kind nacheinander z.B.
wie es sich anfuhlt oder was das ist
oder was das fir ein Material ist und
ob das Schwimmt oder sinkt (ggf. nur
eine der Fragen stellen).

Nehmen Sie fir das Extrembeispiel * Legen Sie die bereits erprobten

des Holzbretts einen Holzknopf und
Metallknopf mit Lochern als
Vergleich, denn Lécher fihren nicht
dazu, dass Gegenstande
untergehen. Hier kdnnen die
beiden Kndpfe wechselseitig als
Gegenbeleg verwendet werden

Uberprifen Sie noch einmal mit den
Kindern die anderen Kerzen
(Kugelkerzen, Stabkerze,
Geburtstagsminikerze)als Vergleich.

Zeigen Sie den Kindern noch
einmal den Korken, wenn diese zu
Kork Holz sagen. Oft fallt den

Kinder das Wort Kork dann wieder
ein

Lassen Sie die Kinder in hnlicher
Weise weitere Extrembeispiele
ausprobieren, z.B. kénnen die
Kinder drauf3en einen groflen Ast
Uberprifen

Gegenstande der letzten
Sequenzen in die Mitte des
Sitzkreises.

Lassen Sie ein Kind sich einen
Gegenstand aussuchen und im
Sackchen verstecken, ohne dass die
anderen den Gegenstand sehen.
Lassen Sie das Kind die Sache aus
dem Sdckchen beschreiben, ohne
zu sagen, was es ist, z.B.: ,es ist
eckig, es ist leicht, es ist aus Holz.”
Lassen Sie die Kinder im Sackchen
fihlen, was es sein kdnnte ohne
den Gegenstand herauszunehmen.
Das Kind, welches den Gegenstand
versteckt hat fragt nun die anderen
Kinder, ob dieser Gegenstand
schwimmt oder sinkt und warum.

Lassen sie die Kinder anschlieBend
den Gegenstand im Wasser
iberprifen und in die Mitte
zuriicklegen.

Dann kann das andere Kind einen
Gegenstand verstecken.



2. Fotokarten der Materialien fir die Sequenzen 3-7

und Abbildungen ,Schwimmen® und ,,Sinken*

Hinweise:

Die Fotokarten von den Materialien kénnen Sie je nach Anzahl der teilnehmenden Kinder oder auch Gruppenform
(Gruppenarbeit, Einzelarbeit, 2er Gruppen etc.) ausdrucken und laminieren. Die Fotokarten finden Sie anbei als 4er Set und
kénnen diese in 4 Einzelkarten zerschneiden.

Die Kinder kénnen ihre Vermutungen, ob z.B. die groPe Metallkugel schwimmt oder sinkt, mit Hilfe der Fotokarten festhalten und
dokumentieren. Vermutet ein Kind beispielsweise, dass die grobe Metallkugel sinkt, kann es die Fotokarte von der grofien
Metallkugel nehmen und zu der Abbildung ,Sinken” legen.

Die Abbildungen ,Schwimmen” (Klotz oben im Wasser) und ,Sinken” (Klotz unten im Wasser) kénnen verwendet werden, um
die Materialien in schwimmend und sinkend zu ordnen. Im Folgenden stellen wir lhnen diese Abbildungen als Einzelversion zur
Verfigung sowie als 4er Set, welches Sie ausdrucken und in 4 Karten zerschneiden kénnen.




































3. Arbeitsblatter fur Sequenz 5

Hinweise:

Die Arbeitsblatter fur Sequenz 5 kénnen Sie je nach Anzahl der teilnehmenden Kinder oder Gruppenform ausdrucken. Es
empfiehlt sich, die Arbeitsblétter zu laminieren. So kénnen die Kinder z.B. mit Folienstiften auf den Arbeitsbléttern ihre
Vermutungen aufmalen. Wenn ein Kind beispielsweise vermutet, dass die groBe Holzkugel schwimmt, kann es in die
Denkblase (mittlere Spalte) die eigene Vermutungen aufmalen (z.B. in dem es eine Kugel malt, die oben auf dem Wasser
schwimmt oder ein Kreuz oben im Wasser malt). Wenn es die eigene Vermutung im Wasser Gberprift hat, kann es in der
Spalte ganz rechts aufmalen, was tatsachlich mit der Holzkugel im Wasser passiert ist. Auf der Karteikarte zur Sequenz 5 finden
Sie zudem weitere Méglichkeiten, wie die Arbeitsblatter eingesetzt werden kénnen.



Sequenz 5

Set 1



Sequenz 5

Set 2



Sequenz 5

Set 3



Sequenz 5

Set 4 - blau



Sequenz 5

Set 5 - blau



Sequenz 5

Set 6 - blau



4.Fuhl- und Sichtstreifen

Hinweise:

Sie kénnen die Fuhl- und Sichtstreifen je nach Bedarf ausdrucken, z.B. je nachdem, ob jedes Kind einzeln die Fihl- und
Sichtstreifen nutzen oder ob nur ein Set an Fihl- und Sichtstreifen reihum genutzt werden soll. Die Fuhl- und Sichtstreifen kénnen
Sie laminieren und in die einzelnen Streifen zerschneiden. Die Streifen kdnnen Sie am Ende mit einem kleinen Loch versehen,
Ubereinanderlegen und mit einer Musterbeutelklammer zusammenheften, so dass sie wie ein Fécher genutzt werden

kénnen (siehe Foto - dort liegen die Fohl- und Sichtstreifen ganz rechts auf dem Bild).

Bei dem Streifen ,matt” und ,gléinzend"” suchen Sie am besten zwei Sachen, die matt und
glanzend sind und kleben diese auf. Z.B. kannte Alufolie fir ,glanzend” und mattes
Tonpapier fur ,matt” verwendet werden.

Bei dem Streifen ,rau” und ,glatt" suchen Sie ebenfalls zwei passende Sachen, die rau und
glatt sind, und kleben diese an die entsprechende Stelle. Z.B. kénnten Sie ein Stick
Schleifpapier fir ,rau” und ein Stick Backpapier fur ,glatt” nehmen.




gelb

orange rot

blau grin braun

grau schwarz weil

durchsichtig

matt

glanzend

viereckig

dreieckig

rund

groBer als der Daumen

genauso gro wie der Daumen

kleiner als der Daumen




rau

glatt




5. Portfolio

Hinweise:

Das Portfolio wird fir jedes Kind einzeln gefuhrt. Wenn Sie das Bildungsangebot beispielsweise mit 6 Kindern durchfihren,
drucken Sie das Portfolio einfach x aus, um fir jedes Kind eine Dokumentation zu erstellen.
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Formatives Assessment in der inklusiven

naturwissenschaftlichen Bildung in der Kita
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Projekt FinK PORIFOLIO

Inhalt
Inhalt
Einleitung
1. Ersteinschéatzung

=  Bereich Selbstregulation
= Bereich Sprache
=  Bereich Naturwissenschaften

2. Lernbegleitende Diagnostik

Vor Sequenz 3

= Bereich Sprache
= Bereich Naturwissenschaften
= Vorbereitung der Férderung

Vor Sequenz 5

=  Bereich Selbstregulation

= Bereich Sprache

=  Bereich Naturwissenschaften
= Vorbereitung der Férderung

Vor Sequenz 7

= Bereich Sprache

=  Bereich Naturwissenschaften
= Vorbereitung der Férderung

3. Abschlussdiagnostik

4. Entwicklungsplan
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Einleitung

Einleitung

Dieses Portfolio soll Innen die Mdglichkeit geben, im padagogischen Alltag der Kindertageseinrichtung,
insbesondere aber auch bei der Arbeit mit dem naturwissenschaftlichen Bildungsangebot, kindli-
che Entwicklungsschritte in den Bereichen Selbstregulation, Sprache und Naturwissenschaft zu di-
agnostizieren und zu dokumentieren. Ziel ist es, auf Grundlage der diagnostischen Einschatzungen,
passende Forderaktivitaten zu bestimmen und anschlieRend gezielt umzusetzen.

Dieser Ordner umfasst einen abgetrennten Bereich fir jedes der an der Studie teilnehmenden Kin-
der, deren Entwicklungen von lhnen in der kommenden Zeit festgehalten werden sollen. Ein Bogen mit
den personlichen Angaben des Kindes markiert den Beginn des Abschnitts im Portfolio fur ein einzelnes
Kind.

Pro Kind gliedert sich das Portfolio wiederum in vier Kapitel:

1. Zunachst nehmen Sie fiir das einzelne Kind eine Ersteinschéatzung fur die Bereiche Selbstre-
gulation, Sprache und Naturwissenschaften vor, welche der Ermittlung der Lernausgangslage
des Kindes dient. Die daftir vorgefertigten Einschatzungs- und Auswertungsbdgen finden Sie in
dem entsprechenden Kapitel (1. Ersteinschatzung).

2. AnschlieBend daran sollen Sie parallel zu der Umsetzung des Bildungsangebots spezifi-
sche, auf die Sequenzen abgestimmte, Einschatzungen vornehmen, die Ihnen die Planung der
Forderung des Kindes wahrend des Bildungsangebots erleichtern sollen (2. Lernbegleitende
Diagnostik). Sie sollen hierfur fur die Bereiche Sprache und Naturwissenschaften jeweils vor
den Sequenzen 3, 5 und 7 und fir den Bereich Selbstregulation vor der Sequenz 5 Einschét-
zungen vornehmen. Auf dieser Grundlage kdnnen Sie dann geeignete Forderaktivitaten fir das
Kind ableiten. Hierfiir finden Sie im Portfolio ebenfalls Auswertungsbégen sowie Tabellen, de-
nen Sie Hinweise bezugnehmend auf die Férderkarteikarten entnehmen kénnen.

3. Nach Beendigung der Umsetzung des Bildungsangebots (nach Sequenz 7) erfolgt eine Ab-
schlussdiagnostik, in der Sie die Einschatzungen aus Kapitel 1 erneut vornehmen (3. Ab-
schlussdiagnostik).

4. Daran anschlief3end kénnen Sie in einem Entwicklungsplan Stéarken und Fortschritte, sowie
geeignete zukunftige Forderaktivitaten dokumentieren (4. Entwicklungsplan).
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Fachlicher Hintergrund

Fachlicher Hintergrund

Bereich Selbstregulation

Bei der Selbstregulation geht es um die Fahigkeiten von Kindern, sich mit Aufgaben und Aktivitaten zu
befassen und sich in sozialen Situationen angemessen zu verhalten. Es geht also um grundsatzliche
Fahigkeiten zur Regulation von Verhalten und Geflhlen, in alltaglichen Situationen sowie in Situatio-
nen, die besonders herausfordernd sind und Frustration auslésen kdnnen. Die Selbstregulation ist in
die Kompetenzbereiche Emotion, Prosoziales Verhalten, Kognition und Motivation unterteilt. Jeder die-
ser Bereiche liefert einen wichtigen Baustein der Fahigkeit zur Selbstregulation und kann unterschied-
lich weit entwickelt sein.

Bereich Sprache

Im Bereich der Sprache geht es um die Einschatzung von grundlegenden sprachlichen Voraussetzun-
gen des Kindes. Kinder unterscheiden sich beispielsweise in ihrem Wortschatz und der Umsetzung
grammatikalisch korrekter Sprache, in ihrer Aussprache und ihrer Fahigkeit, zusammenhangend zu
erzahlen. Die sprachliche Kompetenz ist eine wichtige Voraussetzung, um von Bildungsangeboten zu
profitieren. Gleichzeitig entwickeln Kinder ihre sprachliche Kompetenz auch durch die Teilnahme an
Bildungsangeboten mit entsprechend integrierter sprachlicher Férderung.

Bereich Naturwissenschaften

In den Naturwissenschaften geht es um die Erfassung des Interesses und der Motivation von Kindern,
sich mit Phanomenen der Natur zu befassen. Kinder unterscheiden sich in der Neigung, sich in der
Natur aufzuhalten, sich naturwissenschaftliche Lerngelegenheiten zu suchen und sich in Gesprachen
oder Uber Blcher naturwissenschaftliches Wissen anzueignen. Dieses Interesse ist eine wichtige
Grundlage fiir weiteres Lernen, da es in der Folge zu unterschiedlichem Verstandnis von naturwissen-
schaftlichen Phdnomenen fihren kann.

Wir méchten darauf hinweisen, dass die kontinuierliche Férderung aller Bereiche: Selbstregula-
tion, Naturwissenschaften und Sprache fir die Entwicklung jedes Kindes wichtig ist, ganz unab-
hangig davon, welche Teilbereiche nach der Auswertung der einzelnen Einschatzung auffallig
sind. Versuchen Sie aber besonders auf die Teilbereiche zu achten, in denen das Kind Schwie-

rigkeiten zeigt/hat.
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Kind 1

PORIFOLIO

Portfolio

Name des Kindes:

Geschlecht des Kindes: O

Familiensprache/n
des Kindes: O

O

Forderung in der KiTa:

Sprachférderung: O
Verhaltenstraining: O
weitere Forderung: O

Alter des Kindes:

mannlich O weiblich

Deutsch
Deutsch und eine weitere Sprache, namlich:

ausschlieZlich eine andere
Familiensprache (kein Deutsch), namlich:

ja O nein
ja O nein
ja, namlich:

Altersberechnung

Jahr / Monat / Tag

Beginn des Portfolios: / /
Geburtsdatum: - / /
Alter: = ) _
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Kind 1 - Ersteinschatzung

In der Ersteinschatzung nehmen Sie im Portfolio Einschatzungen zu den Bereichen naturwissenschaft-
liches Interesse, Sprache und Selbstregulation vor. Hierfur befinden sich im Portfolio fir jedes Kind
entsprechende Bdgen mit Aussagen, denen Sie mehr oder weniger zustimmen kdnnen. Die Erstein-
schatzung dient dazu, die Lernausgangslagen des Kindes auf der Grundlage |Ihrer Kenntnisse und
Beobachtungen des Kindes im Alltag mdglichst genau zu identifizieren und so die darauffolgenden
Lernaktivitaten auf diese Lernausgangslagen abzustimmen.

Bereich Selbstregulation
(1) Diagnose!

Bitte schatzen Sie fur das Kind ein, wie haufig Sie in Alltagssituationen im Kindergarten folgende
Dinge beobachten. Kreuzen Sie pro Aussage eine Antwortalternative an (z.B. ,,immer“ oder ,manchmal").

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs A. Pro Kreuz
gibt es einen Punkt. Summieren Sie jeweils ,immer“ und ,gew6hnlich®
sowie ,manchmal“ und ,nie*

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs B. (wie oben
beschrieben)

1 In Anlehnung an Dérr & Perels (2018).
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Kind 1 - Ersteinschéatzung

Das Kind ist sich seiner eigenen Starken und Schwéchen be-
wusst.

immer

gewohnlich

manchmal

nie

Das Kind kann darliber sprechen, wie etwas gemacht oder
was gelernt wurde.

Das Kind kann tber geplante Aktivitaten sprechen.

Das Kind kann begriindete Wahlen und Entscheidungen tref-
fen.

Das Kind kann vorher gelernte Strategien anwenden.

Das Kind kann vorher Gehortes fiir seine eigenen Aufgaben
verwenden.

7.

Das Kind stellt Fragen und macht Antwortvorschlage.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs C. (wie oben
beschrieben)

D) Motivationale Skala

1.

Das Kind findet eigene Lésungen ohne Hilfe Erwachsener.

2.

Das Kind entwickelt eigene Wege, Aufgaben zu erledigen.

3.

Das Kind kann Aktivitaten initiieren.

4.

Das Kind kann eigene Aufgaben und Ziele planen.

5.

Das Kind erfreut sich am Lésen von Problemen.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs D. (wie oben
beschrieben)

(2)
Die folgende Tabelle kann Sie dabei unterstitzen, den Bereich / die Bereiche der Selbstregulation
zu ermitteln, in dem / denen Sie das Kind besonders unterstitzen konnen. Auf den Forderkarteikar-
ten finden Sie Hinweise und Ideen, die Sie als Anregungen nutzen kénnen, um eine gezielte Unterstt-
zung in den Bereichen der Selbstregulation zu geben. Sie kdnnen diese Impulse sowohl im Rahmen
der einzelnen Sequenzen des naturwissenschaftlichen Bildungsangebotes, als auch dariiber hinaus im

Auswertung der Diagnose

Alltag mit den Kindern in der Gruppe nutzen.

mind. 3 x manchmal Gezielte Unterstiitzung sinnvoll - siehe
oder nie braune Forderkarteikarte
mind. 3 x manchmal Gezielte Unterstutzung sinnvoll - siehe rote For-
oder nie derkarteikarte
mind. 4 x manchmal Gezielte Unterstiitzung sinnvoll > siehe orange
oder nie Forderkarteikarte

53 sl e Sl mind. 3 x manchmal G?zielte Unt-erstUtzung sinnvoll - siehe gelbe
oder nie Forderkarteikarte




Projekt FinK

Kind 1 - Ersteinschéatzung

Bereich Sprache

(1) Diagnose?

Bitte nehmen Sie fiur das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor. Kreuzen Sie pro Aussage
eine Antwortalternative an (z.B. ,trifft zu” oder trifft nicht zu®).

. trifft e
Das Kind... trifft zu etfgiﬁzu eher t”fftzﬂ'cm
nicht zu
1 hat einen seinem Alter angemessenen passiven Wort-
schatz, mit dem es gut verstehen kann.
> hat einen seinem Alter angemessenen aktiven Wort-

schatz, mit dem es sich gut ausdriicken kann.

3 | bildet Satze richtig.

4 | spricht Worte verstandlich aus.

erzahlt Erlebnisse oder Geschichten zusammenhéan-
gend.

kann kurze Verse oder Lieder auswendig aufsagen/
singen.

7 | teilt sich gerne anderen Personen mit.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze fir ,Trifft zu®“ und , Trifft e-
her zu“. Summieren Sie dann die Kreuze fur ,Trifft eher nicht zu“
und , Trifft nicht zu“ jeweils gemeinsam. Pro Kreuz gibt es einen
Punkt.

Notizen

(2) Auswertung der Diagnose

Die folgende Tabelle kann Sie dabei unterstitzen, die Sprachimpulse in dem Bereich Sprache zu
ermitteln, mit denen Sie das Kind bestméglich/ besonders unterstiitzen kénnen. Auf den Férderkar-
teikarten finden Sie Hinweise und Ideen, die Sie als Anregungen nutzen kénnen, um eine gezielte
Unterstltzung in dem Bereich Sprache zu geben. Sie kénnen diese Impulse sowohl im Rahmen der
einzelnen Sequenzen des naturwissenschaftlichen Bildungsangebotes, als auch dartiber hinaus im All-
tag mit den Kindern in der Gruppe nutzen.

mind. 4 x trifft eher nicht zu gezielte Unterstiitzung sinnvoll - siehe Impulse auf den Forder-
und trifft nicht zu karteikarten zur Sprache

2 adaptiert von dem Projekt ProEarly Sciene (vgl. Studhalter et al. 2021)
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Projekt FinK

Kind 1 - Ersteinschéatzung

Bereich Naturwissenschaften

(1)
Bitte

Diagnose?®
nehmen Sie fir das einzelne Kind die

folgenden

Kreuzen Sie pro Aussage eine Antwortalternative an (z.B. ,trifft zu" oder trifft eher nicht zu®).

Einschatzungen vor.

Naturwissenschaftliches Interesse

trifft zu

trifft eher
zZu

trifft eher
nicht zu

trifft nicht
Zu

Das Kind interessiert sich sehr fiir verschiedenste

1 Sachthemen, wie Natur, Technik, aktuelle Geschehnisse.

5 Das Kind zeigt Interesse an Naturphanomenen (z.B. Licht,
Schatten, Wetter, Wasser).
Das Kind kann fiir sein Alter sehr gut mit dem Computer,

3 | CD-Spieler oder anderen etwas komplizierteren techni-
schen Geréten umgehen.

4 Das Kind schaut sich gerne Bicher mit naturwissenschaft-
lichen Themen an oder I&sst sich diese vorlesen.

5 Das Kind spielt oder baut gerne drauf3en, u.a. mit Natur-
materialien.

6 Das Kind fragt haufig nach, wenn es etwas zu Naturpha-
nomenen zu sehen und zu entdecken gibt.

7 Das Kind will wissen, warum bestimmte Naturphanomene
(z.B. Wetter/ Schatten) entstehen.
Das Kind wahlt haufig Angebote, die mit eigenem Experi-

8 | mentieren bzw. Experimenten zu tun haben (z.B. Ange-
bote in der Experimentierecke).
Das Kind wahlt haufig Angebote, in denen es selbst etwas

9 | Technisches bauen und zusammensetzen kann (z.B. mit
Bausteinen).

10 Das Kind beschaftigt sich gerne mit Tieren, Pflanzen und
Materialien.

11 Das Kind verfugt fur sein Alter Uber ein vergleichsweise

groRes Sachwissen Uber Natur und Technik.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze fir , Trifft zu“ und ,Trifft e-
her zu“ sowie fir ,Trifft eher nicht zu“ und , Trifft nicht zu“ jeweils ge-
meinsam. Pro Kreuz gibt es einen Punkt.

(2)

Auswertung der Diagnose

Bitte werten Sie Ihre Einschatzungen aus. Sie kénnen diese dann als Grundlage flr genauere Be-
obachtungen im Rahmen des Lernangebotes nutzen. Diese Einschatzungen sollen auch dazu beitra-

gen, den Einsatz erster Differenzierungsmafnahmen (Karteikarte 1-D) zu planen.

3 Eigenentwicklung und adaptiert vom Erzieher/Innen-Einschatzbogen aus dem BiKS-Projekt (Bildungsprozesse, Kompetenzent-
wicklung und Selektionsentscheidungen im Vor- und Schulalter), vgl. z.B. Weinert et al. (2013).
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PORTFOLIC

In welchen Teilbereichen hat das Kinder noch | Welche Forder- bzw. DifferenzierungsmaRi-
Schwierigkeiten bzw. wo muss etwas wieder- | nahmen méchten sie in den kommenden Se-
holt/vertieft werden? guenzen einsetzen?




Projekt FinK

2. Lernbegleitende Diagnostik

Auf der Grundlage lhrer Beobachtungen des Kindes (Verhalten, Aussagen, Beteiligung etc.) wéhrend
der Umsetzung des Bildungsangebots nehmen Sie Einschatzungen zu den Bereichen Naturwissen-
schaften, Sprache und Selbstregulation vor. Sie finden hierflr — anders als in der Eingangsdiagnostik/
Ersteinschatzung — spezifische Aussagen, die auf die einzelnen Sequenzen des Bildungsangebots ab-
gestimmt sind. Auf der Grundlage dieser Einschatzungen sollen konkrete Handlungsschritte fur die
nachsten Sequenzen des Bildungsangebots abgeleitet werden, die Sie ebenfalls notieren.

Sequenz 3

In der dritten Sequenz sollen Vermutungen Uber das Schwimm- bzw. Sinkverhalten von grof3en und
kleinen Staben aus Holz, Styropor, Metall und Knete aufgestellt und Gberprift werden. Eine ausfihr-
lichere Beschreibung der Sequenzen entnehmen Sie bitte dem Handbuch.

Es ist wichtig, dass Sie die folgenden Einschatzungen vor der Sequenz 3 durchfiihren, um so die
konkrete Forderung in den darauffolgenden Sequenzen planen zu kénnen.

D) Diagnose

Bitte nehmen Sie fiir das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor. Kreuzen Sie pro Aussage
eine Antwortalternative an (z.B. ,ja“ oder ,manchmal*).

Das Kind kann folgendes korrekt verwenden.... ja manchmal nein

1 | Begriffe fUr Materialien wie z.B. ,Holz*, ,Metall“ und ,Plastik*

9 Begriffe, die Begriindungen ausdriicken, z.B. ,das ist so weil...“, ,da-
rum*
3 Begriffe, die Vermutungen beschreiben, z.B. ,ich denke..., ,ich

glaube.., ,ich vermute...“

4 | die Begriffe ,schwimmen® und ,sinken*

Begriffe fur Eigenschaften von Materialien wie ,kalt®, ,weich®, ,rund®,
»grof3®, Jklein®, ,glatt, ,glanzend” oder ,schwer*®

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze fir die ,Ja“. Summieren Sie die Kreuze
fur ,Manchmal® und ,Nein“ gemeinsam. Pro Kreuz gibt es einen Punkt.

5

Notizen

2 Auswertung der Diagnose

Bitte werten Sie lhre Einschétzungen aus und nutzen Sie dann die méglichen Differenzierungsmal3-
nahmen auf den Karteikarten zur Sprache als Moéglichkeiten zur Foérderung des Kindes.

mind. 3 x manchmal gezielte Unterstitzung sinnvoll > siehe Impulse auf den Férderkarteikar-
und nein ten zur Sprache
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Projekt FinK

Kind 1 — Lernbegleitende Diagnostik — vor Sequenz 3

Bereich Naturwissenschaften

D Diagnose

Bitte nehmen Sie fiir das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor.
Kreuzen Sie pro Aussage eine Antwortalternative an (z.B. ,ja“ oder ,manchmal®).

Das Kind kann ... ja manchmal nein

1 | ... Vermutungen aufstellen.

2 | ... die Vermutungen begriinden.

3 | ... beschreiben, was es bei den Versuchen beobachtet.

4 | ... kann seine Beobachtungen erklaren.

5 | --- Gegenstande den Ubergeordneten Materialien/ Materialklas-
sen (z.B. Holz, Metall etc.) zuordnen (z.B. Holzl6ffel zu Holz).

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze fir ,Ja“. Summieren Sie dann die

Kreuze fir ,Manchmal und ,Nein“ gemeinsam. Pro Kreuz gibt es einen

Punkt.

Notizen

2) Auswertung der Diagnose

Bitte werten Sie lhre Einschatzungen aus und nutzen Sie dann die mdglichen Differenzierungsmal3-
nahmen auf der Karteikarten 3-D und 4-D als Mdglichkeiten zur Férderung des Kindes.

mind. 3 X gezielte Unterstutzung sinnvoll - siehe MaRnahme Vereinfachung
manchmal oder und/oder Festigung auf den Forderkarteikarten der einzelnen Se-
nein quenzen
0x manchmal gezielte Unterstiitzung sinnvoll > MaRnahmen zur Herausforderung
oder nein auf Forderkarteikarten der einzelnen Sequenzen
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PORTFOLIC

In welchen Teilbereichen hat das Kind noch | Welche Forder- bzw. Differenzierungsmal-
Schwierigkeiten bzw. wo muss etwas wie- | nahmen mochten sie in den kommenden Se-
derholt/vertieft werden? guenzen einsetzen?




Projekt FinK PORIFOLIO

Kind 1 — Lernbegleitende Diagnostik — vor Sequenz 5

In der finften Sequenz soll das aus den vorherigen Sequenzen bereits gewonnene Wissen Uber das
Phanomen Schwimmen und Sinken gefestigt, angewendet und erweitert werden. Dartber hinaus
stehen das Begriinden von Vermutungen und das Formulieren von Schlussfolgerungen im Vor-
dergrund. Eine ausfiuihrlichere Beschreibung der Sequenzen entnehmen Sie bitte dem Handbuch.

Es ist wichtig, dass Sie die folgenden Einschatzungen vor der Sequenz 5 durchfiihren, um so
die konkrete Férderung in den darauffolgenden Sequenzen planen zu kénnen.

Bereich Selbstregulation

D) Diagnose
Bitte nehmen Sie fiir das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor. Kreuzen Sie pro Aussage
eine Antwortalternative an (z.B. ,immer* oder ,manchmal®).

gewohnlich

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs A. Pro

Kreuz gibt es einen Punkt. Summieren Sie jeweils ,immer” und ,ge-
wohnlich“ sowie ,manchmal® und ,nie*

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs B. (wie oben
beschrieben)

1. Das Kind kann dariiber sprechen, wie etwas im Rahmen der
Sequenz gemacht oder was gelernt wurde.

2. Das Kind kann begriindete Wahlen und Entscheidungen tref-
fen.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs C. (wie oben
beschrieben)

D) Motivationale Skala

1. Das Kind findet eigene Losungen ohne Hilfe Erwachsener.
2. Das Kind erfreut sich am Lésen von Problemen.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs D. (wie oben
beschrieben)
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Projekt FinK PORIFOLIO

Kind 1 — Lernbegleitende Diagnostik — vor Sequenz 5

(2) Auswertung der Diagnose

Die folgende Tabelle kann Sie dabei unterstuitzen, den Bereich / die Bereiche der Selbstregulation
zu ermitteln, in dem / denen Sie das Kind besonders unterstiitzen kdnnen. Auf den Forderkartei-
karten finden Sie Hinweise und Ideen, die Sie als Anregungen nutzen kdnnen, um eine gezielte Un-
terstlitzung in den Bereichen der Selbstregulation zu geben. Sie kdnnen diese Impulse sowohl im
Rahmen der einzelnen Sequenzen des naturwissenschaftlichen Bildungsangebotes, als auch dartiber
hinaus im Alltag mit den Kindern in der Gruppe nutzen.

Gezielte Unterstiitzung sinnvoll > siehe orange
Forderkarteikarte
Gezielte Unterstiitzung sinnvoll ->siehe gelbe
Forderkarteikarte

2 x manchmal oder nie

D) Motivationale Skala 2 x manchmal oder nie

Bereich Sprache
D) Diagnose

Bitte nehmen Sie fiir das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor. Kreuzen Sie pro Aussage
eine Antwortalternative an (z.B. ,ja“ oder ,manchmal®).

1| Begriffe fur Materialien wie z.B. ,Holz*, ,Metall* und ,Plastik*

Begriffe fuir Eigenschaften von Materialien wie ,kalt®, ,weich®, ,rund*,
.grof3®, Jklein“, ,glatt, ,glanzend” oder ,schwer*

Begriffe, die Begrindungen ausdriicken, z.B. ,das ist so weil...
,darum®

Begriffe, die Vermutungen beschreiben, z.B. ,ich denke...*, ,ich
glaube.., ,ich vermute...“

5| die Begriffe ,schwimmen*® und ,sinken®

6| Begriffe fir Formen: z.B. Stébe, Wiirfel, Kugel, Ringe

Notizen

(2) Auswertung der Diagnose

Bitte werten Sie Ihre Einschatzungen aus und nutzen Sie dann die moglichen Differenzierungsmalfi-
nahmen auf den Karteikarten zur Sprache als Moéglichkeiten zur Foérderung des Kindes.

mind. 3 x manchmal
und nein
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Projekt FinK

Kind 1 — Lernbegleitende Diagnostik — vor Sequenz 5

Bereich Naturwissenschaften
8} Diagnose

Bitte nehmen Sie fiir das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor. Kreuzen Sie pro Aussage
eine Antwortalternative an (z.B. ,ja“ oder ,manchmal”).

Das Kind kann... ja manchmal nein
1 ... Vermutungen aufstellen.
2 | ... die Vermutungen begriinden.
3 ... beschreiben, was es bei den Versuchen beobachtet.
4 ... kann seine Beobachtungen erklaren.
5 ... auf bisherige Kenntnisse zurlickgreifen.
6 .. bisher Gelerntes auf neue Gegenstande/Materialien anwen-
den.
7 .. Gegenstande den Ubergeordneten Materialien/ Materialklas-
sen (z.B. Holz, Metall etc.) zuordnen (z.B. Holzloffel zu Holz).
Auswertung: Summieren Sie die Kreuze fir ,Ja“. Summieren Sie dann die
Kreuze fur ,Manchmal“ und ,Nein“ gemeinsam. Pro Kreuz gibt es einen Punkt.

Notizen

2) Auswertung der Diagnose

Bitte werten Sie lhre Einschatzungen aus und nutzen Sie dann die mdglichen Differenzierungsmaf3-
nahmen auf der Karteikarten 5-D und 6-D als Mdglichkeiten zur Férderung des Kindes.

gezielte Unterstitzung sinnvoll - siehe MalRnahme Vereinfachung

mind. 4 x manch- und/oder Festigung auf den Forderkarteikarten der einzelnen Se-

mal oder nein

guenzen
0x manchmal oder gezielte Unterstiitzung sinnvoll > MaflRnahmen zur Herausforderung
nein auf Forderkarteikarten der einzelnen Sequenzen
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PORTFOLIC

In welchen Teilbereichen hat das Kind noch Welche Férder- bzw. Differenzierungs-
Schwierigkeiten bzw. wo muss etwas wieder- | mafnahmen mdéchten sie in den kommen-
holt/vertieft werden? den Sequenzen einsetzen?




Projekt FinK PORIFOLIC
Kind 1 — Lernbegleitende Diagnostik — vor Sequenz 7

In der siebten Sequenz soll anhand von Extrembeispielen das Begriinden von Vermutungen und
das Finden von Erklarungen geférdert werden. Eine ausfihrlichere Beschreibung der Sequenzen
entnehmen Sie bitte dem Handbuch.

Es ist wichtig, dass Sie die folgenden Einschatzungen vor der Sequenz 7 durchfihren, um so die
konkrete Forderung in den darauffolgenden Sequenzen planen zu kénnen.

Bereich Sprache

D) Diagnose

Bitte nehmen Sie fiir das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor. Kreuzen Sie pro Aussage
eine Antwortalternative an (z.B. ,ja“ oder ,manchmal®).

1 | Begriffe fiir komplexere Materialien, wie ,Kork, ,Wachs* etc.

Begriffe fiir Eigenschaften von Materialien wie ,kalt®, ,weich®,

2 ~rund®, ,grof3*, klein®, ,glatt®, ,glanzend” oder ,schwer*

3 Begriffe, die Begrindungen ausdriicken, z.B. ,das ist so
weil...“, ,darum®

4 Begriffe, die Vermutungen beschreiben, z.B. ,ich denke...*,

»ich glaube..”, ,ich vermute...”

5 | die Begriffe ,schwimmen® und ,sinken®

6 | Begriffe fiir Formen: z.B. Stabe, Wiirfel, Kugel, Ringe

Notizen

2 Auswertung der Diagnose

Bitte werten Sie lhre Einschatzungen aus und nutzen Sie dann die mdglichen Differenzierungsmal-
nahmen auf den Karteikarten zur Sprache als Méglichkeiten zur Férderung des Kindes.

mind. 3 x manchmal
und nein




Projekt FinK

Kind 1 — Lernbegleitende Diagnostik — vor Sequenz 7

Bereich Naturwissenschaften
8} Diagnose

Bitte nehmen Sie fiir das einzelne Kind die folgenden Einschéatzungen vor.
Kreuzen Sie pro Aussage eine Antwortalternative an (z.B. ,ja“ oder ,manchmal®).

Das Kind ... ja manchmal nein

1 | ... kann Vermutungen aufstellen.

2 | ... kann die Vermutungen begrinden.

3 | ... kann beschreiben, was es bei den Versuchen beobachtet.

4 | ... kann seine Beobachtungen erklaren.

5 | ... kann auf bisherige Kenntnisse zurlickgreifen.

6 .. bisher Gelerntes auf neue Gegenstande/Materialien an-
wenden.

... kann Gegenstande den libergeordneten Materialien/ Mate-

7 rialklassen (z.B. Holz, Metall etc.) zuordnen (z.B. Holzl6ffel
zu Holz).

8 .. wendet Materialerklarungen zuverléssig in verschiedenen
Situationen an.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze fir ,Ja“. Summieren Sie dann

die Kreuze fir ,Manchmal“ und ,Nein“ gemeinsam. Pro Kreuz gibt es einen

Punkt.

Notizen

2) Auswertung der Diagnose

Bitte werten Sie lhre Einschatzungen aus und nutzen Sie dann die mdglichen Differenzierungs-
maflnahmen auf der Karteikarte 7-D als Mdéglichkeiten zur Férderung des Kindes.

gezielte Unterstiitzung sinnvoll > siehe MalRnahme Vereinfa-
chung und/oder Festigung auf den Forderkarteikarten der ein-
zelnen Sequenzen

mind. 5 x manch-
mal oder nein

0 x manchmal oder gezielte Unterstiitzung sinnvoll > MaRnahmen zur Herausforde-
nein rung auf Forderkarteikarten der einzelnen Sequenzen
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PORTFOLIC

In welchen Teilbereichen hat das Kind noch Welche Forder- bzw. Differenzierungsmalf3-
Schwierigkeiten bzw. wo muss etwas wie- nahmen mochten sie in den kommenden Se-
derholt/vertieft werden? guenzen einsetzen?




Projekt FinK PORIFOLIO

Kind 1 — Abschlussdiagnostik

In der Abschlussdiagnostik nehmen Sie im Portfolio erneut Einschatzungen zu den Bereichen na-
turwissenschaftliches Interesse, Sprache und Selbstregulation vor. Die Abschlussdiagnostik dient
dazu, den aktuellen Entwicklungstand des Kindes auf der Grundlage Ihrer Kenntnisse und Be-
obachtungen zum Kind wahrend der Umsetzung des Bildungsangebots moglichst genau zu identifi-
zieren, um so weitere zukinftige Lernaktivitaten planen zu kénnen.

Bereich Selbstregulation
Diagnose

Bitte schatzen Sie fur das Kind ein, wie haufig Sie in Alltagssituationen im Kindergarten folgende
Dinge beobachten. Kreuzen Sie pro Aussage eine Antwortalternative an (z.B. ,immer“ oder ,manchmal").

gewohnlich

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs A. Pro
Kreuz gibt es einen Punkt. Summieren Sie jeweils ,immer” und ,ge-
wohnlich® sowie ,manchmal® und ,nie*

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs B. (wie oben
beschrieben)
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Projekt FinK PORIFOLIO

Kind 1 — Abschlussdiagnostik

1. Das Kind ist sich seiner eigenen Starken und Schwéachen
bewusst.

immer

gewohnlich |manchmal

nie

2. Das Kind kann dartiber sprechen, wie etwas gemacht oder
was gelernt wurde.

3. Das Kind kann Uber geplante Aktivitdten sprechen.

4. Das Kind kann begriindete Wahlen und Entscheidungen
treffen.

5. Das Kind kann vorher gelernte Strategien anwenden.

6. Das Kind kann vorher Gehértes fir seine eigenen Aufgaben
verwenden.

7. Das Kind stellt Fragen und macht Antwortvorschlage.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs C. (wie oben
beschrieben)

D) Motivationale Skala

1. Das Kind findet eigene Lésungen ohne Hilfe Erwachsener.

2. Das Kind entwickelt eigene Wege, Aufgaben zu erledigen.

3. Das Kind kann Aktivitaten initiieren.

4. Das Kind kann eigene Aufgaben und Ziele planen.

5. Das Kind erfreut sich am Lésen von Problemen.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze des Teilbereichs D. (wie oben
beschrieben)

Notizen
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Projekt FinK PORIFOLIO

Kind 1 — Abschlussdiagnostik

Bereich Sprache

Diagnose

Bitte nehmen Sie fir das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor.
Kreuzen Sie pro Aussage eine Antwortalternative an (z.B. ,trifft zu* oder ,trifft eher nicht zu*).

Das Kind...

trifft zu

trifft eher
zZu

hat einen seinem Alter angemessenen passiven
Wortschatz, mit dem es gut verstehen kann.

hat einen seinem Alter angemessenen aktiven

z Wortschatz, mit dem es sich gut ausdriicken kann.

3 | bildet Satze richtig.

4 | spricht Worte verstéandlich aus.

5 erzahlt Erlebnisse oder Geschichten zusammen-
hangend.

6 kann kurze Verse oder Lieder auswendig aufsagen/
singen.

7 | teilt sich gerne anderen Personen mit.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze fir ,Trifft zu“ und

L Trifft eher zu“. Summieren Sie dann die Kreuze fir , Trifft eher
nicht zu“ und , Trifft nicht zu“ jeweils gemeinsam. Pro Kreuz
gibt es einen Punkt.

Notizen
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Projekt FinK

Kind 1 — Abschlussdiagnostik

Bereich Naturwissenschaften

Diagnose

Bitte nehmen Sie fir das einzelne Kind die folgenden Einschatzungen vor.
Kreuzen Sie pro Aussage eine Antwortalternative an (z.B. ,immer* oder ,manchmal®).

. : gewohn- manch- .
Das Kind... immer el mal nie

kann richtig benennen, aus welchem Material ein
Gegenstand ist (anhand von Einheitswirfeln). Mate-
1 | rialien:

Holz, Metall, Plastik, Styropor, Knete, Kork, Wachs

erkennt, welche Gegenstéande aus demselben Ma-
terial gemacht sind (z.B. Metalll6ffel und Metallther-
moskanne, Plastiklegobaustein und Plastikflasche,
Holzkochloffel und Holzbaustein etc.)

kann benennen, dass ein Gegenstand aus zwei Ma-
3 | terialien bestehen kann (z.B. Bastelschere aus
Plastik und Metall, Hammer aus Holz und Metall)

kann Formen richtig benennen (z.B. Kugel, Stab,
Waiirfel, Ring).

kann beschreiben, dass sich Gegensténde in ihrer
GroRRe unterscheiden.

kann wahrnehmbare Eigenschaften von Materi-
6 | alien nennen (z.B. weich, kalt, rau, glatt, zer-
brechlich, klingt dumpf).

kann fur vertraute Gegenstande richtige Vorhersagen
7a | machen, ob diese schwimmen oder sinken (z.B. ein Ast
schwimmt).

greift als Begrindung dafur auf das Materialkonzept
7b | zurlck (z.B. der Ast schwimmt, weil der aus Holz
ist).

kann das bisher Gelernte auf verschiedene For-
men und Extrembeispiele Ubertragen (z.B. ein

g2 Holzbrett mit Lochern, eine grof3e Kerze, ein gro-
Ber Baumstamm etc.).
8b greift dabei als Begriindung auf das Materialkon-

zept zurick.

Auswertung: Summieren Sie die Kreuze fir ,immer* und
,Gewohnlich“. Summieren Sie dann die Kreuze fiir
,manchmal®und ,nie“. Pro Kreuz gibt es einen Punkt.

Notizen
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Projekt FinK

Kind 6 - Entwicklungsplan

4. Entwicklungsplan

Im Folgenden haben Sie die Méglichkeit die Entwicklungen (Starken und Fortschritte) des Kin-
des in einem Entwicklungsplan festzuhalten. Darlber hinaus kénnen Sie auf Grundlage der Di-
agnostik und der gewonnenen Erkenntnisse mit Hilfe der Karteikarten weitere Forderaktivita-
ten ableiten.

Stéarken & Fortschritte Geplante Forderaktivitaten
Worin liegen die Stéarken des Kindes im je- In welchen Bereichen und mit welchen Foér-
Bereich weiligen Bereich und welche Fortschritte hat | dermaRBnahmen kénnen Sie das Kind weiter-
es gemacht? Individueller Lernverlauf des hin unterstutzen?
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6. Karteikarten mit Unterstiitzungsmoglichkeiten in

den Bereichen Sprache und Selbstregulation

Hinweise

Diese Karteikarten sind vor allem fir Sie als pédagogische Fachkraft gedacht, um Anregungs- und Unferstitzungsméglichkeiten
in den Bereichen Sprache und Selbstregulation aufzuzeigen. Sie kénnen entscheiden, ob Sie die Karteikarten gerne
ausgedruckt nutzen méchten, um sie z.B. wihrend des Bildungsangebotes griffbereit zu haben, oder ob Sie diese digital nutzen
méchten.



Modellierung

Fokussierung

Strategien zur Unterstitzung im Bereich Sprache

Strategien

Bedeutungserklarungen und Beschreibungen
fir neue Begriffe

AuBerungen der Kinder aufgreifen,
wiederholen und erweitern

handlungsbegleitendes Sprechen

denkbegleitendes Sprechen

Aufmerksamkeit auf zentrale Begriffe, Objekte
und Situationen richten

Verknipfung mit Vorwissen unter Verwendung
von Wortschatz und Strukturen

Vergleiche anstellen

Bedeutungsunterstitzendes Material
verwenden

Konkrete Beispiele

Das Kind weif3 nicht, was ,sinken” bedeutet. Sie erkldren:
. Wenn etwas im Wasser untergeht, wie zum Beispiel dieser
schwere Metallklotz hier.”

Das Kind ruft: ,Da ist ein Astl” Sie antworten: ,Ja genau, das
ist aber ein grofler, morscher Ast, schau doch mal ,ob du
schon Moos auf dem Ast entdeckst!”

Sie erklaren das Vorgehen: ,So, ich lege jetzt die Kerze ins
Wasser und driicke sie einmal kurz herunter, damit ich
schauen kann, ob sie wieder hochkommt, also schwimmt oder
ob sie untergeht, also sinkt”.

Sie erkldaren das Vorgehen: ,Ich Gberlege zuerst, ob alle
groBBen Dinge untergehen, dann iberlege ich, ob alle kleinen
Dinge schwimmen, damit ich sagen kann, ob es an der Gréf3e
liegt, das manche Dinge schwimmen oder sinken.”

,Guck mal, was ich hier habe — einen Stein. Dieser Stein ist
sehr leicht! Jetzt ist es wichtig zu sehen, was mit dem Stein im
Wasser passiert.”

,Das Material heifst Wachs. Du weif3t schon, dass die Kerze
aus Wachs ist.” > Wiederholung des Begriffes Material um
zu zeigen, dass er ein Oberbegriff fir unterschiedliche
Merkmalsauspragungen (Styropor, Holz efc.) ist

,Der kleine Ast ist geschwommen. Der grof3e Holzklotz

schwimmt genauso wie der kleine Ast.”

,Ein Metallklotz fihlt sich glatt und kalt an, nimm ihn mal in
die Hand.”



Strategien zur Unterstitzung im Bereich Sprache

Strategien Konkrete Beispiele

4 Ersetzen von umgangssprachlichen + Das Kind sagt: ,Das da geht unter”. Sie antworten ,Ja genau,
Formulierungen die Buroklammer sinkt.”

+ Das Kind sagt: ,Ich werfe die Kerze ins Wasser und schaue,
ob das untergeht.”. Sie antworten: ,Du wirfst die Kerze ins
Wasser und beobachtest ob sie sinkt. Da bin ich aber mal
gespannt, was passiert!”

¢ Umformulierung

+ Das Kind sagt: ,Der Kerze schwimmt”. Sie erwidern: ,Das hast
4 Indirektes Korrigieren du richtig beobachtet, die Kerze schwimmt, weil sie aus Wachs
ist”.

+ Das Kind sagt: ,Die geht unter”. Sie erwidern: ,Ja, das ist ein

¢ Erweiterungen Metallklotz und der sinkt im Wasser”.

¢ Nahefragen (Kind kann Antwort der aktuellen Situation . Woist..2 / Wo sieht..2"

entnehmen)
4 Ja/ Nein Fragen * ,Magst du...2"
¢ Alternativfragen « lstdas ... oder ...2"

¢ Abstandsfragen (Aktivierung von Vorwissen) / . Warom..2 / Wieso...2 / Weshalb...2"
Offene Fragen "

4 Rick- und Erinnerungsfragen + Erinnerst du dich noch an...2/ Weif3t du noch...2”



Impulse zur Unterstitzung im Bereich

Emotionale Selbstrequlation

Die Féhigkeit zur Emotionalen Selbstregulation umfasst Strategien, die dazu dienen..

.. die eigenen Emotionen bewusst wahrzunehmen und gezielt zu steuern

.. den Ausdruck von Gefilhlen dem Kontext entsprechend anzupassen

.. Bedurfnisse zeitweise zu unterdriicken, die der Zielerreichung entgegenstehen.

Auch im Kindergarten kann die (Weiter-)Entwicklung der Emotionalen Selbstregulation der Kinder geférdert werden. Zum Beispiel, in dem den Kindern verschiedene

kognitive oder externale Strategien der Emotionsregulation vorgelebt werden oder sie dabei unterstitzt/ angeleitet werden, diese im Alltag anzuwenden..

Im Folgenden werden diese Strategien anhand von Beispielen veranschaulicht und mégliche Impulse fir Sie als Padagogische Fachkraft zur Nutzung der Strategie bei den

Kindern aufgezeigt.

Konkrete Beispiele Impulse zur Nutzung der Strategie *

Aufmerksamkeit umlenken

Selbstberuhigung einsetzen

Bediirfnisaufschub durch Klaren der
Bedeutsamkeit einer Aufgabe

Riickzug aus der emotionsauslésenden
Situation

Kognitive Regulationsstrategien

Externale Regulationsstrategien

Manipulation/Verdnderung der
Situation

Wout regulieren, indem man an etwas Schénes denkt

Verhaltensrituale oder Selbstgesprach

Ein Bedurfnis (z.B. drauBen Spielen) wird aufgeschoben,
bis eine begonnene Aufgabe (z.B. ein Geschenk basteln)
erledigt- und das eigene (Lern-|Ziel erreicht wurde.

Weggehen, Abwenden

Situationen neu bewerten

Wout und Arger kérperlich ausagieren

Gegenstand, der Emotion auslést, entfernen

»Schau mal hier, dieses Spielzeug magst du doch besonders gerne!”

+Wenn du dir selbst sagst, dass du es schaffst, dann geht es dir gleich
besser!”

+Es war dir doch wichtig, das Geschenk noch rechtzeitig fertig zu
bekommen. Wenn du diese Aufgabe abgeschlossen hast, kannst du
raus spielen gehen.”

,Komm, wir gehen zusammen zuriick in die Gruppe und trinken einen
Schluck.”

Ich glaube, das war anders gemeint.../ Ich sehe das anders,
ndmlich...”

.Driick diesen Ball dreimal ganz fest zusammen, dann merkst du, dass
du nicht mehr so wiitend bist.”

~Schau mal, jetzt gibt es gar keinen Grund mehr, um sich zu argern.”



Fi

Die Fahigkeit zur Prosozialen Selbstregulation umfasst Strategien, die dazu dienen..

... die eigenen Bediirfnisse zuriick zu nehmen, um andere zu unterstiitzen und ihnen zu helfen

... das eigene Verhalten durch den Rickgriff auf soziale Standards zu bewerten und entsprechend anzupassen

... die Gefthle und das damit verbundene Ausdrucksverhalten anderer zu erkennen und in Bezug auf die Ausrichtung des eigenen Verhaltens in der

Interaktion entsprechend zu beriicksichtigen.

Auch im Kindergarten kann die (Weiter-|Entwicklung der Prosozialen Selbstregulation der Kinder geférdert werden. Zum Beispiel, indem Regeln zum sozialen Miteinander

konsequent eingefordert werden, die Konsequenzen nach einer Regelverletzung zeitnah umgesetzt werden und angemessenes Verhalten verstarkt wird

(z.B. durch Lob).

Im Folgenden werden diese Strategien anhand von Beispielen veranschaulicht und mégliche Impulse fir Sie als Pddagogische Fachkraft zur Nutzung der Strategie bei den

Kindern aufgezeigt.

Gefihle anderer fir die Bewertung des
eigenen Verhaltens mit einbeziehen

Auf soziale Standards zur Ausrichtung des
eigenen Verhaltens zuriickgreifen

Interaktive Strategie

Eigene Bedirfnisse zuriickstecken, um anderen
zu helfen

Mit anderen teilen

Den Drang, andere Kinder im Streit zu beleidigen, aus
Ricksichtnahme unterdriicken

Warten bis ein Spielzeug freigegeben wird

Mit anderen reden und Hilfe suchen

Anderen Kindern beim Schuhebinden helfen vor dem
Spielen auf dem AuBengelénde

Das eigene Frihstick beim gemeinsamen Essen mit anderen
Kindern teilen

Jch verstehe, dass du dich drgerst. Aber Uberlege einmal, wie
du dich fihlen wirdest, wenn jemand so etwas Verletzendes zu
dir sagt.”

,Du weif}t doch, man nimmt anderen Kindern nicht einfach ihr
Spielzeug weg. Frag sie doch, wann sie fertig sind. Dann kannst
du damit spielen.”

+Wenn du Hilfe brauchst, dann komm zu mir oder frage die
anderen Kinder. Wir helfen gerne.”

,Schau mal, dort driiben sitzen Kinder, die noch nicht alleine
ihre Schuhe binden kénnen. Bitte hilf ihnen zuerst. Dann kénnen
wir anschlieBend alle gemeinsam nach draufBen.”

+Wiirdest du deinem Nachbar ein Stiick von deiner Mandarine
abgeben? Er hat heute kein Obst dabei.”



Uber-
wachen

Reflektieren

Impulse zur Unterstitzung im Bereich

Kognitive Selbstregulation

+Was ist dein/unser erster Schritte”

Wie méchtest du vorgehen? Hast du eine Idee,
wie wir vorgehen kdnnten?”

»Magst du uns erzéhlen, was du gerade
machst?”

+Was hast du denn jetzt
herausgefunden/gesehen/beobachtet2”

,An welcher Stelle/bei welcher Frage brauchst
du Hilfe2”

+Wen kénntest du fragen? Vielleicht weif ein
anderes Kind weiter2”

+Was hat dir denn Spaf3 gemacht an der
Aufgabe/dem Versuch?2”

,Und was fandest du schwierig?2”

,Hast du eine Idee, was dir schon besonders gut
gelungen ist2”

+Was kénnten wir als ndchstes machen2/Hast
du eine Idee, wie wir damit weitermachen
koénnten?”

o 0] e =

.Was wollen wir denn eigentlich herausfinden?
Was ist unser Ziel2”

,Uberlege dir zuerst, was das Ziel ist. Sage es uns
laut, bevor du damit beginnst.”

,Uberlege dir nun, womit wir beginnen sollten.”

.Versuche dir zu Uberlegen, wie du vorgehen
mochtest.”

,Du kannst uns gern laut erzéhlen, was du gerade

machst.”

»Sage uns, was du beobachten konntest.”

,Gib Bescheid, wenn du Hilfe brauchst und nicht
alleine weiterkommst.”

,Du konntest schauen, wie die anderen Kinder das
machen.”

,Lasst uns mal gemeinsam Gberlegen, was uns am
meisten SpaB3 gemacht hat heute.”

+Wir Uberlegen nach dem Versuch immer nochmal,
9
was uns heute schwer gefallen ist.”

+Es gab ja schon einige Sachen, die du prima
gemacht hast. Uberlege doch mal, was das
gewesen ist.”

,Lasst uns gemeinsam Gberlegen, wie wir das
ndchste Mal weiter arbeiten. ”

Feedback

,Du hast es schon sehr gut geschafft, unser Ziel zu
sagen.”

,Es ist toll, wie genau du uns erzdhlen kannst, was
9
unser erster Schritt sein kann.”

,Da hattest du schon eine sehr gute Idee, wie du
beginnen kannst.”

Ich finde es super, dass du uns laut sagst, was du
gerade machst.”

,Ich finde es super, dass du uns laut sagst, was du
gerade herausgefunden hast.”

»Super, dass du Bescheid gesagt hast, als du Hilfe
gebraucht hast.”

,Schoén, dass du von alleine bei einem anderen
Kind nachgefragt hast.”

+Mich freut es, dass du beim .... Spaf3 hattest!”

,Ich finde es gut, dass du sagen kannst, was fiir
dich schwierig war.”

JIch finde auch, dass dir das besonders gut
gelungen ist.”

,Da hattest du aber eine prima Idee, wie wir das
ndchste Mal weiter machen kénnen.”
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Die F&higkeit zur motivationalen Selbstregulation umfasst Strategien, die dazu dienen..

... sich selbst zur Initiierung einer Aufgabe zu motivieren,

... die Motivation wiahrend der Aufgabenbearbeitung aufrecht zu erhalten und sich auch bei Schwierigkeiten nicht entmutigen zu lassen,

... durch eine reflektiere Bewertung des eigenen Lernprozess eine erfolgszuversichtliche Haltung firr zukinftige Lernhandlungen zu entwickeln.

Auch im Kindergarten kann die (Weiter-|Entwicklung der motivationalen Selbstregulation der Kinder geférdert werden. Zum Beispiel, indem Lernaktivitaten atiraktiv gestaltet

werden und die Interessen der Kinder dabei aufgegriffen werden (z.B. Wahlméglichkeiten anbieten), lernférderliche Einstellungen vermittelt/vorgelebt werden.

Im Folgenden werden diese Strategien anhand von Beispielen veranschaulicht und mégliche Impulse fir Sie als Padagogische Fachkraft zur Nutzung der Strategie bei den

Kindern aufgezeigt.

Das Interesse fir die Bearbeitung einer
Aufgabe entwickeln

Positive Haltung zum
Lernen/Erfolgszuversicht vermitteln

Untergliederung einer Aufgabe in
Teilschritte/-ziele

Finden eigener Lésungen und Wege

Aufrechterhaltung der
Aufmerksamkeit wéhrend der
Aufgabenbearbeitung

Erfolge und Misserfolge auf
kontrollierbare internale Ursachen
zuriickfGhren

Die Kinder dirfen sich beim gemeinsamen Forschen fiir ein
Experiment aus einer Reihe von vorgegebenen Experimenten
entscheiden, das sie besonders interessiert.

Bestdrkung des Kindes in einem Lernprozess (z.B. Lernen

Schuhe zu binden)

Durchfiihrung eines gemeinsamen Bastelprojektes in mehreren
Einheiten

Die Kinder zu einem Thema (z.B. Wie kann ich eine Kerze
zum Erlschen bringen ohne sie auszublasen?) explorieren

lassen

Abschirmung gegeniiber Ablenkern (z.B. Gerdusche,
Aktivitaten der Kinder am Nebentisch, Hunger, ...) beim
Zusammensetzen eines anspruchsvollen Puzzles

XY hat die Bildvorlage nicht sauber ausgeschnitten und ist
unzufrieden mit dem Ergebnis

.Das ist doch eine wirklich spannendes Thema/Fragestellung, die
du dir herausgesucht hast!”

Jlch finde es toll, dass du dir selbst die Schuhe binden méchtest.
Das schaffst du bald ganz alleine.”

+Wir méchten in dieser Woche gemeinsam eine grofle Collage fir
unsere Gruppe basteln. Was denkt ihr, wie missen wir hierfir
vorgehen2 Womit sollten wir beginnen@”

,Sag mir mal, was fiir eine Idee du hast und wie du vorgehen
9 9
wiirdest.”

+Wenn dich die Kinder in der Bauecke beim Schauen des
Bilderbuches storen, kdnntest du auch damit in den Ruheraum

gehen.”

JJa stimmt, das héttest du wirklich genauer ausschneiden kénnen.
Du hast dich aber auch sehr beeilt. Beim ndchsten Mal kannst du
dir mehr Zeit dafir nehmen, dann klappt es sicher besser.”



	FinK_Handreichung_final
	1	Über diese Handreichung 
	2	Das Bildungsangebot – Überblick und Organisatorisches
	2.1	Das Bildungsangebot für den Elementarbereich
	2.2	Zeitlicher Ablauf und Gruppengröße
	2.3	Benötigte Materialien für das Bildungsangebot
	2.3.1	Die Materialkiste
	2.3.2	Die Karteikarten zur Durchführung 
des Bildungsangebotes

	3	Fachlicher Hintergrund 
	4	Das Bildungsangebot – Die Sequenzen
	4.1	Übersicht über die 7 Sequenzen
	4.2. 	Kurzbeschreibungen und Hinweise 
für die Sequenzen 1–7

	5	Adaptive Förderung: Maßnahmen zur Lernunterstützung
	5.1	Anregung und Strukturierung 
von Lernprozessen in Gesprächen
	5.2	Das Portfolio
	5.3	Die Karteikarten mit Unterstützungsmöglichkeiten in den Bereichen Sprache und Selbstregulation

	6	Zusammenfassung
	Zum Weiterlesen
	Literaturverzeichnis
	Impressum


	Anhang_FinK_Handreichung_160921
	Anhang_FinK_Handreichung_160921
	Anhang_FinK Handreichung_130921
	Anhang Handreichung_100921
	Karteikarten zur Durchführung des Bildungsangebotes
	FinK_Karteikarte NaWi 1
	FinK_Karteikarte NaWi 2
	FinK_Karteikarte NaWi 3
	FinK_Karteikarte NaWi 4
	FinK_Karteikarte NaWi 5
	FinK_Karteikarte NaWi 6
	FinK_Karteikarte NaWi 7
	Fotokarten der Materialien für die Sequenzen 3-7
	Fotokarten FinK Holz 1
	Fotokarten FinK Holz 2
	Fotokarten FinK Metall 1
	Fotokarten FinK Metall 2
	Fotokarten FinK Knete 1
	Fotokarten FinK Knete 2
	Fotokarten FinK Styropor 1
	Fotokarten FinK Styropor 2
	Abb. Schwimmen
	Abb. Sinken
	Abbildung Schwimmen und Sinken
	Arbeitsblätter für Sequenz 5
	AB1
	AB2
	AB3
	AB4 - blau
	AB5 - blau
	AB6 - blau
	Fühl-und Sichtstreifen
	Fühlkärtchen 
	Portfolio
	Karteikarten mit Unterstützungsmöglichkeiten in den Bereichen Sprache und Selbstregulation
	Karteikarte_Sprache_191105_final
	FinK_Karteikarten_Selbstregulation


	FinK_Portfolio_1 Kind_mit Quellen




